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Schule—Entwicklungsländer—Rohstoffe

Sehr geehrte Damen uncf Herren,

se/'f 7965 haf He/vefas, das Schweizer Aufbauwerk für Enfw/ck/ungs/änder,
fasf a///'ähr//ch e/ne Sondernummer der «Schwe/'zer/'schen Lehrerze/fung» zum
Thema «dr/'ffe We/f - £nfiv/c/r/ungsh//fe» m/fgesfa/fen können. IV/'ederum //egf
e/ne so/che Spez/a/nummer vor /hnen, und w/'r s/'nd dem Schwe/'zer/'schen Le/7-
rervere/'n und der Hedakf/'on der SLZ sehr dankbar, dam/'f erneuf e/'nen ße/'-
frag zum Schu/fach «dr/'ffe We/f» /e/sfen zu dürfen. Heufe /'sf es g/ück/fcfier-
we/'se fasf zu e/'ner Se/bsfversfänd//'chke/f geworden, dass das Vertraufwerden
der Jugend m/'f Fragen und Proö/emen der Enfw/'ck/ungs/änder während des
Schu/unferr/'chfs /'n fesfge/egfer We/'se erfo/gen und n/'chf dem Zufa// oder der
/n/'f/'af/'ve e/nze/ner über/assen h/e/öen so//. Am Ende der Schu/ze/'f so// der
/'unge Mensch m/f e/'nem «Pakef des Wissens über Fragen der dr/ffen We/f»
fSLZ 9/28. Februar 7974/ und m/f e/'ner geschu/fen Denkwe/'se für neuaufkom-
mende Prob/eme ausgerüsfef se/'n.
Se/'f einiger Ze/'f s/nd denn auch d/'e Lfnferr/'chfsh/'/fen zu diesem Thema spe-
z/'e// von Enfw/ck/ungsh/'/feorgan/saf/'onen sfark ausgebaut worden. Der D/enst
für fechn/'sche Zusammenarbe/'f des £/dgenöss/schen Po//'f/'schen Deparfemenfs
und d/'e Arbeitsgemeinschaft «Sw/'ssa/'d / Fasfenopfer / ßrof für Brüder / He/-
vefas» haben zudem neu/Zeh besch/ossen, e/ne geme/nsame Sfe//e für Schu/-
arbe/f «dr/'ffe We/f» zu schaffen, d/'e sehr ba/d zu D/'ensfen der schweizer/'-
sehen Lehrerschaff stehen w/'rd.

D/'ese A/ummer der SLZ frägf den T/fe/ «Schu/e - Enfw/'ck/ungs/änder - Hob-
sfoffe». D/'e /"üngsfe ö/kr/"se haf uns a//en drasf/'sch d/'e gegense/f/ge Abhängig-
ke/'f zw/schen /ndusfr/'esfaafen und Enfw/ck/ungs/ändern vor Augen geführt.
Rohstoffe a//geme/n s/nd d/e s/'chfbare Verbindung zw/schen den /ungen Sfaa-
fen Afr/kas, As/ens und Lafe/'namer/'kas und uns. S/e s/nd desha/b vom pädago-
g/'scben Standpunkt aus ein günsf/ger Anknüpfungspunkt, um auf d/e Pro-
b/eme der dr/'ffen We/f e/'nzugehen. An den ße/'sp/'e/en Bananen, Zucker und
Kupfer wo//en w/r h/er das Po/rf/kum «Rohstoffe» behande/n und m/'f /e e/'nem
d/'esbezüg//chen Lekf/onsvorsch/ag für l/nfer-, M/ffe/- und Oberstufe d/'e Aus-
w/rkungen auf d/'e enfsprechenden Produkf/'ons/änder und /'brer ßevö/kerung
darsfe//en. D/'ese Ause/'nandersefzung w/'rd uns auch ze/'gen, dass d/'e w/rf-
schaff//che und soz/'a/e Enfw/'ck/ung /'n der dr/'ffen We/f m/f /'hren e/'genen An-
sfrengungen und fechn/'scher H//fe n/'chf mög//ch /'sf, wenn s/'e n/'chf m/'f e/'ner

Verbesserung der /nfernaf/ona/en Hande/sbez/ehungen zu /'hren Gunsten e/'n-

hergeht. Denn was nüfzf d/'e Sfe/gerung der Produktion, wenn für d/'e Rob-
sfoffe und Agrarprodukfe ke/'n angemessener und sfab/'/er Pre/'s erz/'e/f werden
kann und für fechn/'sch hochenfw/cke/fe Ferf/'gprodukfe aus den /ndusfr/'enaf/o-
nen /nfo/ge der /nf/af/on immer höhere Ausgaben gefäf/'gf werden müssen?

S/cher w/'rd es n/'chf einfach sein, der L/nfer- und M/ffe/sfufe anhand dieser
ße/'sp/'e/e d/'e /'nfernaf/'ona/en wirtschaff/ichen Zusammenhänge deuf/Zch zu ma-
chen. Es gehf aber darum, dem /ungen Menschen e/'nen E/'nb/ick /'n d/'e Pro-
b/eme der Enfw/'ck/ungs/änder zu geben und schon /'n /'ungen Jahren Verstand-
n/s dafür zu schaffen, dass s/'ch d/'ese /'n Zukunft /'n für uns noch v/'e/ spür-
barerer We/'se für e/ne gerechte Hande/s- und Pre/spo//'f/'k zusammentun wer-
den und vermehrte technische H//fe fordern, d/e vor a//em ihrer und n/'chf a//e/n

unserer Enfw/ck/ung d/'enf.

D/'e Schaffung e/'ner gerechteren Hande/s- und /nvesf/'f/'onspo//'f/'k für d/'e dr/'ffe
We/f /sf die Aufgabe von Regierungen und W/'rfschaffsgruppen. Der einze/ne
kann ausser ihrer Forderung und Dnfersfüfzung wen/'g zu ihrer Rea//s/erung
be/fragen. Akf/'v m/'farbe/'fen kann er aber an der technischen Zusammenarbeit
m/'f den Enfw/ck/ungs/ändern, se/' es durch deren f/'nanz/e//e (Jnfersfüfzung oder
durch den d/'rekfen E/'nsafz. He/vefas führt im September und Oktober d/'e-

ses Jahres wiederum seine naf/'ona/e Samm/ung zugunsten seiner Aufbaupro-
/'ekfe /'n Hepa/, Kamerun, Kenia, Paraguay und Guafema/a durch, die b/s/ang /'e-

wei/s von zah/re/chen Schü/ern und Lehrern durch konkrete Akf/'onen m/fgefra-
gen worden /sf. So d/'enf dieses Sonderheft v/'e//e/'chf n/'chf nur a/s L/nferr/'chfs-

h//fe, sondern regf zu e/'nem prakf/'schen E/'nsafz zugunsten der Armen /'n den

ärmsten Ländern an. W/'r danken /hnen herz/ich/
E. W. Külling, Geschäftsleiter Helvetas

SLZ 36, 5. September 1974
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Politikum Rohstoffe
Rohstoffprobleme vor und nach der Ölkrise

Rudo/f H. Sfra/7/77, Sem

Vielen Menschen ist erst in den letz-
ten Monaten so richtig bewusst ge-
worden, dass Rohstoffpreise und Ent-
Wicklungspolitik etwas miteinander zu
tun haben.
Noch vor kurzer Zeit wurde als pro-
blemlose Selbstverständlichkeit hin-
genommen, dass die dritte Welt un-
sere «natürliche Rohstoffbasis» dar-
stellt. Nur einem kleinen Kreis von
«Eingeweihten» war die Problematik
der /nferdepencfenz bewusst, war be-
kannt, wie abhängig w/r von der dr/'f-
fen We/f und w/'e abhängig diese von
uns geworden /'sf.
Das industrialisierte Westeuropa be-
zieht 95 Prozent aller Erdölprodukte
und 45 Prozent aller benötigten Ener-
gie aus der dritten Welt. 40 bis 45 Pro-
zent des Eisenerzes, 50 Prozent des
Bauxits als Aluminiumrohstoff und 75
Prozent des Kupfers stammen ebenso
aus Ländern der dritten Welt.
Umgekehrt sind auch die Länder der
dritten Welt abhängig von der Mög-
lichkeit, ihre Rohstoffe in die indu-
strialisierten Staaten zu liefern: Ihre
Exporterlöse bestehen zu 75 Prozent
aus dem Verkauf von Rohwaren (1970).
Demgegenüber enthalten die Exporte
der Industrieländer nur zu 25 Prozent
Rohwaren, hingegen bestehen drei
Viertel aus Fabrikaten und verarbei-
teten Produkten, welche von Preis-
Schwankungen und Konjunkturlage
viel weniger abhängig sind.

Rohstoffabhängigkeit der
Entwicklungsländer -
ein koloniales Erbe

Mit der Tatsache, dass die Entwick-
lungsländer insgesamt zu drei Vier-
teln ihrer Exporterlöse von den Roh-
Stoffen abhängen, ist nicht genug ge-
sagt. Die meisten Länder sind über-
dies von nur wenigen, oftmals nur
ein bis drei Rohprodukten abhängig.
Die Hälfte aller Entwicklungsländer er-
zielt mehr als 50 Prozent der natür-
liehen Exporterlöse aus einem einzi-
gen Rohstoff: z. B. Ghana zu 70 Pro-
zent aus dem Kakaoexport (1968),
Tschad zu 83 Prozent aus dem Baum-
wollexport (1967) usw.
Die einseitige Rohstoffabhängigkeit
vieler Entwicklungsländer ist ein Erbe

der Ko/on/'aizeif. Es lag damals im In
teresse der Kolonialmutterländer (Eng
land, Frankreich, Spanien, Belgien),
die neuen Gebiete als Rohstoffliefe
ranten für die wirtschaftlich rase
wachsenden Industriemetropolen eir
zurichten und auszusaugen. Diese
Interesse der Rohstoffsicherung (na
türlich auch dasjenige der Kapitalvei
wertung und des Produkteabsatzes
war der Hauptmotor der «Entwicf
lung» der Kolonien.
Innerhalb der Kolonien wurden ni
diejenigen Regionen gefördert, di :

sich landwirtschaftlich und klimatisc i

für die Monokultur bzw. geologise i

für den Mineralabbau eigneten. Ni
k/e/'ne, begrenzte Exporf/nse/n wu -

den entwickelt. In Ostafrika zum Be -

spiel hatten die kaffee-, baumwol -

oder sisalexportierenden Regione i
am Ende der Kolonialzeit (1960) eil
(in umlaufendem Geld gemessen
60ma/ böberes Pro-Kopf-E/'nkomme i

als die von den Kolonialherren ve -

nachlässigten Gebiete. Diese regir-
nalen und sozialen Unterschiede sir d

die historische Wurzel der heutige i
Ungleichheiten innerhalb der Er -

wicklungsländer, der Stammesrivalit -

ten, und letztlich auch der extremen
Klassengegensätze, die heute das U -

terentwicklungsproblem Nummer eir s

darstellen.

Ungleicher Tausch

Von 1950 bis 1970 sind die Rohsto -

preise praktisch stabil geblieben ode
im Vergleich zu den Preisen der F -

brikate, die wir in die dritte Welt Ii -

ferten, sogar gesunken. Man sprac n

von einer Verschlechterung der re -

len Austauschverhältnisse, der «Terrrs
of Trade». Dies bedeutete für die Er.-
wicklungsländer grosse Kaubcra,;-
veriusfe. //7 den ersten 70 Jabren se -
ner Unabhängigkeit (7967-7970) b f
Tansania dureb d/'e Verscb/ecbferu/ j
der «Terms of Trade» doppe/f so v/ 7

an die /ndusfr/e/änder ver/oren, » s

es von diesen insgesamt Enfw/'c -

iungsb/'ife erbaifen baffe.
Von Theoretikern aus der dritten Wt t

selber wird uns heute gezeigt, da s

die Austauschverhältnisse bereits u -

gleich waren, als die Verschlechterur g
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Jer «Terms of Trade» begonnen hat-
s. Bereits im Basisjahr war der
"ausch zwischen den Produzenten
andwirtschaftlicher Rohstoffe und
ien Industrieländern ungleich. Diese
Theorie des «ungleichen Tauschs»
jasiert auf der Berücksichtigung der
Arbeit, die in den Produkten steckt
also eine sog. Arbeitswertlehre).
Tin angenommenes Se/'sp/e/ mag dies
eranschaulichen: Wir nehmen an,
iass sich nach den Marktpreisen ein
/entner Getreide des Entwicklungs-
andes gegen eine Uhr eines Indu-
trielandes tauschen lasse. Die Her-
tellung des Zentners Weizen erfor-

lere mit den dort zur Verfügung ste-
lenden Arbeitsmitteln 80 Arbeitsstun-
ien, diejenige der Uhr jedoch mit al-
en Vorleistungen nur 20 Stunden Ar-
eitszeit. In Kategorien der (abstrak-
en) Arbeitszeit gemessen, tauschen

s7cb a/so 4 A rbe/fssfunden des Roh-
foff/andes gegen 7 Arbe/fssfunde des
ndusfr/'e/andes, der Tausch ist also
ungleich -, so grundlegend ungleich,
•jass selbst eine vielprozentige Ver-
uesserung der Austauschverhältnisse
las grundlegende Ungleichgewicht im
Austausch von Reichtum (nämlich von
menschlicher Arbeit und Einsatz) noch
nicht aufhebt. Dieser ungleiche Tausch
on Arbeitswerten, basierend auf der
Arbeitsteilung zwischen Rohstoffpro-
luzenten und Fabrikatverarbeitern, ist
aine Form von Ausbeutung.

Dieser Gedankengang ist vielen hiesig
leschulten Wirtschaftsleuten fremd,
md doch müssen wir ihn ernst neh-
men. An diese Theorie des «échange
inégal» werden wir bald nicht mehr
orbeikommen können. Die namhaf-
esten Theoretiker des französischen

Gprachbereichs - Samir Amin, Arghi-
I Emmanuel und Christian Palloix -
aben diese Betrachtungsweise stark
ervollkommnet.

reisexpiosionen und deren
Hintergründe

In den letzten drei Jahren, etwa seit
971, ist eine Wende eingetreten. Die
Preise der Rohwaren sind plötzlich
ascher angestiegen als die Preise
on Fabrikaten. Selbst wenn man die
^Preissteigerungen ausklammert,
tand im dritten Quartal 7973 der

j re/'smdex der Rohstoffe auf der dop-
3/fen Robe des Wertes von 7970.

Was war geschehen? Warum sind die
ohstoffpreise auf zuvor nie erreichte

: :öhen geklettert? Die folgenden Grün-
de mögen dies erklären.

SLZ 36, 5. September 1974

• Von 1970 bis 1972 folgte die Preis-
Steigerung durchschnittlich nur etwa
dem Ausmass der Do//ar- und P/und-
abwerfung. Die meisten Rohwaren-
käufe aus Entwicklungsländern wer-
den in Dollar oder Pfund fakturiert.
Von der erwähnten 100prozentigen
Preissteigerung bis Ende 1973 eines
repräsentativen Rohstoffpakets ver-
bleiben nur noch 40 Prozent, wenn
man dieses anstatt in Dollar in deut-
sehen Mark bewertet. 60 Prozent des
Preisanstiegs gehen nach Schätzun-
gen des UNO-Generalsekretariats auf
Kosten der Dollarabwertung und de-
ren Folgeeffekte.

• Im Verlauf von 1973 haben Hunder-
te von grossen Weltunternehmen eine
weit über dem momentanen Bedarf
liegende Kauftätigkeit auf den Roh-
Stoffmärkten entwickelt. Der Hinter-
grund dieser zusätzlichen Nachfrage
war konjunkturbedingt: Jeder füllte
seine Lager auf und versuchte, durch
Flucht in die Sachwerte sein liquides
Geld loszuwerden und sich damit vor
der /nf/af/'on zu sebüfzen. Diese Ur-
sache der Nachfrage wird bald weg-
fallen, die Spekulanten werden kalte
Füsse bekommen, und die Nachfrage
wird sich normalisieren.

• Auf dem Nahrungs- und Futtermit-
telsektor haben sich die Dürren in der

IRAK

SAMBIA

CEYLON

BURMA

AEGYPTEN

KOLUMBIEN

GHANA

KUBA

EQUADOR

Sahelzone, in Asien und Zentralame-
rika und das Ausbleiben der Fischzü-
ge in Peru stark preissteigernd ausge-
wirkt. D/'e We/fernäbrungsw/rfscbaff
/sf auf Verschwendung fronsfru/'erf;
Jährlich werden Millionen Tonnen Ge-
treide denaturiert und für Futtermittel
verwendet. Das 6- bis 7fache geht da-
bei verloren, denn zur Herstellung
einer tierischen Kalorie (Fleisch, Ge-
flügel, Butter) braucht es 6 bis 7

pflanzliche Kalorien. Das Ausbleiben
der Fischzüge in Peru 1972/73 und
der Mangel an Fischmehl zu Futter-
zwecken hat die Nachfrage nach So-
jabohnen, Getreide und Ölkuchen
hochschnellen lassen. Die USA ha-
ben zusätzlich 1 Million Tonnen Soja,
das für Europa bestimmt gewesen
wäre, an die Sowjetunion verkauft.
Europa wiederum hat in der ganzen
Welt nach weiteren Futtermitteln ge-
griffen und selber weniger Getreide
abgegeben und so die Preise noch-
mais hinaufgedrückt.

Die Preissteigerungen auf den Roh-
Stoffmärkten sind also nicht direkt
eine Ursache der Ölpreissteigerungen
seit Oktober 1973. Jene haben be-
reits vorher eingesetzt. Wenn die Prei-
se von Ölderivaten wie Kunststoffen
und Kunstfasern hochbleiben, wird
es den Entwicklungsländern eher

1369

Erdöl 100%

Kupfer 95%

Tee, Kautschuk 88%

Reis 74%

Bananen 55%

Baumwolle 72%

Kaffee 71%

1

Kakao 70%

_ __ - - -,

Zucker 59%»



möglich sein, die Preise der mit die-
sen konkurrenzierenden Naturproduk-
ten - etwa von Kautschuk, Wolle und
Baumwolle - weiterhin hochzuhalten.

Was man bedenken muss

Vielerorts ist ein Wehgeheul über die
Preissteigerungen der Rohstoffe aus-
gebrochen. Es wurde von «Erpres-
sung» gesprochen, von den «Profiteu-
ren» in Entwicklungsländern.

• Man muss bedenken, dass d/e
Terms of Trade der Enfw/c/r/ungs/än-
der Ende 7973 ersf w/'eder den Sfand
von 7950 erre/'cbf haben, wie die UNO
in einer kürzlichen Studie hervorhebt.

• Man muss bedenken, dass die
Haupfprof/feure der Robsfof/pre/'san-
bebung n/cbf d/e Enfw/c/c/ungs/änder,
sondern d/e /ndusfr/e/änder s/'nd: Für
die /ndusfr/e/änder stiegen die Ein-
nahmen aus ihren Rohstoffexporten
(Getreide, Fleisch, Textilfasern usw.)
in den Jahren 1972 bis 1973 von 58
auf 87 Mrd. Dollar oder um 50 Prozent.
Für die Entwicklungsländer stiegen die
Rohstofferlöse in dieser Zeit von 31

auf 42 Mrd. Dollar oder nur um 35 Pro-
zent! (siehe Grafik)

HAUPTPROFITEURE
DER ROHSTOFFPREISSTEIGERUNG
SIND DIE INDUSTRIELÄNDER:

Rohstofferlöse
der Industrieländer

Rohstofferlöse
der Entwicklungsländer

UNCTAD / Strahm

• Man muss bedenken, dass d/e Enf-
w/c/r/ungs/änder von den Ö/pre/ssfe/-
gerungen ebenso betroffen s/nd. Die
nichtölexportierenden Entwicklungs-
länder müssen nach Schätzungen des
UNCTAD-Sekretariats 1974 gegenüber
dem Vorjahr zusäfzb'cb aufwenden:

- für ölimporte 7 Mrd. Dollar

- für Dünger- und Nahrungsimporte
5 Mrd. Dollar

- für Fabrikate-Importe 7 bis 10 Mrd.
Dollar
also total zusätzlich 19 bis 22 Mrd.
Dollar, sofern die Importmengen 1974
gleichbleiben wie im Vorjahr. Im Ver-
gleich dazu wird die westliche Ent-
wicklungshilfe mit rund 9,5 Mrd. Dol-
lar konstant bleiben und die zusätz-
liehe Hilfe der ölländer sich gemäss
den bisherigen Zusagen auf 2,6 Mrd.
Dollar belaufen.

Spekulation mit Rohstoffen
auf dem Buckel der armen Welt

Viele Zeitungsleser lassen sich durch
spektakuläre Meldungen von Börsen-
preisen beeindrucken. Sie glauben
fälschlicherweise, höhere Preise an
den Rohwarenbörsen bedeuteten
gleich auch höhere Erträge für die
Produzenten. In Tat und Wahrheit sa-
gen Börsennotierungen sehr wenig
darüber aus, wieviel der Produzent er-
hält.

In Zeiten grosser Preisschwankungen
ist die Spekulation mit Rohstoffen ein
lukratives Geschäft, eine gute «Kapi-
talanlage für Mutige», wie es kürzlich
eine Zeitung anpries. Wie die Spektr-
/af/'on m/f Term/ngescbäben vor sich
geht, wollen wir an einem konkreten
Fa// beschreiben.

Da gibt es z. B. in Zürich eine Roh-
Stoffhandelsfirma, die sich als Mak-
lerfirma auf Zucker und Kakao spezia-
lisiert hat. Im Auftrag des Spekula-
tionswilligen kauft sie den Rohstoff an
der Börse auf Termin. Das heisst: Der
Kakao wird gehandelt, wenn er noch
am Strauch, der Zucker, wenn er noch
im Rohr ist. Wer Kaufkontrakte er-
wirbt, muss kein Lagerhaus bereithal-
ten und keine Kirche zur Stapelung
mieten (wozu Lord Keynes bei einem
seiner Spekulationsgeschäfte einmal
gezwungen war). Bevor die Lieferung
fällig wird, verkauft er die Ware wie-
der an der Börse, und zwar in der
Hoffnung, durch den gestiegenen Preis
einen Gewinn zu erwirtschaften.
(Wenn er demgegenüber eine Preis-
Senkung erwartet, verfährt er umge-
kehrt: Er verkauft die teure Ware und
kauft später wieder billigere - mit
einer entsprechenden Einsparung.)

Der Spekulant muss nicht den ganzen
Warenwert in bar auf den Tisch le-
gen, sondern nur 10 Prozent davon.
Beispiel: Er kauft 10 Kakaokontrakte
von insgesamt 100 Tonnen Kakao im
Wert von 500 000 Fr. Er hinterlegt aber
nur 50 000 Fr. Wenn der Preis des
Kakaos auf dem Markt um nur 10 Pro-
zent, also auf 550 000 Fr. steigt - was
keine Seltenheit war in den letzten
Monaten - so kann er beim Wieder-
verkauf 50 000 Fr. hinzugewinnen. Dies
ist ein Gewinn von 700 Prozent des
ursprüng//cben Kap/fa/e/nsafzes. (Da-
mit nicht jeder kleine Mann in dieses
lukrative Geschäft einsteigt, ist die
minimale Kontraktsumme auf 500 000
Fr. festgelegt!)
Die erwähnte Gesellschaft weist in
einem Prospekt darauf hin, dass im
Januar 1974 beim Zuckerterminhan-

del durch die 20prozentige Zucke -

Preiserhöhung r'nnerf 9 Tagen 203
Prozent des Kap/fa/e/nsafzes gewor-
nen wurden. Dass dies auf Kosten der
Konsumenten geht und die Produ-
zentenländer keinen Pfennig davor
kriegen, ist mit keinem Wort erwähn.:
Es ist nicht verwunderlich, dass in

letzter Zeit in verschiedenen Industrie-
Staaten Politiker eine Unterbindung
der schädigenden Warenterminge-
schäfte fordern.
Man muss sich also davor hüten, auf-
grund der in der Wirtschaftspress 3

veröffentlichten Börsenpreise auf die
Einnahmen der Entwicklungsländer zu
schliessen.
Bei vielen Rohstoffen wird ausserden
der Handel eines grösseren Anfeilt,
bei Zucker, Bauxit usw. mehr als drei
Viertel, nicht am freien Markt, sor-
dem über langfristige Abnahmeve?-
träge abgewickelt, mit Preisen, die in

der Regel tiefer sind als die Börse: •

preise. Deshalb steht den z.T. mehi-
hundertprozentigen Steigerungen der
Rohstoffbörsenpreise im letzten Jahr
nur eine 35prozentige Exporterlösste -

gerung der Entwicklungsländer geger -

über.

Wie geht es weiter?

Wir haben gezeigt, dass die geger-
wärtigen Rohstoffpreise auf diese n

hohen Niveau sehr labil sind und dass
diejenigen, die den Schweiss für die
Gewinnung tragen, nur in begrenztem
Mass von der Hausse profitieren kör-
nen.
Wie es nun weitergeht, darüber strei-
ten sich die Experten. Die einen beru-
fen sich auf die Studie des Club of

Rome, die auf die Begrenztheit dor
natürlichen Ressourcen hinweist und,
vielleicht allzu summarisch, eine Ver-
knappung der Rohwaren voraussaci.
Sie prognostizieren langfristig eine
Steigerung der Rohwarenpreise.
Andere wiederum sagen ein baldiges
Zurückfallen der Rohstoffpreise vor-
aus, ausgenommen natürlich beim
Erdöl. Die We/fban/c stellt in einer ve -

traulichen internen Studie fest, dass
schon dieses Jahr oder 1975 späte-
stens die Preise von Reis, Baumwol e

und der meisten Metalle und Erze zu-
rückgehen werden, wenn auch nicht
auf das ursprüngliche Niveau vor
1970. Einzelne «veredelte» Produkte
wie Fleisch und Zucker werden auf
ihrem hohen Niveau bleiben. Einzig
Erdöl wird einen weiteren Preisanstieg
erleben. Diese Studie hält überdies
fest, dass vor? den Pre/srückscb/ägeo
d/e am wen/gsfen enfw/cke/fen Länder
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d/'e Ärmsfen der /Armen - über-
: drcdscdn/d//c/7 stark betroffen se/'n

erden.

(New Economic Order»?

nes hat die Ölkrise auch den Ent-
cklungsländern vordemonstriert:

dass ihnen eine Kartellbildung zum
v orteil gereichen kann, dass auch auf
com Markt die Devise gilt «Zusam-

enschluss macht stark». Sie sehen
run ein, dass die gleichen Spielregeln
cies «freien» Marktes, die die Indu-
srieländer und die grossen Monopole
I sher angewendet hatten, um die
f eise tief zu halten, auch dazu her-
f alten können, diese Preise hochzu-
schrauben.
Die Devise «Produzentenländer ver-
einigt Euch!» hat bisher vielleicht
nehr psychologische als real-
politische Konsequenzen gehabt. Sie
f at die Vorsfe//ung e/'ner «Wew Eco-
r,om/c Order», e/'nes neuen we/fw/rf-
s baff/fchen Sysfems, aufkommen
lassen: eines Systems, in dem die Ar-
r en auch teilhaben und keine Ver-
schlechterung der Austauschverhält-
r sse mehr möglich sein wird, in dem

ierechte Preise» gelten. Die so lan-
ge verdrängte ethische Frage - was
h iisst gerecht? - wird in der Wirt-
s' haftsdebatte einen neuen Platz er-
h -Jten. Wie diese «New Economic Or-
cor» angesichts der herrschenden
f achtverteilung und der Übermacht
e r multinationalen Konzerne konkret
s-ukturiert werden soll, ist vielen

Fachleuten (und auch dem Schreiben-
den) nicht ganz klar.
Immerhin sind heute schon Ansätze
für Zusammensch/üsse anderer Pro-
duzentenländer als die Ölstaaten vor-
handen.
• In Lateinamerika will ein Kartell
von 7 Bananenländern einen Export-
Zuschlag auf Bananen erzwingen.
• Die vier grössten Kupferexportlän-
der haben kürzlich die Realisierung
des Kupferkartells beschlossen.
• Die internationale Bauxit Associa-
tion hat für den A/um/'n/'um-Sektor ein
OPEC-ähnliches Vorgehen beschlos-
sen.
• Vertreter von 7 Ländern erörterten
die Bildung einer Interessengemein-
schaft zur Stabilisierung der Queck-
s/'/berpre/'se
Eine «New Economic Order»? - Die Zu-
kunft wird es weisen! Zwe/' Prob/eme
darf allerdings der entwicklungspoli-
tisch Engagierte nicht ausser acht
lassen, wenn sich durch die Produzen-
tenkartelle nun neue Horizonte eröff-
nen:

Erstens:

In den /ndusfr/'e/ändern werden die
Reaktionen gegen die Entwicklungs-
länder nicht ausbleiben. Diese werden
sehr bald der Erpressung bezichtigt
werden, sobald Produzentenkartelle
der dritten Welt Preiserhöhungen
durchsetzen werden. Weue /so/af/or?/'-
sb'scbe Tendenzen und faschismus-
ähnliche Affekte gegen d/'e färb/gen

Vö/ker werden sich breit machen. Für
solche Reaktionen sind gerade jene
Bevölkerungsschichten am stärksten
anfällig, die durch abrupte Preis-
Überwälzungen relativ die grösste Last
zu tragen haben: die kleinen Leute,
die Lohnabhängigen, die Älteren, /sf
es anges/'chfs d/'eser Perspekf/'ven
n/c/7f eher angeze/gf, be/' d/esen
Sch/'chfen wen/'ger für Enfw/'ck/ungs-
b/'/fe /'m S/'nne von Spenden a/s v/'e/-
mehr für e/'n besseres Versfändn/'s für
d/'e Tafsache zu werben, dass d/'e dr/7-
fe We/f münd/'g zu werden beg/'nnf?

Zweitens:
Selbst wenn den Entwicklungsländern
durch die Exporte vermehrte Devisen
zufliessen, ist das Entwicklungspro-
blem Nummer eins überhaupt nicht
gelöst, nämlich die internen Klassen-
unterschiede, die eklatante und stets
wachsende Kluft zwischen den
schmalen Oberschichten und den ar-
men Massen innerhalb der Entwick-
lungsländer. Exporfsfe/'gerung fördert
- das /'sf heufe k/ar erkannf - n/'ebt
d/'e Vo/ksmassen und n/'chf d/'e Enf-
w/ck/ung, sondern frägf besfenfaf/s
zum w/'rfscbaff//'cben l/l'acbsfum /n
den bestehenden Exporf/'nse/n und /'n-
dusfr/'e//en Peg/'onen be/'. D/'e komp/e-
menfäre Enfw/'ck/ungspo//'f/'k zur Ex-
porfenfw/'ck/ung muss daher sfreng
nach der /Wax/me ausger/'chfef se/'n:
Enfw/'ck/ungsh/'/fe n/'chf mehr für d/'e

Enfw/'ck/ungs/änder sch/echfh/'n, son-
dem nur noch für d/'e armen Massen
/'n d/'esen Ländern.

SL - 36, 5. September 1974
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Guatemala und Bananen
Guatemala

flegu/a flenscft/er, Base/

Guatemala ist ein wunderschönes Land,
reich an Wasser und Wald, das sich aus-
gezeichnet zur wirtschaftlichen Entwick-
lung und für den Tourismus eignen wür-
de. Aus Gründen, die ich darlegen werde,
ist es ein Agrarstaat nach feudalem Mu-
ster geblieben, dessen hauchdünne Ober-
Schicht vor allem durch den Export von
Kaffee, Baumwolle, Bananen und Zucker
zu grossem Reichtum gekommen ist, wäh-
rend die grosse Masse der Bevölkerung
als Kleinbauern und Landarbeiter in Armut
und Elend lebt.
Der kleine zentralamerikanische Staat ist
mit 108 890 km* zweieinhalbmal so gross
wie die Schweiz. Er liegt zwischen dem Pa-
zifischen Ozean und der Karibischen See.
Seine Nachbarn sind im Norden und Nord-
osten Mexiko und die britische Kronkolo-
nie Belize (auf die Guatemala Anspruch
erhebt), im Süden und Südosten El Salva-
dor und Honduras. Guatemala wird von
Gebirgsketten und Vulkanen durchzogen,
von denen der höchste 4600 m ü. M. liegt.
Über ein Drittel des Landes macht der
Petén aus, eine kaum besiedelte Urwald-
zone im Nordosten, wo jetzt intensiv nach
öl gesucht wird. Die ebenen, fruchtbaren
Küstenstreifen sind relativ schmal.
Im Urwald und an den Küsten herrscht das
ganze Jahr tropische Hitze. In den Ber-
gen kann es nachts sehr kühl werden. In

den übrigen Gebieten ist es das ganze
Jahr warm wie bei uns in guten Sommern.
Die Regenzeit dauert von Mai bis Novem-
ber; dann fällt jeden Nachmittag während
ein bis zwei Stunden ein heftiger Tropen-
regen.
Der Besucher aus der Schweiz ist über-
rascht von der Vielfalt der guatemalteki-
sehen Landschaften. In den höheren Re-
gionen erinnern sie manchmal an unsere
Voralpen oder an den Jura. Doch kann
man mit dem Auto in wenigen Stunden
aus neblig-kühlen Berggebieten die tro-
pisch-heisse Küstenlandschaft und das
Meer erreichen.

Indianer und Ladinos

Von den rund fünfeinhalb Mio Einwoh-
nern besteht die eine Hälfte aus reinen In-
dianern («indigenas» Eingeborene ge-
nannt), die andere aus den sog. Ladinos.
Zu ihnen rechnet man die Nachfahren der
spanischen Eroberer, die Mischlinge und
auch jene Indianer, die ihr eigenes Kul-
turbewusstsein abgelegt haben. Die Un-
terschiede zwischen den beiden Bevölke-
rungsteilen sind sehr gross, in der Art,
wie sie leben, sprechen, sich kleiden und
wie sie einander beurteilen.
Die Mehrheit der guatemaltekischen In-
dianer stammt von den Mayas ab. 19 In-

dianersprachen sind noch lebendig, die
Dialekte unterscheiden sich von Dorf zu
Dorf, wie bei uns im Engadin oder im
Oberwallis. Viele Indianer, vor allem die
Frauen, sprechen kein Spanisch. Obwohl
die Indianerkultur von den Spaniern un-
terdrückt wurde und sie mittlerweile zu
einer von den Ladinos meist verachteten
Folklore für Touristen abgesunken ist, sind
viele alte Sitten und Gebräuche lebendig
geblieben. Die Indianerinnen tragen wun-
derschöne, handgewobene Trachten, de-
ren Muster und leuchtende Farben sich
oft seltsam abheben von den verschlos-
senen Gesichtern. Wenn man die Men-
sehen begrüsst, dann ist es, als ob eine
Sonne aufginge auf diesen Gesichtern.
Der Schnitt der Trachten ist stets der-
selbe: langer Wickeljupe, Bluse und Schul-
tertuch, ein breiter Gürtel aus Stoff und
auf dem Kopf ein geschlungenes Tuch.
Jedes Dorf aber hat seine eigenen Muster
und Farben, so dass die Einheimischen
auf dem Markt etwa sofort erkennen, aus
welchem Dorf eine Frau kommt. Die Män-
ner gehen eher zu europäischen Kleidern
über.

Fast alle Indianer nennen sich katholisch.
Ihre eigenen Lebensanschauungen und
ihre eigene Religion haben indessen die
christlichen Rituale stark beeinflusst. Ne-
ben der katholischen Kirche sind in Gua-
temala viele Sekten emsig tätig. Dies führt
in den Dörfern oft zu Spannungen.
Die Indianer machen in Guatemala die
grosse Masse der Unterschicht aus. Sie

leben meist auf dem Land, in Dörfern und
etwas ausserhalb in kleinen Höfen. Die

Häuser aus Lehmziegeln bauen sie selbst.
Sie enthalten oft nur ein bis zwei Räume
und sind kaum möbliert. Die Indianer sind
meist in der Landwirtschaft tätig, als

Kleinbauern, Land- und Plantagenarbei-
ter. Sie machen aber auch die Mehrheit
der Bewohner der ständig wachsenden
städtischen Slums und der Industriearbei-
ter aus.

Den Ladino zu charakterisieren ist car
nicht so einfach. Mit der Rasse oder Ab-

stammung hat die wichtige Unterschei-
dung, so scheint es mir, immer weniger zu

tun. Ein Ladino ist vor allem kein Indianer

- den er insgeheim oder offen verachtet.
Der Ladino spricht nur spanisch und kl ei-

det sich stets europäisch. Ein Indianer,
der in die Stadt zieht, dessen Frau die
Tracht ablegt und dessen Familie lie

eigene Sprache schliesslich zugunsten ces
Spanischen aufgibt, wird zum Ladino.

Die Ladinos sind oft genauso arm wie die

Indianer, sie stellen in Dörfern und St id-
ten aber auch den Mittelstand, der im

Handel und Zwischenhandel, als Kade in

der Industrie und in der Verwaltung tätig
ist. Von den etwa eine halbe Million zäh-

lenden Kleinbauern sind rund 30 Prorent
Ladinos.

Nur ein bis zwei Prozent der Bevö ke-

rung gehören zur eigentlichen Oberschi cht
Ihre Macht, die sie nun mit ausländi-
sehen Trusts und Monopolgesellscha ten

teilt, und ihr Reichtum beruhen vor a' em

auf dem Landbesitz. Macht und Reich um

der Oberschicht werden gesichert durch
die Armee, in der die Offiziere grosse Pri-

vilegien geniessen. Der Mittelstand, der

vielleicht ein Fünftel der Bevölkerung aus-

macht, wird zwar langsam grösser, a ber

die Macht der Oligarchie ist unangetastet.
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Reichtum für wenige -
Armut für viele

Das Hauptproblem Guatemalas ist die un-
j/e/cbe Verte/'/ung des urbaren Sodens.
Oazu zunächst einige Begriffserklärun-
gen. Die riesigen Güter der Grossgrund-
Besitzer nennt man Laf/fund/'en, die Be-
triebe der Kleinbauern M/n/Yund/'en. Die
grössten Latifundien Guatemalas umfas-
sen über 4500 ha, die kleineren zwischen
450 und 1000. Als Minifundio gilt ein Be-
trieb, der weniger als 7 ha umfasst. Die
allermeisten Minifundien sind nur 1 bis
2 ha gross. Was grössenmässig dazwi-
sehen liegt, wird oft F/'nca Bauernhof)
genannt.
i964 war von der Regierung eine Umfra-
ge über die Verhältnisse im Agrarsektor
durchgeführt worden. Daraus geht her-
vor, dass damals 87 Prozent aller Betriebe
Minifundien waren mit einem Anteil von
19 Prozent des Bodens, während 2 Pro-
sent Latifundien waren mit einem Anteil
von 62 Prozent des Bodens. Die Latifun-
dien liegen in den fruchtbaren, ebenen
Küstengebieten. Dort besitzen laut der-
selben Umfrage 39 Landbesitzer 30 Pro-
sent des Bodens, weitere 351 besitzen 34
Prozent, während 54 000 Kleinbauern 9
"rozent des Bodens zur Verfügung ste-
lien. 9500 Finqueros teilen sich in die rest-
iichen 27 Prozent. Die Verhältnisse haben
sich seit 1964 kaum geändert.
Auf den Latifundien der Ebenen werden
nur für den Export bestimmte Güter, u. a.
Kaffee, Baumwolle, Bananen und Zucker
angebaut. Grosse Teile der Latifundien
hegen brach. Die Gewinne werden von
den Latifundisten im sicheren Ausland an-
gelegt.
Die meisten Minifundisten müssen in den
höheren Bergregionen leben und arbeiten.
Mehr als die Hälfte der dortigen Äcker
und Wiesen liegen an Steilhängen, an de-
nen unsereins kaum stehen könnte. Die
ungeschulten Kleinbauern wissen wenig
"on intensivem Ackerbau. Obwohl bei
ihnen die ganze Familie in der Landwirt-
schaff mitarbeitet, können viele den täg-
iichen Bedarf an Mais und Bohnen nicht
mehr decken. Das bisschen Milch und
rleisch, die paar Eier, die etwa abfallen,
und das Gemüse werden verkauft.
Viele Kleinbauern und vor allem die Päch-
ter des Hochlandes sind gezwungen, re-
gelmässig während 3 bis 5 Monaten an die
Küsten zu ziehen und während der Ernte-
Zeiten auf den Plantagen als Saisonarbei-
ter etwas zu verdienen. Von dort kommen
viele krank zurück, weil sie der harten Ar-
beit unter oft miserablen sozialen Bedin-
gungen und in dem ganz anderen tropi-
sehen Klima nicht gewachsen sind. Man-
che verfallen dem Alkohol.
Linige bleiben und vergrössern das Heer
der Landarbeiter. Diese leben zum Teil
mit ihren Familien in den Plantagen der
einheimischen Grossgrundbesitzer, von
denen sie oft genug durch Schulden oder
durch ein Stück Boden, das sie bearbei-
ten dürfen, ein Leben lang abhängig sind.

Andere arbeiten als eigentliche Lohnemp-
fänger auf Latifundien und Fincas. Die Zahl
der Taglöhner, Saison- und Wanderarbei-
ter wächst, die Entwurzelung unter der
indianischen Bevölkerung nimmt zu. Es gibt
in Guatemala gegenwärtig rund eine halbe
Million Bauern ohne Land.
Als letzte Möglichkeit sehen viele verarm-
te, arbeitslose Landbewohner die Flucht
in die Stadt an. Doch auch dort gibt es
keine Arbeit; die Elendsgürtel, wo die Tau-
senden von Arbeitslosen und Gelegen-
heitsarbeitern in erbärmlichen Hütten hau-
sen, wachsen. Offiziell beträgt die Arbeits-
losigkeit in Guatemala 6 Prozent, der Bür-
germeister von Guatemala-City schätzt sie
auf 25 Prozent in der Stadt und auf 54 Pro-
zent auf dem Land.

Zur Bodenknappheit kommen die Bevöl-
kerungsexplosion, die schlechten häusli-
chen und hygienischen Bedingungen, un-
ter denen die Unterschichten leben, die
einseitige Ernährung und die mangelnden
Schulungsmöglichkeiten für die Armen.
Geburtenkontrolle gibt es nicht, ärztliche
Betreuung kaum. Elektrisches Licht und
fliessendes Wasser fehlen in den meisten
Dörfern. Die Nahrung der einfachen Leute
besteht fast nur aus Mais, den sie in Form
vom gerösteten Fladen («tortillas») essen,
und aus schwarzen Bohnen. Mit Haiti hat
Guatemala die höchste Analphabetenrate
Lateinamerikas, nämlich rund 70 Prozent.
Und als Alphabet gilt bereits, wer mühsam
seinen Namen schreiben kann.

Steigende Preise
und drohende Hungersnot

Die ohnehin hoffnungslose Lage der Ar-
men hat sich im letzten halben Jahr als
Folge der Energiekrise nochmals drastisch
verschlechtert. Die allgemeinen Lebens-
kosten sind um über 30 Prozent gestiegen,
Guatemala hat eine der höchsten Infla-
tionsraten der Welt. Lohnerhöhungen gab
es kaum.

Der gesetzliche Minimallohn beträgt 1 Quet-
zal*. Der Quetzal hat 100 Centavos und
ist stets gleich viel wert wie ein Dol-
lar.

Ungelernte Arbeiter und die Kleinbauern
verdienen oft weniger als 1 Q. im Tag, ge-
lernte Arbeiter kommen auf 2 bis 3 Q. täg-
lieh.

Die Preise für die Grundnahrungsmittel
haben sich seit Februar verdoppelt. Das
Pfund Mais war bis im Mai 1974 von 4 auf
9 Centavos gestiegen, das Pfund Bohnen
und der Reis von 8 auf 18, das Pfund
Mehl von 7 auf 17 Centavos. Besonders
betroffen sind die abgelegenen, ländli-
chen Gebiete, wo viele Menschen bereits
regelrecht hungern. Aber auch der Mittel-
stand bekommt die Teuerung zu spüren,
obwohl hier die Löhne sehr viel höher
sind.

* Der Quetzal, ein selten gewordener tro-
pischer Vogel, ist das Wahrzeichen Gua-
temalas.

Eine Sekretärin verdient ungefähr 125
bis 280 Q., Ein Buchhalter 150 bis 250, ein
Techniker 200 bis 450, ein Abteilungschef
550, ein höherer Beamter oder leitender
Angestellter von 800 an aufwärts. Auslän-
der erhalten meist ein Mehrfaches dessen,
was ihre inländischen Kollegen verdie-
nen.

Ein Blick auf die
Kolonialgeschichte

Die Eroberung Guatemalas durch die Spa-
nier gehört zu den blutigsten und grausam-
sten der Geschichte. Nicht, dass die in-
dianischen Völker durchwegs friedlich zu-
sammengelebt hätten. Als die Spanier 1523
nach Guatemala kamen, waren die India-
nervölker untereinander zerstritten und tief
verfeindet. Die Eroberer machten sich die-
se Feindseligkeiten zunutze, indem sie die
einen gegen die anderen ausspielten. Wie
überall in Lateinamerika brachten die Spa-
nier die einheimische Elite um. O/e beut/-
gen /nd/'aner s/nd d/e Nacbfabren /ener,
d/'e schon von z'bren e/genen Oberscb/'cb-
fen unterdrückt worden waren. Daher viel-
leicht die Resignation, die viele Indianer
kennzeichnet.
Die Spanier eroberten aus zwei Gründen:
um die Einheimischen zu christianisieren
und um die neuen Länder auszubeuten. In
Guatemala nahmen sie den Unterworfe-
nen die guten Böden der Küsten weg und
zwangen sie zur Umsiedlung in die Ber-
ge. Später, als die Siedler Arbeitskräfte
brauchten, erfanden sie das System der
«encom/'enda»: die Indianer wurden unter
den «Schutz» eines spanischen Gross-
grundbesitzers gestellt, der ihnen ein win-
ziges Stückchen Boden zur Nutzung zu-
teilte. Als Gegenleistung mussten die In-
dianer für ihren Herrn arbeiten und ihm
auch noch einen bestimmten Ertrag ihrer
kleinen Äcker abliefern.
Die Unabbäng/gke/'f von Span/er? 7827
brachte für die Indianer keine Änderung
ihrer Lage. Es folgte eine politisch aufge-
regte Zeit, in der die verschiedenen Staa-
ten Zentralamerikas abwechselnd gegen-
einander Krieg führten und sich erfolglos
zusammenschliessen wollten. Mitte des
Jahrhunderts traten langsam die Nord-
amerikaner als bestimmende Kraft in La-
teinamerika auf den Plan. Nach 1870, un-
ter dem liberalen Präsidenten Bardos,
strömte das ausländische Kapital nach
Guatemala. Die Ausländer, vorab Ameri-
kaner, errichteten riesige Baumwoll-, Zuk-
ker- und Bananenplantagen, während die
einheimischen Grossgrundbesitzer Kaffee
für den Export anzubauen begannen. Die
Indianer blieben die billigen Arbeitskräfte
der neuen und alten Herren.
Zur wichtigsten ausländischen Gesellschaft
in Guatemala wurde im 20. Jh. die «l/n/fed
Fru/f Company» (L/FCOJ, der grösste Ba-
nanenproduzent der Welt. Die UFCO kon-
trollierte schliesslich das ganze Transport-
und Kommunikationswesen Guatemalas.
Es fiel keine politische Entscheidung von
Bedeutung ohne ihre Mitwirkung.
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Eine wirkliche Änderung der Verhält-
nisse brachte erst die Rei/o/uf/on iron 7944.
Unter Präsident Arevalo wurde eine neue
Verfassung verabschiedet, welche die alten
Herrschaftsstrukturen durch demokrati-
sehe und soziale ersetzen sollte. Arevalos
Nachfolger, Jacobo Arbenz Guzman, ein
Nachfahre schweizerischer Einwanderer,
führte das unter grossen politischen
Schwierigkeiten begonnene Reformpro-
gramm fort. Seine wichtigste Massnahme
war die Agrarreform. Vor allem brachlie-
gender Boden wurde enteignet, u. a. 83 000
Hektare der UFCO.

Die Reaktion der Oligarchie und der aus-
ländischen Gesellschaften liess nicht auf
sich warten. 1954 wurde die Regierung Ar-
benz durch ein von der UFCO mitfinan-
ziertes Söldnerheer nach Plänen des
amerikanischen Geheimdienstes gestürzt.
Aller enteignete Boden wurde zurücker-
stattet. Seither herrschen in Guatemala
wieder die feuda/en Zustände von einst.

Die «Wahlen» von 1974

Schlagzeilen machten die Wahlen vom
Frühjahr 1974. Die schlechte wirtschaftli-
che Lage hatte 1973 zu Streiks und De-
monstrationen geführt, und dem Kandida-
ten der Opposition in den Präsident-
schaftswahlen, General Rios Montt, wur-
den gute Chancen für einen Wahlsieg ein-
geräumt. Es ist anzunehmen, dass Montt,
die Wahlen mit über 50 Prozent aller Stirn-
men gewann. Aber be/ e/'ner «A/acbzäb-
/ung» /n der Hauptstadt wurde aus der
A//eder/age des Kand/dafen der Reg/e-
rungsparfe/, Laugerud, kurzerhand e/'n S/eg
gemacht. Dies hat zu Empörung, aber
auch zu Resignation unter den Klein-
bauern geführt, die sich vom Christdemo-
kraten Montt eine Besserung ihrer Lage
erhofft hatten.

Guatemala und die Bananen

Für Guatemala war die United Fruit Com-
pany lange Zeit die bedeutendste aus-
ländische Gesellschaft. Aber für die UFCO
war Guatemala keineswegs das wichtigste
Bananenland. Die grössten Plantagen be-
sitzt die Gesellschaft in Honduras. Vor zwei
Jahren wurde die UFCO aufgrund des ame-
rikanischen Kartellgesetzes gezwungen,
eine ihrer Besitzungen aufzugeben. Sie
verkaufte die guatemaltekische - an die
amerikanische Firma Del Monte.
Del Monte hat praktisch das Monopol in
der Produktion und im Verkauf der Bana-
nen. Sie ist der einzige ausländische und
weitaus grösste Produzent des guatemal-
tekischen Bananenproduzentenverbandes
BANDEGUA. Del Monte produziert rund
dreimal soviel wie alle inländischen Ba-
nanenpflanzer zusammen.
Bananen werden in Kisten (spanisch «ca-
jas», sprich «cachas») abgefüllt und ex-
portiert. Eine Caja enthält jeweils 40 Pfund
Bananen («libra»). 1973 betrug die Ge-

samtproduktion 12 Millionen Kisten Bana-
nen, die auf insgesamt 3830 ha Land ge-

erntet worden waren. Davon entfielen auf
die inländischen Pflanzer 3 Millionen Ki-
sten von 1260 ha «produeeiön nacio-
näl»). Der Rest ist Del Monte. Von den
inländischen Bananenproduzenten sind
einige Kaffeegrossproduzenten, welche die
Bananen als Schutz für die Kaffeepflan-
zungen anbauen. Daneben gibt es rund 80
Bananenkleinbauern mit Pflanzungen von
2 bis 4 ha Grösse. Die Bananenplantagen
werden in Zentralamerika «Bananera» ge-
nannt.

Obwohl es in Guatemala an Mais, Boh-
nen und Gemüse für die eigene Bevölke-
rung fehlt, nimmt die Bananenproduktion
zu. Sie steht hinter Kaffee und Baumwolle
an dritter Stelle des Exports. 1969 betrug
die Bananenproduktion 144 600 t., 1973 be-
reits 272 000 t und für 1974 wird mit über
300 000 t gerechnet. (Das grösste Bana-
nenexportland ist Ekuador mit 1,5 Mio t
jährlich).
Nur die schlechte Qualität («el rechazo»)
wird im eigenen Land verkauft. Der «Re-
chazo» macht 4 bis 8 Prozent der Ge-
samtproduktion aus.

Die BANDEGUA ist die zentrale Kaufs- und
Verkaufsstelle der guatemaltekischen Ba-
nanen. Sie setzt auch die Preise fest. Heu-
er betrug der Preis pro Kiste beim Ankauf
1,05 Q. Der Verkaufspreis für den Export
wurde mit 1,56 Q./caja angegeben. Haupt-
abnehmer sind die USA. Die Schweiz
kaufte 1973 6800 t Bananen aus Guate-
mala. (1974 wird jedoch der Import aus
Guatemala zurückgehen, da die Del Monte
in Europa nicht so stark vertreten ist.) Die
Preise für den inländischen Markt variie-
ren stark, nämlich zwischen 1,20 und 1,50/
caja. Im Winter steigen sie, im Sommer
sinken sie.

Die Löhne der Arbeiter und Angestellten
wurden mir wie folgt angegeben: die ein-
heimischen mittleren Kader, Techniker und
Ingenieure, verdienen bei freier Station
etwa 600 Q. im Monat. Die ausländischen
Spitzenkader verdienen sehr viel mehr. Die
Arbeiter, die in den Pflanzungen arbeiten
und die jeden Tag ein bestimmtes Stück
Arbeit erledigen müssen, verdienen rund
1 Q./Tag. Jene, die die Früchte in Kisten
verpacken, sind im Akkord bezahlt. Ein

flinker Einpacker, so sagte man mir, kö -

ne es im Tag auf rund 40 Kisten bringen
und verdiene dann bis zu 3 Q. Die ge-
lernten Arbeiter, die den Reifeprozess der
Bananen überwachen und den Staude i

Plastikbeutel überstreifen, wenn die unter-
sten Früchte reifen, verdienen 4,60 Q. im

Tag.
Die Saisonarbeiter müssen rund 9 bis 10

Stunden arbeiten, um ihre Tagesarbeit zu
bewältigen. Falls sie nicht bei Verwano-
ten oder sonstwie selbst unterkommen, le-
ben sie meistens in schlechten Baracken
ohne hygienische Einrichtungen. Von
ihrem Taglohn wird ein oft übersetzter Be-

trag für die tägliche Ration Mais und Bot -

nen abgezogen.
Am heiteren Himmel der ausländischen
Bananenpflanzer Zentralamerikas sind
Wolken aufgetaucht. Im Frühling dieses
Jahres haben sich die bananenproduzie-
renden Länder Zentralamerikas (ohne
Ekuador!) zusammengetan und beschlo -

sen, künftig einen Dollar Steuer pro et-
portierte Kiste Bananen zu erheben. Dir.s

hat vor allem in Costa Rica, aber auch n

Honduras zu heftigen Reaktionen der aus-
ländischen Bananenproduzenten gefüf, t,

die Tausende von Tonnen Bananen ver-
faulen Hessen. Auch Del Monte in Guate-
mala widersetzt sich der Steuer. Falls si. h

die zentralamerikanischen Regierung n

durchsetzen, werden die Bananen be d

teurer werden, ohne dass allerdings oie

kleinen Produzenten und die Arbeiter :n

den betreffenden Ländern etwas davun
hätten.

Lektüre für Interessenten:

Juan Maestre A/fonso, Guafema/a, Unter-
entwicklung und Gewalt, Suhrkamp.
K/aus Oeh/er, Gewalt beginnt nicht erst ei

Mord, Misereor.
Über die Invasion von 1954 das Buch ces

guatemaltekischen Nobelpreisträgers nd
ehemaligen Botschafters Guatemalas in

Paris:

M/geue/ Ange/ Asfur/as, Weekend ;n G. a-

fema/a, Luchterhand.
Ernst Dasse/er, Warenkunde für den Fruc f-

bande/, Berlin und Hamburg.
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Die Banane
/ar/'e-Cbr/'sf/'ne Thury, Wtjssöaumen

ektionsbeispiele für die Unterstufe

e/e: 1. Bessere Kenntnisse über die Ba-
rane vermitteln. 2. Dem Kind Einblick in
ein Entwicklungsland geben, wo grosse

beitslosigkeit, Analphabetentum und Un-
rernährung zu den Hauptproblemen ge-

hören.

jedes K/'/id kennt d/'e Banane. Da s/'e ;'n-

ressen ö/oss a/s Spe/'se and n/'cbf von
rer F/erkun// der zum £r/ebn/sbere/cd un-

5 -rer Scbü/er gehört, muss /'n d/'eser Lek-
f.on das Scbwergew/'ch/ etwas mehr aut
che /nformaf/on se/'fens des Lehrers ge/egt
v erden. Auf d/'e komp/fz/er/er? po//t/schen
und w/rfsc/7a////c/)en Verhä/fn/sse /'/? d/'e-

s:m Land w/'rd n/'chf e/'ngegangen, da e/'ne

Vereinfachung der S/'tuat/'on zum besseren
l ;rsfändn/'s der k/efnen Schü/er te/'chf zu
; ider/z/ösem po/tt/scbem L/n/err/cb/ führt.
Der Hefteintrag am Schluss der Beispiele
kann gestaffelt, je nach Bedarf an stiller
Beschäftigung, anschliessend an die jewei-
li jen Kapitel gestaltet werden.

Anschauungsmaterial:

- Broschüre der Lfn/'fed Fru/'f Company:
I. arum /'st d/'e Banane krumm? Sehr an-
s. hauliche Farbfotos und entsprechender
T xt über Pflanzung und Gewinnung der
Banane und Transport zum europäischen
H ./fen. Die Broschüre ist die Zusammen-
fässung des Films. Zu beziehen bei: R.

Schlegel, Schaffhauserstrasse 24, 8042
Z r/ch, Telefon 01 28 47 61.

- F/'/m der L/FCO über Banane. Zeit: 35
N nuten, 16 mm, farbig, Magnetton. Be-
zjgsquelle wie Broschüre. Frühzeitige An-
fr ge : F/'fm w/'rd vorgeführt.
- Q/'a-Ser/'e; Banane. Bezugsquelle: Pesta-
lo zianum, Beckenhofstrasse 33, 8006 Zü-
rieh, Telefon 01 28 04 28 und 6016 25
(L iihgebühr: Fr. 1.50).

- Scbu/wandb/'/d: D/'e Banane. Ansicht
einer Piantage; Augenblick, wo die Dreier-
m nnschaft einen Bananenbüschel schnei-
det. Der Weitertransport auf Lastauto, wie
er auf dem früher zutreffenden Bild gezeigt
w d, ist allerdings heute durch ein moder-
nt s Seilbahnsystem ersetzt worden!

Vorbereitende Aufgabe für Schüler
und Lehrer:

Ermittlung der gegenwärtigen Preise der
Früchte im Laden. Achtung: Preis pro Kilo
berechnen!

Gang der Lektionen:
Ei Stimmung:
Die Verkäuferin bereitet am Morgen den
Früchtestand zum Verkauf vor. Wir helfen
ihr dabei.

Zeichnung e/'nes FrOcbfesfands an der
Wendfafe/, a/s /Wo/fonwandapp//kaf/on oder
au' verv/'e/fä/f/gfen ß/äffern (für Gruppen-
arbeit).
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Gemäss ihren vorbereiteten Notizen ord-
nen die Schüler die möglichen Preisschild-
chen den entsprechenden Früchten zu. Bei
Preisdifferenzen der verschiedenen Läden
einigen wir uns auf den tiefsten Preis.
Die Erkenntnis aus dieser Übung könnte
anschliessend ans Schülergespräch etwa
wie folgt formuliert werden:
D/'e Banane /'sf be/' uns, aufs ganze Jahr
gesehen, d/'e b/'///'gsfe Fruchf. /Wanchma/
können nafür/fch, für kurze Ze/'f, der Sa/'-

son entsprechende Früchfe d/'esen T/'ef-
pre/'s unferschre/'fen.

Die Banane

C/b//cbes Vorgehen: Schüler berichten oder
schreiben in Gruppenarbeit über ihre
Kenntnisse betreffend die Banane.

Richtige Aussagen in Stichworten an der
Tafel festhalten, ebenso Informationswün-
sehe der Schüler.
Falls nötig, sind zu provozieren: Fragen
nach dem Namen, der Pflanze, den Her-
kunftsländern und dem Transport und die
Frage nach dem Preis der Banane.

Informationen über die Banane

aj D/'e Brk/ärung des Namens:
«Banan» heisst im Arabischen: Finger
(Banane Fingerfrucht).
Sie könnte zum Beispiel so erfolgen: Der
Lehrer hält den Kindern einen Bananen-
büschel (sogenannte Hand) vor und fordert
sie auf, sich als alte Schweizer zu fühlen,
die diese Frucht zum erstenmal sehen. Wie
könnte man sie benennen? Vielleicht er-
innert uns ihre Form an eine uns bekannte
Form oder an einen Körperteil von uns.
Falls die Kinder noch nicht draufkommen,
hält man eine «Bananenhand» neben die
eigene mit den Fingern nach unten ge-
streckte Hand.

b) D/'e Pf/anze:

- Die UFC-Broschüre bietet hier meiner
Meinung nach das beste Anschauungs-
material. Es kann für jeden Schüler ein
Exemplar bezogen werden. Wir finden eine
Bildfolge, die uns die Pflanze, die Knospe
und deren Aufblühen, die herunterhängen-
den Blütenstielreihen (Ansätze der
«Hände»), deren Aufbiegen zum Licht (Ba-
nanen werden krumm) und die voll aus-
gewachsenen Bananenbüschel zeigt.

- Auf dem Schulwandbild sehen wir die
einzelnen Stauden gut und erkennen teils
ausgewachsene, teils sich noch im Wachs-
tum befindende Bananenbüschel.

cj D/'e /ange fie/'se zu uns:
Als Veranschauiichung schlage ich folgen-
des «Spiel» vor. Gemäss untenstehender
Lehrererzählung, die chronologisch von
den vielen arbeitenden Händen, die am

ganzen Transportprozess beteiligt sind, be-
richtet, stellt sich bei jedem neuen Arbei-
ter, der in der Erzählung auftritt (er ist in

der Erzählung un/ersfr/'cbe/t,), ein Schüler
stellvertretend dafür vor die Klasse. Er
erhält vom Lehrer ein Blatt mit der entspre-

chenden Bezeichnung des Arbeiters auf
die Brust geheftet. Der erste Schüler, hier
stellvertretend für den Scbn/'ffer, erhält
eine Banane. Sobald der zweite Schüler
(hier der Träger,) neben ihn tritt, gibt er sie
diesem weiter.
So beschreibt die Banane vor den Augen
der Schüler die lange Reise durch all die
arbeitenden Hände. Am Ende steht die
ganze Klasse in einer Reihe vorne im Zim-
mer. Der letzte, der die Banane erhält, ist
in der Erzählung der Käufer. Er darf die
Banane verspeisen. (Damit jeder Schüler
mitmachen darf, können bei den Gruppen
«Hafenarbeiter» und «Förderbandarbeiter»
beliebig viele Posten eingesetzt werden.)
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Erzä/j/ung:

(Kindgemässe Erläuterung einiger Aus-
drücke nötig!)
«Wir machen uns jetzt in Gedanken ganz
klein, ziehen uns eine Bananenschale über
und hängen alle zusammen an einem Ba-
nanenbüschel an einer Staude irgendwo
auf einer grossen Plantage in Guatemala.
Es ist furchtbar heiss und feucht, etwa
30 Grad Celsius. Wir sind alle noch ganz
grün, aber schon schön gross und prall.
Über uns ist ein Plastiksack gespannt, der
uns vor Vogel- und Insektenfrass, vor
Staub und Insektenvertilgungsmittel
schützt. Zwei (manchmal auch drei) Män-
ner schreiten auf uns zu. Sie sind braun,
dunkelhaarig, haben schön geschnittene
Augen, oft eine Adlernase und breite
Backenknochen. Es sind guatemaltekische
Indianer. Ihre Vorfahren waren die Mayas,
die Ureinwohner dieses Landes. (Hier
muss sehr wahrscheinlich der Begriff In-
dianer noch besser geklärt werden. Unser
Schüler gebraucht ihn ja vorwiegend für
den nordamerikanischen Ureinwohner und
kennt ihn vor allem aus Karl May. Zudem
sei gesagt, dass auf vielen guatemalteki-
sehen Plantagen Neger die harte Plantage-
arbeit verrichten, da sie das feucht-heisse
Klima besser vertragen.) Sie tragen der
Hitze wegen ganz einfache, leichte Kleider
und meistens einen Strohhut. Jetzt hackt
einer der Männer, der Schn/ffer, mit einem
besonderen Messer (Machettes) den etwa
30 bis 35 kg schweren Büschel ab. Er
muss zuvor den Scheinstamm mit einem
an einer Stange befestigten besonderen
Messer anhaken und nach unten ziehen,
damit der Träger den Büschel auf die
Schulter laden kann. Der Träger bringt den
Büschel zu der nächstgelegenen Leitung
der über die ganze Plantage verteilten Seil-
bahnanlage. Dort nimmt ihm ein anderer
Arbeiter, nennen wir ihn Anöärrgarbe/fer,
die Last ab und hängt sie mit einem Strick
an einen freien Haken der «Seilbahn». Mit
einem Stecken zum nächsthinteren Haken
verstrebt er den neugeladenen Haken, da-
mit beim Weitertransport kein Büschel den
andern berühren kann (Druckstellen ver-
meiden!). Von Hand schiebt er eine ge-
wisse Anzahl beladener Haken aufs Haupt-
seil, das zur Packstelle führt. Ein Fahrer,
der in einem vor das Hauptseil gespannten
Traktor oder elektrischen Führersessel
sitzt, bringt die Büschel zu einer Pack-
stelle. (Auf grossen Plantagen gibt es ver-
schiedene solcher gedeckter Gebäude.)
Dort trennt ein weiterer Arbeiter, nennen
wir ihn Aöfrenner, die grünen Bananen-
hände vom dicken Stiel und legt sie in ein
grosses Wasserbad. In diesem Bad bewirkt
eine gewisse Lösung, dass das «Ausblu-
ten» der Schnittfläche gestoppt wird und
Fäulnis an dieser Stelle verhindert wird.
Von Frauen wird nun ihr Gewicht kontrol-
liert, und auf einem Förderband gelangen
die «Hände» in einen Duschenkanal Ge-
ly/c/rfskonfro/feur/n, Förderbandarbe/fer/n.
Dazwischen geschehen immer wieder Qua-
litätskontrollen Konfro//eur. Auf einem
besonderen Aussortiertisch werden 1. und
2. Qualität aussortiert Aussorf/erer. Da-

nach kleben die Frauen die Qualitätsmarke
auf und verpacken die «Hände» in die spe-
ziellen Schachteln zu 20 kg Packer/n-
nen. Auf Förderband gelangen die Schach-
teln nach aussen, wo sie von Ver/adern in
Lastautos oder Eisenbahnwagen verpackt
werden. Der Cbauf/eur oder Zugführer
bringt die Ware an den Hafen. Dort heben
Arbeiter die Schachteln wieder auf ein För-
derband; wieder geschieht Qualitätskon-
trolle. Vom Förderband werden die
Schachteln auf einen Paternoster-Aufzug
gehoben, der die Ware in den Laderaum
des Kühlschiffes befördert versch/edene
Hafenarbe/fer fr? Guafema/a. Im Laderaum
stapeln Scb/'ffsarbe/fer die Schachteln auf-
einander. Seereise etwa 11 bis 13 Tage. Im

europäischen Hafen läuft die ganze Proze-
dur in umgekehrter Reihenfolge Hafen-
arbe/fer fn Europa. Auch dort erfolgen wie-
der Qualitätskontrollen. Gereifte Bananen
werden nicht weiter spediert. Wieder wer-
den die Schachteln in Kühlwaggons ge-
laden, die sich zu den europäischen Aus-
reifezentralen bringen. Dort wird beim Aus-
packen zuerst wieder eine Qualitätskon-
trolle vorgenommen. Vom Förderband wer-
den die Schachteln auf den Ausreifebock,
eine Art Holzuntersatz gestapelt und in
die Reifezelle gebracht Ladeanbeffer /'/?

Re/fezenfrum. Ein Ausre/fer kontrolliert alle
Tage zweimal die Fruchttemperatur und
reguliert danach das Klima. In diesen
künstlich erwärmten Räumen (klimatische
Verhältnisse wie im Herkunftsland) wird
die Banane während 5 bis 8 Tagen aus-
gereift. Ist sie zum Verkauf bereit, werden
die «Hände» wieder gewogen Gew/chfs-
kontro/feur, und beim Grossverteiler mit
dem hiesigen Verkaufspreis versehen. Zu-

Der Weg der Banane

rück in den Schachteln, werden die Bana-
nen auf Transportpaletten ins Verteilerauto
geladen und zum Verkaufsladen gefahren

Chauffeur, Verkäufer/n, zum Beispiel
Rued/, der die Banane kauft und isst.»

- Auch bei diesem Kapitel bieten Bro-
schüre und Film gutes Anschauungsmate-
rial.

- Zum Film: Er zeigt eine Plantage in Hon-
duras. Ausser dem Anbau der Pflanze, dei
Gewinnung, der Behandlung und dem

Transport der Banane und der Organisa-
tion einer Plantage werden dazwischen
auch Bananenschachtelfabrikation, Dattel-
palmen, Reisentwicklung, Forschungssta-
tionen und der botanische Garten der Ge-

Seilschaft gezeigt.
Ferner ist der Wechsel zwischen den ein
zelnen Handlungsabläufen etwas rasch für
den kleinen Schüler.

dj Der n/edere Pre/s (Erklärung des Leh-

rers)
«Trotz dieser langen Reise zahlen wir in

unseren Läden einen niederen Preis für
die Banane. Ein Grund dafür sind die billi
gen Arbeitskräfte, die in den Herkunftslän
dem einen grossen Teil der Verpackung
und des Transports besorgen.
Die meisten Arbeiter dort verdienen seh

wenig. Sie müssen äusserst bescheiden
leben. Immerhin geht es ihnen noch bes
ser als den vielen Arbeitslosen, die ihre
Familien kaum zu erhalten und nur man
gelhaft zu ernähren vermögen.»
Heffe/nfragung: Darstellung der beteiligten
«Bananenberufe» (zum Beispiel Kette der
Hände, darunter Berufsname).

Die Reise zu uns ist lang. Viele Hände arbeiten am Transport mit.

Schnitter Träger Anhängarbeiter bei «Seilbahn» Fahrer zur Packstelle

«Abtrenner» Gewichtskontrolleurin Förderbandarbeiterinnen ->

Qualitätskontrolleur Aussortierer Packerinnen Verlader in Zug oder Camion —

Chauffeur -> Hafenarbeiter in Mittelamerika Schiffsarbeiter ->

Hafenarbeiter in Europa -> Chauffeur -> Ladearbeiter in Reifezentrum Ausreifer -*

Gewichtskontrolleur -> Chauffeur Verkäuferin (z. B.) Ruedi (Name des

Schülers, der den Hefteintrag schreibt)

Vorsc/j/ag; Staff -> K/nder /m Heff Hände ze/ebnen /assen; evf/. d/e ganze «Hand/ungs

keffe» gross auf Packpap/'er au/ze/'chnen und an der Wand aufhängen.
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Zucker — Brasilien und Kuba

Der Weltzuckermarkt
und die
E itwicklungsländer
Pe/er Keppe/er, ßem

Zur voraussichtlichen Weltzuckerpro-
duktion von 82,3 Mio t für das Ernte-
jähr 1973/74 trägt der Rohrzucker 48,8
Mio t und der Rübenzucker 33,5 Mio t
bei. Rund zwei Drittel der Weltproduk-
tion werden in den Produktionslän-
dem selbst verbraucht, das restliche
Drittel gelangt auf den Weltmarkt. Da
der Eigenkonsum der zuckerprodu-
zierenden Entwicklungsländer im Ver-
haltnis zu ihrer gesamten Produktion
gering ist, sind sie sehr stark vom Ex-
port und damit von den Launen des
Weltmarkts abhängig.

Zuckergeographie und Zuckerpolitik

Zucker wurde 1970 in 125 Ländern
hergestellt. 79 Länder gewinnen den
Zucker aus Zuckerrohr, 34 Länder aus
Zuckerrüben und 12 Länder aus bei-
den.

Rübenzucker kontra Rohrzucker

Zuckerrüben werden fast ausschliess-
lieh in Industrieländern angepflanzt.
Die Produktionskosten sind beim Rü-
benzucker höher als beim Rohrzucker,
und zwar einerseits weil die Löhne in
den Industrieländern höher sind, an-
derseits weil Zuckerrohr ertragreicher
ist als die Zuckerrübe: Der Ertrag pro
Hektare beträgt beim Rübenzucker
etwa 8 t, beim Rohrzucker 10 bis 12 t.
Damit der Rübenzucker gegenüber
dem Rohrzucker konkurrenzfähig
bleibt, erhalten die Rübenzuckerpro-
duzenten staatliche Subventionen, und
der importierte Rohrzucker wird mit
Zollabgaben künstlich verteuert.

Da der Rübenanbau im Verhältnis zu
anderen Zweigen der landwirtschaft-
liehen Produktion relativ ertragreich

ist, wurde seine Förderung für die
Regierungen der Industrieländer zu
einem guten M/'ffe/ zur Erba/fung der
Lanc/w/r/scba//. Als Folge dieser Poli-
tik ist die Zuckerproduktion in den
Industrieländern zwischen 1960 und
1970 doppelt so schnell angestiegen
wie in den Entwicklungsländern. Die
alte «Sechser-EWG» erreichte inner-
halb von zehn Jahren einen Selbst-
versorgungsgrad von 117 Prozent!
Dies zu einer Zeit, als die Produk-
tionskosten in der EWG um ein Vier-
bis Fünffaches über den Weltmarkt-
preisen lagen. In der Europäischen
Gemeinschaft (EG) der Neun halten
sich Verbrauch und Produktion etwa
die Waage, /nzw/seben bat der Zuk-
kerpre/'s au/ dem /re/en Mark/ das W/'-

veau der £G-Pre/se erre/ebf. Frank-
reich drängt daher auf eine weitere
Ausdehnung der Produktion, wäh-
rend die neue englische Regierung
von der EG eine Abnahmegarantie für
den Rohrzucker aus den Zuckerstaa-
ten des Commonwealth verlangt.
Die Scbwe/z hat im Rechnungsjahr
1972/73 61 582 t Zucker produziert,
was 20,7 Prozent des Verbrauchs ent-
spricht. Dafür wurden 395 720 t Zuk-
kerrüben verarbeitet.
Das vom Bundesrat der Landwirt-
schaft zugestandene Kontingent von
500 000 t wurde also bei weitem nicht
ausgenützt.

Die Weltzuckerkarte

Sowjetunion

Afghanistan

- -wJ. Irak* • Iran
Marokko fTfv * » *

Algerien Libyen"

Indien:

Pakistan

Ceylon

^ Madagaskar

Mauritius

^Riilippinen

__ I. BomSSf

SüdafrikaV

Indonesien

Australien i
Fidji-Inseln

Die Verteilung von Zuckerrohr und Zuckerrübenanbau in der Welt
<7

Neuseeland

Zuckerrüben Zuckerrohr

Mit der Genehmigung des Verlags aus: Piet Reckman, Rohr - die Geschichte des Zuckers. Laetare-Verlag, Stein/Nürnberg, 1970
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Der flo/jrzuc/cer stammt vor allem
aus den ärmsten der Entwicklungslän-
der. Noch 1970 stammte ein Drittel
des Rohrzuckers aus dem karibi-
sehen Raum, also aus Ländern wie
Kuba, Haiti, Jamaica und Dominika-
nische Republik. Andere arme Rohr-
zuckerproduzenten sind die Insel-
Staaten Mauritius, Madagaskar und
Fidschi. Von der Ausweitung der Zuk-
kerproduktion profitierten vor allem
die relativ reicheren Länder wie
Australien, Südafrika, Rhodesien, Tai-
wan und Brasilien.

Der Weltzuckermarkt

Die Weltzuckerproduktion ist in den
letzten 10 Jahren von 55 Mio t auf
über 80 Mio t gestiegen. Dieser An-
stieg liess anfänglich eine Überpro-
duktion befürchten. Das Internationale
Zuckerabkommen von 1968 hatte da-
her auch die Aufgabe, die Rohrzuk-
kerproduktion weltweit zu stabilisie-
ren, auch um einem Preiszerfall ent-
gegenzuwirken. Dies ist mit ein
Grund für das in den letzten Jahren
entstandene Zuc/rercfef/z/f. Denn seit
1970 eilt der Konsum der Produktion
voraus, was die Vorräte beständig ver-
ringert hat.

Der Weltzuckermarkt zerfällt in vier
Teile:

7. Das L/m'fecf States Sugar Quota
Scheme.
Die USA besitzen mit einer Reihe von
lateinamerikanischen Ländern und
den Philippinen ein eigenes Zucker-
abkommen. Die USA garantieren die-
sen Ländern die Abnahme von 5 Mio t
zu einem Preis der ursprünglich über
den im Internationalen Zuckerabkom-
men festgelegten Preisen lag. Seit Be-
ginn des letzten Jahres sind die Prei-
se auf dem freien Markt derart gestie-
gen, dass es einige Länder vorzogen,
auf dem freien Markt zu verkaufen.
Das Abkommen hat daher an Bedeu-
tung verloren.

2. D/'e Commonwea/fb Sugar Assoc/'a-
f/'on.

Grossbritannien besitzt mit den zuk-
kerproduzierenden Ländern des Com-
monwealth ein eigenes Abkommen.
Ausser Australien sind alle Entwick-
lungsländer. Einige darunter - so Tri-
nidad, Barbados, Jamaica, Guyana,
Fidschi, Mauritius und Swaziland -
zählen zu den ärmsten Ländern. Auch
dieses Abkommen hat aus den oben
geschilderten Gründen und wegen
des EG-Beitritts Grossbritanniens an
Bedeutung verloren.

3. Das Abkommen zw/'scben Kuba
und den Osfb/oc/csfaafen (COMECON,).
Kuba liefert seit dem amerikanischen
Handelsboykott den grössten Teil sei-
nes Zuckers an die Sowjetunion und
die anderen Ostblockländer. Es erhält
dafür einen Preis, der bis vor kurzem
weit über dem Weltmarktpreis lag. Da
die Sowjetunion in Rubel bezahlt, ist
Kuba dadurch sehr stark vom Ost-
block abhängig.
4. Der fre/'e M/e/tmarkt.
Die drei genannten Abkommen umfas-
sen etwa einen Fünftel des gesamten
Weltzuckerhandels. Weitere 45 Pro-
zent des Handels wurden bis Ende
1973 im Rahmen des Internationalen
Zuckerabkommens (International Su-

gar Agreement) abgewickelt. Dem Ab-
kommen gehörten 33 Export- und 2

Importländer an, darunter die UdSSF
Grossbritannien und Japan. Die US;
und die EG blieben fern. Da letzte
Jahr die Verhandlungen für eine Vei
längerung des Abkommens scheitei
ten, hat sich cfer trete Markt nun be
träcbt//cb vergrösserf.

Brasilien und Kuba - ungleiches
Wirtschaften mit gleichem Stoff

Von den starken Preiserhöhungen au
dem Weltzuckermarkt profitieren na
türlich vor allem jene Länder, die ihr
Produktion in den letzten Jahren star
ausweiten konnten.

Brasilien, ein Land der Gegensätze: Hochhäuser von Sao Paulo
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Z ckerproduktion 1970/71 in 1000 t einiger Länder

P iftrzuc/cer Rübenzucker Rohr- uncf Rübenzucker

K.iba 5900 UdSSR 9223 Indien 10 926

B asilien 5400 Frankreich 2696 USA 5 099

F lilippinen 2327 BRD 2102 China (Schätzung) 3900

S idafrika 1399 Polen 1505
Fominik. Rep. 1000 Italien 1228

Mauritius 585 Schweiz 67

Weltproduktion und -konsum

Jahr

1970/71
1971/72
1972/73
1973/74

Produ/rf/'on
72.6 Mio t
72.7 Mio t
77,5 Mio t
82,3 Mio t

Konsum
75,5 Mio t
75,9 Mio t
78,8 Mio t

Mio t

ter werden nach der Ernte entlassen
und müssen für den grössten Teil des
Jahres ihr Einkommen mit anderen
schlecht bezahlten Gelegenheitsarbei-
ten zu verdienen versuchen. Obwohl
die Plantagen in fruchtbaren Gebieten
liegen, ist die Unterernährung bei Kin-
dem nirgendwo in Brasilien so weit
verbreitet und so schwerwiegend wie
in den Zuckeranbaugebieten des Bun-
desstaates Pernambuco.

Kuban/sehe Forfscbr/'ffe
In Kuba wurden nach der von Fidel
Castro geführten Revolution von 1960
die Zuckerplantagen wie die gesamte
Wirtschaft verstaatlicht. Bei uns wird
immer sehr viel von den Schatten-
Seiten der kubanischen Revolution ge-
sprochen, also von Versorgungs-
Schwierigkeiten, von der rückläufigen
Zuckerproduktion, von der niedrigen
Arbeitsproduktivität. Man hört jedoch
wenig davon, dass es dank einer ein-
greifenden Umverteilung der Einkorn-
men und einer Lebensmittelrationie-
rung keinen Hunger und keine Unter-
ernährung mehr gibt. Sämtliche Kin-
der haben die Möglichkeit zum Schul-
besuch. Die medizinische Versorgung
ist ausreichend und kostenlos.
Dies sind Fortschritte, wie sie bis heu-
te kein anderes lateinamerikanisches
Entwicklungsland erreicht hat. Weil
Amerika nach der Revolution eine to-
tale Handelssperre über Kuba ver-
hängte, musste sich das Land nach
einem neuen Abnehmer für seinen
Zucker umsehen, der 90 Prozent der
kubanischen Exporteinnahmen ein-
bringt. Da die damalige EWG selber
genug Zucker produzierte, blieb als
Abnehmer nur die Sowjetunion übrig.
Die gegenwärtige Abhängigkeit Ku-
bas von der Sowjetunion ist heute si-
cherlich ein Nachteil für Kuba. Im-
merhin hat sie dazu geführt, dass Ku-
ba seinen Einwohnern ein menschen-
würdiges Leben ermöglichen kann.
Die Menschen sind allerdings mate-
riell noch arm, jedoch befreit von Ar-
beitslosigkeit, Hunger, Unterernäh-
rung und Epidemien.

V er profitiert?

ß as/7/en,

d( ssen Hauptausfuhrprodukt früher
der Kaffee war, hat in den letzten Jah-
re i seine Zuckerproduktion ständig
ve grössert. Im Zuckerjahr 1972/73
üt erholte es mit 6,3 Mio t den bis da-
m Is führenden Rohrzuckerproduzen-
te l Kuba. Im laufenden Jahr 1973/74
rechnet Brasilien mit einer weiteren

Erhöhung der Zuckerproduktion um
1 Mio t.
Dies bringt den Besitzern der gros-
sen Zuckerrohrplantagen und der
Zuckerrohrraffinerien beträchtliche
Mehreinnahmen. Davon kann jedoch
die grosse Masse der Plantagenarbei-
ter nicht profitieren. Sie müssen wei-
terhin ihre harte Arbeit zu einem Lohn
verrichten, der nicht einmal ausreicht,
ihre Familie zu ernähren. Viele Arbei-

(KEM-Fotodienst)...und Slums von Rio de Janeiro
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Zucker und Brasilien

/Wax Sfadfmann, Urdorf
Helvetas hat für Schulaktionen Ver-

kaufsmaterial bereit. Beachten Sie die

Bilder und den Bestelltalon auf Seite

1393.

Lektionsbeispiel für die Mittelstufe

Für das Thema «Zucker und Brasilien» als
Unterrichtsgegenstand sollten mindestens
2 bis 4 Stunden eingesetzt werden.

Das folgende Lektionsbeispiel will einen
möglichen Weg zeigen. Es ist absichtlich
stichwortartig kurz gefasst. Es soll der In-
dividualität des einzelnen Lehrers überlas-
sen sein, den Lektionsverlauf zu gestalten
und Schwerpunkte zu setzen. Darum sind
zusätzliche Informationen geliefert.

Auf die Zuckerherstellung in der Raffinerie
ist verzichtet worden. Es würde über den
gegebenen Rahmen hinausgehen.

Die Ursachen und Zusammenhänge für die
Unterentwicklung sind sehr komplex. Sie

übersteigen die Auffassungsgabe des Mit-
telstufenschülers. Deshalb sind sie hier
eher am Rande erwähnt. Es empfiehlt sich,
das nachfolgende Lektionsbeispiel mit 5.-

oder 6.-Klässlern durchzuführen.

Anschauungsmaterial:

O/a-Ser/en: Zucker aus Zuckerrohr -
Stärke und Zucker, Naturpflanzen tropi-
scher Länder (Bezugsquelle: Pestalozzia-
num, Beckenhofstrasse 31, 8006 Zürich,
Telefon 01 280428, 6016 25; Leihgebühr:
Fr. 1.50).

Scbu/wandb/'/d

Scbr/ft/Zcbe Unfer/agen über Zuckerrohr
und Zuckerrübe, über Zuckerherstellung
und über Zuckerproduktion in der Schweiz
(für Lehrer und Schüler) sind erhältlich bei
der Zuckerfabrik Aarberg.

Informationen für den Lehrer

(Siehe auch im vorangehenden Artikel
«Der Weltzuckermarkt und die Entwick-
lungsländer»)

Die Zuckerrübe

Rohrzuckers. Der Bund subventioniert die
einheimische Zuckerproduktion bis zu
20 Mio Fr. pro Jahr.

Zum Rohrzucker:

Der Rohrzucker wird aus dem Zuckerrohr
gewonnen.

Er wird in Zuckerrohrplantagen in tropi-
sehen und subtropischen Ländern, zum
grössten Teil in Entwicklungsländern, an-
gebaut. Ertrag pro Hektare Zuckerrohr
etwa 10 bis 12 t Zucker.

Die Zuckerrohrernte ist sehr arbeitsinten-
siv. Sie gibt wenigstens für die Zeit der
Ernte vielen Arbeitern und ihren Familien
einen Verdienst.

Der Rohrzucker wird bei uns mit Zollab-
gaben zusätzlich verteuert.

Zu Bras/7/en:

Brasilien Schweiz
Fläche 8 506 671 km' 41 288 km'

Einwohner
(1970) 92 000 000 6 000 000

Distanzen N-S 4 200 km 230 m

O-W 4 500 km 340 km

Rohrzuckerproduktion 1972/73:
rund 6 300 000 t

Literatur:

P/ef fleckman: Rohr - die Geschichte ces
Zuckers. Laetare/Imba, Stein/Freibu g,

1970.

S/mon Harr/s / /an Sm/fb: World Sugar
Markets in a State of flux. London: TreJe
Policy Research Centre, 1973.

Erhard Meue/er; Soziale Gerechtigkeit;
Einführung in die Entwicklungsproblemrtik
am Beispiel Brasiliens und der BundiS-
republik Deutschland. Pathmos-Verl ag,

Düsseldorf, 1971.

Roh Lüpke / Georg Pfäh/m: Herausforoe-
rung durch die dritte Welt. Dargestellt sm

Beispiel Brasiliens. Calwer-Verlag/Köf.el-
Verlag, Stuttgart/München, 1971 (mit ergan-
zendem Arbeitsheft für den Schüler).
Andreas ßänz/ger / Roman Berger / Jean
C/aude ßuhrer: Lateinamerika, Abhängig-
keit und Gewalt. Laetare/Imba, Stein/F ei-

bürg, 1974.

JWarc/o ZW. A/ves; Brasilien. Rechtsdiktatur
zwischen Armut und Revolution, rororo
aktuell 1549, 1972.

Frese/L/eke (flsg.J: Brasilianische Reporta-
gen. Aus dem Portugiesischen von Klaus
Kieck. Laetare/Imba, Stein/Freiburg, 1972.

Gunnar Ad/er-Kar/sson: Kubareport. Sieg
oder Niederlage (aus dem Schwedischen).
Europa-Verlag, Wien, 1973.

Zum Rübenzucker:

In der Landwirtschaft vor allem der Indu-
strieländer werden Zuckerrüben angebaut.
Ertrag pro Hektare Zuckerrüben etwa 8 t
Zucker; Zuckergehalt der Rüben etwa 17%.
Im Zuckerjahr 1972/73 (jeweils von Oktober
bis Ende September) wurden in der
Schweiz 395 720 t Zuckerrüben verarbeitet,
daraus entstand 61 582 t Zucker 20,7%
des Eigenverbrauchs.

Die Zuckerrüben werden in den beiden
Zuckerfabriken Aarberg und Frauenfeld
verarbeitet.

Die Produktionskosten des Rübenzuckers
sind bedeutend höher als diejenigen des Das Zuckerrohr (Foto: CIRIC)

integration

josé diaz
fühlt sich
zuhause,
in der schule
kommt ihm
alles
spanisch vor.

Guy Rewenig in «Journal des Inflti-

tuteurs» (Luxemburgischer Lehrar-

verband)

1380



1. Einstieg

Lesestückbesprechung :

Das Lesestück «Gregorio, ein Taglöhner»
gibt dem Schüler ein Stimmungsbild einer
Zuckerrohrernte in Brasilien. Es zeigt,
unter welchen Bedingungen ein brasiliani-
scher Landarbeiter mit seiner Familie lebt.

(Der Lesetext ist so gesetzt worden, dass
er thermokopiert werden kann.)

2. Informationen und Gruppenarbeiten

a) Als Gegensatz dazu kann in einer Grup-
penarbeit untersucht werden, wie ein
Bauer bei uns lebt und arbeitet (eigener
Hof, eigenes Land, landwirtschaftliche Ma-
schinen, Hilfskräfte, Subventionen usw.).

b) In unserer Landwirtschaft wird ebenfalls
Zucker gewonnen, in Form der Zucker-
rübe.

c) Zuckerrübe und Zuckerrohr an schema-
t scher Zeichnung zeigen.
d) Der Zucker in der Schweiz, einige Zah-
ien.

e) Begriffsklärung: Industrieland - Entwick-
iungsland. Gruppenarbeiten: Schreibt auf,
vas ihr über Industrieländer wisst!
Schreibt auf, was ihr über Entwicklungs-
Under wisst! Wo ist die Schweiz einzuord-
nen?

Gruppenarbeit: Vier Fünftel unseres
Zuckerverbrauchs müssen wir aus dem
Ausland einführen, davon stammt aber nur
knapp 1% aus Entwicklungsländern, alles
andere aus Industrieländern. Was bedeutet
das für die Entwicklungsländer?
Macht euch Gedanken, wie wir Entwick-
iungsländern helfen könnten!

(Diese zweite Aufgabe geht sicher weit
Ober den Rahmen des gegebenen Themas
Zucker» hinaus. Sie kann aber die Schü-

1er zu einigen Gedanken über die dritte
Welt und ihre Probleme anregen.)

Lesestück

Gregorio, ein Taglöhner

Gregor/o arbeitet auf einer Zuckerrohrp/anfage. Das Zuckerrohr sieht dem Scbi/f äbn//ch.
D/e Sfenge/ s/nd v/o/eft oder braun, grün oder we/ss. Sie werden 2 bis 5 m bocb. Die
Zangen Rohre werden von den Landarbeitern (Tag/öhnernJ abgeschnitten. Dann franspor-
f/erf man s/e in Fabriken, wo Maschinen sie zerquetschen. Vom Saft sfe//f man Rohr-
zucker her. /n der Wabe der Küste pt/anzf man vi'et Zuckerrohr an. Die Fe/der reichen off
so weif das Auge reicht.

Dm 3 Dhr, von der Sonne geweckt, hört Gregorio bere/fs nebenan seine Frau hantieren,
/m g/e/chen Raum wie er sch/aten v/er seiner Kinder. Es sind Sever/no, Joachim, MafhZ/de
und Magda/ene. Das Z/mmer - das zwe/tgrössfe in der kZe/nen Pachfhüffe - ist 3 m Zang,
3 m breit und 3 m hoch. Die Wände bestehen aus hartem Lehm. Über sich, fast zum Grei-
ten nahe, das Dach m/t den seZbsfgebrannfen ZiegeZn. Wie hatten sie Zur das Dach ge-
schu/fet; die Arbeit im FeZde durfte nicht Ziegen b/e/ben; wenn sie kein strohgedecktes
Dach haben wo/Zfen, mussfen s/e sich d/e Lehmz/ege/ se/bst brennen.

3.30 Dhr. Woch Z/egf /e/chter WebeZ über dem ruh/gen Meer aus sanZf schwankendem
Zuckerrohr. Gregor/o nimmt Wasser aus der Tonne, Zährt sich durchs Gesicht und durchs
Haar. DaZvan/se, seine Frau, steht neben dem SfeZnherd. S/e kocht Wasser mit Maniok-
Meh/* zu einem dicken Brei.

«D/e Farofe ist Zerf/g.»

«Was g/bf's dazu?»
«Ein Stück TrockenZ/sch.»
«A/Zes?»

«AZZes. Zn der nächsten Woche wird etwas mehr auf den Tisch kommen.»
«VerZ/uchfes Leben/»
«Fürchte Gott, Gregor/o/ Wenn das Fe/d nicht wäre, wie soZZten wir /eben?»

«/st d/e TrockenmZ/ch vom K/e/nen schon verbraucht?»
«Anton/o muss ohne durchkommen. Er ist /a schon ba/d zwei Jahre a/t.»

Gregorio nimmt sein Haumesser, schu/terf die WasserZ/asche und greift nach dem Stroh-
hut. Er geht. Sever/no, der ä/fesfe mit seinen zwö/Z Jahren, beg/e/fef ihn. Der Bub muss
m/tverd/enen he/fen. Fast 4 Dhr

Gregor/o sch/ägf das Messer gegen d/e Rohre. Seit Stunden schon. Mit drei festen H/e-
ben Zöst er d/e ß/äfter (s/e enfba/fen keinen Zucker) und trennt dann das Rohr genau in
der Mitte. FünZ Sch/äge braucht er Zür /edes Rohr. Das macht 75 000 Sch/äge für d/e ein-
e/nha/b Tonnen, d/e er bewä/f/gen muss. 75 OOOma/ muss der erhobene Arm das Messer
schwingen, 75 OOOma/ auf das Rohr e/nsch/agen. Scbwe/ssübersfrömt schaut Gregor/o
hinter sich; kZe/n wie Ameisen erkennt er d/e Männer. 2000 s/nd es augenb/i'ckZ/ch, d/e in
den 74 PZantagen der Zuckerfabrik gegen das Rohr kämpfen. Weit unten Sever/no m/t
dem Ese/. Zu beiden Seiten des T/eres, bochaufgefürmf, das Rohr, das der Sohn auffädf,
um es zum Lastwagen zu bringen.

Gregor/o steigt, ohne Dnfer/ass auf das Zuckerrohr e/nsch/agend, /angsam den Höge/
hinan. Hinter sich eine breite Schneise. Hinter sich den Jungen, der das Rohr ver/ädf. Vor
sich noch eine weite F/äche, die in g/ühender Sonne zu bewä/f/gen ist. Gregor/o weiss
n/cht, dass d/e Temperatur in diesem Augenb/ick 36 Grad beträgt. Er kennt kein Thermo-
meter, nur den Schwe/ss, der /hm aus a//en Poren strömt. Er arbeitet sich weiter. Trotz
Hitze und Hunger und guä/endem Durst. Wur eines zäh/f: d/e e/ne/nha/b Tonnen zu
schaffen.

Gregor/o schrickt auf, a/s er d/e Arme sinken /ässf und ihn d/e Stimme des Aufsehers
bochre/ssf: «Lost Mach schon/» Dnd Gregor/o zieht weiter. Der Schwe/ss /äuff ihm in d/e
Augen, in Ohren und Mund, am Körper herunter. Aber um 4 Dhr nachmittags Z/egen drei-
e/nha/b Tonnen Zuckerrohr auf der Rampe der Fabrik, von seiner Hand gesch/agen. Er
ruht aus. Trocknet notdürftig den Schwe/ss. Lässf d/e Augen über die Fe/der wandern,
d/e sich unend/ich weit hinten im Dunst der Berge ver/ieren.

Gregor/o denkt an seine Frau und an seine Kinder. Er murme/t g/ück/ich, a/s er den Berg
hinuntergeht, um den 8 km /angen Heimweg zu beginnen:

«Zn dieser Woche werden wir uns etwas mehr /eisten können. Meine drei Cruze/ros und
44 Centavos habe ich m/r ehr/ich verdient.» Drei Cruze/ros und 44 Centavos, n/cht e/nma/
drei Franken Zür einen harten Arbeitstag.

Aus «Srasi/ian/sche Reportagen» von Frese/Kick, Laetare-Verlag, 1972

* Maniok können wir mit unserer Kartoffel vergleichen. Die Knollen im Boden sind läng-
lieh, 30 bis 45 cm.
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Kupfer—Sambia und Chile

Kupfer - zwischen Spekulation und Politik

Andreas ßänz/'ger, Sw/'ssa/d, ßern

Probleme aus der Sicht der Kupferländer

«Jeden Tag, von Montag bis Freitag,
muss das Volk von Sambia auf die Re-
sultate bei der Schlussglocke an der
Londoner Metallbörse warten, um zu
wissen, wieviel sein Kupfer an einem
bestimmten Tag wert ist. Es wurde zu
einem buchstäblich hilflosen Zuschau-
er bei den Ereignissen an dieser gi-
gantischen Institution, die sich Lon-
doner Metallbörse nennt und die zu
einem Spielsalon geworden ist.» Mit
diesen Worten kommentierte im Juni
dieses Jahres der sambische Premier-
minister Mainza Chona an der Konfe-
renz der kupferexporf/erenden Länder
(CfP£C,l die Vorgänge an der Londo-
ner Metallbörse, an welcher die Prei-
se für Kupfer ausgehandelt werden. In

der CIPEC haben sich die wichtigsten
kupferexportierenden Entwicklungs-
länder Sambia, Chile, Zaire und Peru
zusammengeschlossen, um gegenüber
den Abnehmern in den Industrielän-
dem ihçe Interessen zu vertreten. Aber
anders als die erdölexportierenden
Länder (OPEC) sind sie noch weit da-
von entfernt, den Kupfermarkt in den
Griff zu bekommen. Sie trennten sich
auch dieses Jahr ohne konkrete Re-
sultate und ohne einen Minimalpreis
für Kupfer festgesetzt zu haben, den
sie nicht unterschreiten würden.
Sambia, Chile, Zaire und Peru produ-
zieren zusammen nur ein Drittel der
Weltkupferproduktion. Aber weil die
grössten Produzenten, die USA und
die Sowjetunion, ihr Kupfer für die
eigene Industrie brauchen, stammen
rund zwei Drittel der Weltexporte aus
diesen Ländern. Vor allem die Indu-
strie Westeuropas ist fast vollständig
auf die Exporte der CIPEC-Staaten an-
gewiesen. Noch abhängiger sind je-
doch die CIPEC-Länder selber von
ihren Exporten. Sambia zieht über 90
Prozent seiner Exporteinnahmen aus
dem Kupfer, Chile - je nach dem Kup-
ferpreis - 70 bis 80 Prozent und auch
Zaire noch über 50 Prozent. Die Wirt-
schaft Sambias und Chiles wird da-
mit weitgehend vom Kupferpreis be-
stimmt, und das erklärt auch die
Schwäche der Verhandlungsposition

dieser Länder gegenüber den Indu-
striestaaten: Die Kupferproduzenten
der dritten Welt müssen zum jewei-
ligen Marktpreis verkaufen, auch
wenn er gerade tief ist, weil sie ohne
die Deviseneinnahmen aus dem Kupfer
in kürzester Zeit bankrott gehen wür-
den. Paradoxerweise könnten erst an-
haltende hohe Kupferpreise den Pro-
duzentenländern die Bildung von Re-
serven ermöglichen und damit den
nötigen Spielraum für die Wahrneh-
mung ihrer Interessen verschaffen.
Bis heute sind die Kupferproduzenten
tatsächlich «hilflose Zuschauer» an
den Metallbörsen in New York und
London geblieben. Und diese Metall-
börsen haben sich im ersten Halbjahr
1974 geradezu überschlagen. 1971 und
1972 waren die Kupferpreise extrem
tief gewesen und zu Anfang des Jah-
res 1973 notierte das Kupfer in Lon-
don nur rund 450 Pfund pro Tonne -
Ende Jahr stieg es kurzfristig auf über
1100 Pfund. Ende März 1974 notierte
das Kupfer einen Rekordpreis von
1380 Pfund pro Tonne, dreimal mehr
als 15 Monate zuvor. Dann setzte al-
lerdings wieder ein krasser Abwärts-
trend ein. Allein in der letzten Juniwo-
che verlor das Kupfer nicht weniger
als 100 Pfund und sank auf 884 Pfund.
Bis Ende 1974 wird ein weiteres Ab-
sinken auf 700 Pfund vorausgesagt.
Auf der Nachfrageseite richtet sich
der Kupferpreis nach den Bedürfnis-
sen der Industrie in den entwickelten
Ländern und nach den mittelfristigen
Erwartungen für die Wirtschaftsent-
Wicklung. Das aber würde die unkal-
kulierbaren Preisausschläge der letz-
ten Zeit nicht erklären, und wesentli-
che Veruus/cberungerj des Marktes
kommen denn auch von der Angebot-
se/'fe. So waren für den Preisanstieg
im vergangenen Jahr unter anderem
Streiks in der chilenischen Mine El
Teniente und die Grenzschliessung
zwischen Sambia und Rhodesien ver-
antwortlich, welche die wichtigste Ex-
portroute für das sambische Kupfer
unterband. Auf den Militärputsch in
Chile und den Tod Präsident Allendes

reagierte die Börse mit einem Sprung
nach oben von 30 Pfund an einem ein-
zigen Tag: Man befürchtete Unruher,
in den chilenischen Minen. Der schar-
fe Preiszerfall Ende Juni 1974 folgte
auf die Nachricht, dass ein bevorste-
hender Streik in den amerikanischer
Kupferminen abgewendet werden
konnte.
Zu solchen Ereignissen, auf die die
Börse überempfindlich reagiert,
kommt aber noch eine unberecben
bare Spekufaf/'on. Währungsmisere
und Inflation führten den Rohstoff-
märkten in letzter Zeit grosse Menger
von Spekulationsgeldern zu, die die
Preise in die Höhe trieben und die
Börse verunsicherten. Die Unbere
chenbarkeit der Börse verhindert auch
eine verlässliche Wirtschaftsplanung
in den Produzentenländern.

Aber die Abhängigkeit der Kupferlän
der liegt nicht nur in ihrer Wehrlosig
keit gegenüber der Entwicklung dei
Preise, von denen ihre Wirtschaft ab
hängt. Bis vor kurzem lag die Aus
beutung der Kupferlager in der dritter
Welt fast ausschliesslich in den Hän
den amerikanischer, südafrikanisch
englischer und belgischer Gesellschaf
ten, die ihre Gewinne nach Möglich-
keit in ihre Heimatländer transferier
ten. Ein grosser Teil der Gewinne au
dem Kupfer kam deshalb gar nich
den Produzentenländern zugute, unr
so wurde diesen das Kapital zum Auf
bau einer eigenen Industrie entzoger
Noch heute spielt sich die ganze Wert
Vermehrung durch die industrielle Ver
arbeitung des Rohstoffs Kupfer fas',
ausschliesslich in den Industriestaa-
ten ab. Der Werfunferscb/'ecf zw/'scbe
e/'nem unverarbe/fefen Kupferbarre >

und e/'nem Le/fungskabe/ kommt aus
scb//ess//cb dem /ndusfr/e/and zugute
/'n dem d/e Verarbe/fung des Kupfer
erfo/gf. Ja, die Produzentenlände
müssen sogar aus ihrem eigenen Kup-
fer hergestellte Leitungskabel wiede
einführen und mit ihrem unverarbeite
ten Rohstoff bezahlen. Weil die Kup
ferpreise langfristig langsamer stei
gen als die Preise für Industrieproduk-
te aus den entwickelten Länderr
müssen die Produzenten immer meh,
Kupfer exportieren, um die gleich,
Menge an Industriegütern einzufüh,
ren. Es ist deshalb ein enfw/'ckfungs
po//'f/'scbes Posfufaf, den Rohstofflän
dem der dritten Welt beim Aufbac
e/'ner robsfoffverarbe/fenden /ndusfr/V
zu helfen.

Die Chilenen schätzen den Gewin
der amerikanischen Kupfergeseli-
schaffen bis zu ihrer Verstaatlichun
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unter Präsident Allende auf vierein-
halb Milliarden Dollar. In Sambia ha-
i an die Minengesellschaften allein in

en zehn Jahren vor der Unabhängig-
ait 260 Millionen englische Pfund an

Dividenden, Schürfrechten und Zinsen
ins Ausland transferiert. Allende sagte
ber die amerikanischen Kupferge-

Seilschaften: «Sie haben uns ausge-
presst wie eine Zitrone.» Während

ch Sambia mit einer Mehrheitsbe-
teiligung an den technisch völlig von
Ausländern abhängigen Minen be-
cnügte, schritt Allende 1971 mit ein-
s immiger Unterstützung des chileni-
sehen Parlaments zur totalen Ver-
staatlichung der Kupferminen. Er
rechnete dabei den Amerikanern vor,
dass zum Beispiel die US-Gesell-
schaft Kennecott in Chile durch-
schnittliche Gewinne von 52,8 Pro-
zent erzielt hatte gegenüber weniger
eis 10 Prozent in allen andern Län-
e'ern, in denen die Gesellschaft tätig
i t. Diese «übersetzten Gewinne» zog
Ailende von der Entschädigungssum-
n e ab, so dass die meisten Verstaat-
liohungen schliesslich entschädi-
ç jngslos erfolgten.
Damit zog sich Allendes Chile die un-
versöhnliche Feindschaft der amerika-
plschen Kupfergesellschaften zu, und
es sollte sich zeigen, dass die Ab-
h ängigkeit der Kupferproduzenten von
Krem Rohstoff nicht nur Wirtschaft-
liehe, sondern auch politische Dirnen-
r.onen annehmen kann. Kennecott ver-
suchte nicht nur mit einigem Erfolg,
r jch Westeuropa geliefertes chileni-
sches Kupfer beschlagnahmen zu las-
sen. Unter dem Einfluss der mächti-
gen, von der chilenischen Verstaatli-
chungspolitik bedrohten US-Gesell-
schatten von Kennecott bis ITT sagte
auch die amerikanische Regierung
dem Chile Allendes den wirtschaftli-
cnen Kampf an. Washington sperrte
Chile alle Kredite mit Ausnahme der
Militärhilfe und machte auch seinen
fccstimmenden Einfluss bei internatio-
nalen Kreditorganisationen wie der

eltbank und der Interamerikanischen
Entwicklungsbank geltend. Es kann
wenig Zweifel daran bestehen, dass
ciese Kreditsperre die wirtschaftli-
chen Schwierigkeiten Allendes mit
verursacht und damit zu seinem Sturz
und zum blutigen Militärputsch beige-
tragen hat.
Doch die Abhängigkeit Chiles und
Sambias von dem einen, bestimmen-
don Produkt Kupfer (Monokultur)
s h äfft nicht nur Abhängigkeit von
Wirtschaftlichen und politischen Inter-
essen des Auslands, sie führt auch zu
kiassen sozialen und wirtschaftlichen

Ungleichheiten im Innern. Obwohl ein
amerikanischer Minenarbeiter ein
Mehrfaches seines chilenischen Kol-
legen verdient, verdient ein chileni-
scher Kupferminenarbeiter immer
noch ein Mehrfaches seines Kollegen
im Kohlenbergbau. Die Arbeiter im
Kupferbergbau sind die Aristokraten
unter den Arbeitern, aber der Kup-
ferbergbau ist im Vergleich zum er-
drückenden Gewicht des Kupfers für
die nationale Wirtschaft wenig arbeits-
intensiv. Die chilenische Mine Chu-
quicamata, die grösste offene Kupfer-
mine der Welt, beschäftigt lediglich
9000 Personen. In Sambia rechnet
man, dass weniger als die Hälfte der
Bevölkerung auch nur indirekt vom
Kupferreichtum des Landes profitiert.
70 Prozent der Sambier leben immer
noch auf dem Land und von der Land-
Wirtschaft - diese 70 Prozent tragen
aber nur 10 Prozent zum Bruttosozial-
produkt bei.

Die Landwirtschaft Sambias stagniert
(wie auch die Chiles), und damit sta-
gnieren auch die Lebensbedingungen
der Mehrheit der Bevölkerung. Sambia
muss heute doppelt so viele Lebens-
mittel einführen wie noch vor zehn
Jahren, und natürlich müssen diese
Importe aus den Kupfereinkünften be-
zahlt werden. Der im Vergleich zum
übrigen Land hohe Lebensstandard
im Kupfergürtel Sambias führt dazu,
dass der Kupfergürtel den von ihm
produzierten Reichtum selber wieder

verzehrt und der wirtschaftliche Nut-
zen für das Land als Ganzes gering
bleibt. So ist der Kupfergürtel Sam-
bias nicht mehr als eine entwickelte
Enklave, eine reiche Insel in einem
Meer von Armut und Unterentwick-
lung. Der Kupferreichtum hat das
Land entzweigerissen und zwei völlig
verschiedene, völlig getrennte Gesell-
schatten geschaffen, die sich zuse-
hends auseinanderentwickeln.
Kupfer ist für die Produzentenländer
zugleich ein Segen und ein Fluch.
Kupfer bedeutet relativen Wohlstand,
aber auch Ausgeliefertsein an aus-
ländische Märkte und Mächte. Kupfer
bringt Arbeit und Verdienst, aber
gleichzeitig auch soziale Ungleich-
heit, unüberbrückbare Gegensätze
zwischen dem entwickelten Industrie-
sektor und der traditionellen Gesell-
schaft. Wo das einzige Exportprodukt
Kupfer die gesamte Wirtschaft und die
gesamte Sozialstruktur eines Landes
wesentlich bestimmt, macht es nicht
nur stark, sondern auch verletzlich.
Denn wer vom Kupfer bestimmt ist, ist
fremdbestimmt. Die Kurse an der Lon-
doner Metallbörse haben mehr Macht
als die Regierungen in Lusaka und
Santiago. Und diese Kurse werden
ohne Zutun der Produzenten durch
das Zusammenspiel ausländischer
wirtschaftlicher und politischer Inter-
essen festgesetzt. Auch die Schweiz
importiert für ihre Industrie rund
40 000 Tonnen Kupfer im Jahr.

/m Sc/7me/zwer/c: /m Konverterofen w/'rd der Schwefe/ verf/üchf/gf und das E/sen ver-

sch/ackf, um vom Kupfer getrennt zu werden.
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Sambia

flevö/kerung; über 4 Millionen Einwoh-
ner (5,5 km*), davon 67 000 Europäer.
Oberf/äche: 752 614 km*.

Haup/sfadf: Lusaka, etwa 350 000 Ein-
wohner.

Das im südlichen Teil Afrikas gele-
gene Sambia ist eine seit 1964 unab-
hängige, mit dem britischen Common-
wealth assoziierte Republik.
Anders als in den meisten afrikani-
sehen Ländern, spielt die Landiv/rf-
schaff für Sambia eine Nebenrolle:
Sie trug 1968 nur 8,3 Prozent zum
Bruttosozialprodukt bei - der Erzberg-
bau dagegen 31,5 Prozent, die /nefu-
sfr/'e einschliesslich Bauwesen 19 Pro-
zent, der Wandef 14,4 Prozent und das
Transportwesen die restlichen 26,8
Prozent.

E/'n Kupfer/and
Kupfer ist der mit Abstand wichtigste
Rohstoff des Landes, und es bildet
die Basis der sambischen Wirtschaft.
Die grossen Kupfervorkommen befin-
den sich im Nordwesten, dem söge-
nannten Kupfergürtel. Etwa ein Vier-
tel des bekannten Weltvorrats befin-
det sich hier. Die sieben Minen oder
Minengruppen gehören der Nchanga
Consolidated Copper Mines Ltd. (ehe-
mais Zambia Anglo-American Corpo-
ration) und der Roan Consolidated Mi-
nes Ltd. (ehemals Roan Selection
Trust). Auch nachdem die sambische
Regierung 1969 eine Mehrheit von 51

Prozent im Kupferbergbau übernom-
men hat, liegen die technischen
Schlüsselfunktionen bei den grossen
ausländischen Konzernen (das rest-
liehe Kapital ist amerikanisch, bri-
tisch, südafrikanisch, rhodesisch). Die
Kupferproduktion bestreitet 95 Pro-
zent des sambischen Exports, 12 Pro-
zent der Weltkupferproduktion und 30
Prozent des Weltkupferexports. Auf
der Liste der kupferproduzierenden
Länder steht das Land an dritter Stel-
le, hinter den USA und der Sowjet-
union. Die Kupferproduktion wurde
nach dem Zweiten Weltkrieg im ra-
sehen Tempo vorangetrieben. Die
nachfolgende Tabelle veranschaulicht
dies:

Jahr Pfund Sterling
1924 5 700
1944 10 296 200
1954 91 182 000
1964 139 931 000

Po//f/scf?e Prob/eme

Um das Land weniger vom internatio-
nalen Kupfermarkt abhängig zu ma-
chen, versucht die Regierung von Prä-
sident Kenneth Kaunda die Entwick-
lung der Landwirtschaft mittels Land-
baukooperativen voranzutreiben. Sehr
erfolgreich ist diese Amtsführung
trotz relativ hoher Investitionen nicht.
Der Aufschwung in Bergbau und In-
dustrie hat eine Preis-Lohn-Spirale in
Gang gesetzt, die eine Wertminderung
des Geldes um mindestens 5 Prozent
pro Jahr mit sich bringt und die Bau-
ern am härtesten trifft.

Sambia versucht, die staatliche Kon-
trolle über die Wirtschaft weiter zu
verstärken. (1970: 51 Prozent Staats-
beteiligung an Banken, Versicherun-
gen und einigen Industriefirmen) und
den verbleibenden privaten Sektor (be-
sonders im Handel und Transportge-
werbe) durch Verweigerung von Lizen-
zen an Ausländer allmählich zu «sam-
bianisieren». Immer noch aber muss
die Regierung mit der finanziellen, po-
litischen und auch gewerkschaftlichen
Macht der weissen Minderheit rech-
nen: sie ist die grösste in den durch
Afrikaner regierten Staaten Afrikas;
ohne sie könnte der moderne Wirt-
schaftssektor kaum weiter funktionie-
ren, ihre Mentalität ist traditionell von
der rhodesischen nie völlig getrennt
gewesen.
Der bisher erfolgreiche Ausbau verar-
beitender Industrien dient vor allem
dem politischen Ziel, Sambia von Ein-
fuhren aus Rhodesien und Südafrika
unabhängiger zu machen. Deshalb be-

ziehen sich die neuen Pläne auch auf
Konsumgüter. Da bisher Sambia auch
für den Transport von Kupfer völlig
von Rhodesien abhängig war, schloss
es nach jahrelangen Verhandlungen
und nach einer Absage von westlicher
Seite einen Verfrag m/'f Ch/'na über
die Anlage einer Bahnlinie zwischen
dem Hafen von Dar-es-Salam und dem
Kupfergürtel. Nach der Schliessung
der Grenzen zwischen Sambia und
Rhodesien Anfang 1973 war man auf
die Strassen im Nordosten Sambias
angewiesen, die nur 3 Prozent des
benötigten Verkehrsvolumens aufneh-
men konnten. Dies verteuerte den

Transport von Kupfer enorm.

Auf der Suche nach afr/'kan/'schem
Human/smus
Präsident Kaunda will in Sambia eine
Arf Vo/ks/cap/fahsmus, basierend auf
kooperativer Zusammenarbeit grün-
den. Ausgangspunkt bilden die bereits
bestehenden sozialen Einheiten, d e

Dörfer. Völlige Nationalisierung der
Produktion und eine unternehmerische
Produktion in Privathand werden ab-
gelehnt. Grundlage der Amtsführurg
des Präsidenten ist der «afr/'kan/sef e

Humam'smus». Kaunda will die funt:-
tionellen Charakteristika der traditio-
nellen afrikanischen Gesellschaft wie-
der herstellen, um von da aus eine ent-
wickelte Gesellschaft aufzubauen.
Nach seiner Unabhängigkeit hat Sam-
bia einen Fünfjahresplan angekündigt.
Neben diesem Entwicklungsprogramm
wurde das Hauptgewicht auf den l/.i-
ferr/'chf, die Verö/'ncfungem und die
Sau/'mdusfr/'e gelegt.

Ausg/e/'chung der E/'nkommen auf dem Lande und /'n der Sfadf /'sf Präs/'denf Kaunoäs

neues Enfw/ck/ungsz/e/. (Foto: CIRiC)
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Chile

E/n/'ge sfaf/'sf/'sche /Angaben:

c/'nivobner: 9 780 000 (1970) (12/km*)
(überwiegend weiss. Nur 5 Prozent rein-
assige Indianer im Süden)

F/äche: 756 900 km*

/-/aupfsfadf; Santiago de Chile (mit Vor-
orten 2,5 Millionen Einwohner)

Cnile streckt sich der südlichen Half-
te der Westküste Lateinamerikas ent-
lang. Die Nord-Süd-Ausdehnung be-
trägt rund 4300 km, das entspricht der
S recke Kopenhagen-Tunis. Die
g össte West-Ost-Ausdehnung beträgt
nur 460 km. Im Durchschnitt ist das
Land 188 km breit. Zentralchile das 10
P ozent der Gesamtfläche umfasst, ist
das Herzstück Chiles. Hier leben 65
P ozent der Bevölkerung. Gegenüber
dieser zu dicht besiedelten Region
(mit der Hauptstadt Santiago) leben in
Südchile, das ein Drittel der Gesamt-
flache ausmacht, nur 1 Prozent der
Bevölkerung (hauptsächlich Indianer
-- Araukanier, von den Chilenen Ma-
puche genannt).
Industrie-, Bergbau und Bausektor er-
b'ingen zusammen 42 Prozent des
B uttosozialprodukts und beschäftigen
28 Prozent der arbeitenden Bevölke-
ring. Die Landwirtschaft hingegen,
die 27 Prozent der Arbeiter beschäf-
tigt, trägt nur 11 Prozent zum Brutto-
Sozialprodukt bei (1971).

Mf/cMgster Procfukf/onszwe/'g /'sf der
Bergbau. Chile produziert rund 12 Pro-
zent der Weltproduktion an Kupfer, es
bringt 70 bis 80 Prozent der Export-
erlöse des Landes. Der fast aus-
schliessliche Export von Mineralien
(90 Prozent des Exports) machen al-
leadings das Land vom Weltmarkt aus-
sergewöhnlich abhängig und krisen-
anfällig.
Die Wirtschaft Chiles befindet sich
seit Jahren in einer aussergewöhnli-
chen, schwierigen Situation. Das w/rf-
schaff//che Wacbsfum ist gegenüber
der hoben Zuwachsrate der Bevö/ke-
rung ungenügend, ja gelegentlich so-
gar rückläufig - wozu grosse Natur-
katastrophen (Erdbeben und Fluten)
erheblich beigetragen haben. Die Aus-
landsschulden betragen 1974 gegen
4 Milliarden US-Dollar. Damit weist
Chile eine der höchsten Pro-Kopf-Ver-
scäuldungen der Welt auf. Seit Jah-
ren leidet Chile unter einer hohen In-
flationsrate.
Trotz gewisser Fortschritte in der
wirtschaftlichen Entwicklung (bis zum

Beginn der Allende-Regierung), die
zudem durch bisher hohe Auslandhil-
fe sehr begünstigt wurde, ist die Wirt-
schaftsstruktur nach wie vor unge-
sund. Die Produktivität wird durch
einen aufgeblähten Staatsapparat
(grosses Haushaltsdefizit) und über-
setzten Dienstleistungssektor aufge-
zehrt, die Arbeitslosigkeit und Unter-
beschäftigung ist beträchtlich (auf
heute rund 20 Prozent der arbeiten-
den Bevölkerung geschätzt). Die mar-
ginale Bevölkerung auf dem Lande
und in der Stadt hat bisher nur un-
genügend an den Sozialleistungen
und am Volkseinkommen Anteil ge-
habt (rund 75 Prozent der Bevölkerung
verdienen nur 25 Prozent des Volks-
einkommens).
Zwar sollte hier Allendes «Demokra-
tischer Sozialismus» Linderung schaf-
fen. Die Arbeitslosigkeit sank von 8,3
Prozent im Dezember 1970 auf 3,8
Prozent im Jahre 1972. Gleichzeitig
hob die Regierung Allendes die Ein-
kommen der unteren Schichten ent-
scheidend an. Doch brachten die ra-
dikalen Reformen - Enteignung der
grossen Landbesitze und Verstaatli-
chung der Industrie - das Land in noch
grössere wirtschaftliche Schwierig-
keiten. Wieweit diese vielleicht etwas
forcierten Reformen, die Boykotte des
Auslands und die innere Opposition
die Verantwortung am Scheitern der
Politik Allendes tragen, ist heute eine
offene Frage.
Que//en: Gerhard Maurer / Peter Molt,
Lateinamerika. Eine politische Län-

derkunde. Colloquium Verlag Berlin
1971. Bänziger/Berger/Bührer Latein-
amerika: Abhängigkeit und Gewalt.
Imba/Laetare, Freiburg/Stein 1974.
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Lektionen in Kupfer
(Oberstufe - Gewerbeschule - Mittelschule)

A/fred ßruppacber, Urdorf

Vorbemerkungen

Handel, Baisse, Hausse, Börse, Spekula-
tion - für gewöhnliche Sterbliche eine
schwierige, undurchsichtige Sache. Dies
alles ist noch schleierhafter rund ums Kup-
fer. Warum fällt, steigt sein Preis, oder
bleibt stabil, obwohl... Selbst die wich-
tigsten Anbieter, die unter die Entwick-
lungsländer zu zählen sind, dürften da
oft im dunkeln tappen.
Alle Bemühungen, der für beide Seiten
gefährlichen Zweiteilung unserer Welt-
gesellschaft in beherrschende Reiche und
abhängige Arme entgegenzuwirken - ob
auf nationaler oder internationaler Ebene

- wie etwa mit der neulichen Rohstoff-
konferenz der Vereinten Nationen unter-
nommen, brauchen eine politische Ba-
sis, brauchen den informierten, kritisch
und differenziert urteilenden Bürger. So-
weit wir dazu einen bescheidenen Beitrag
zu leisten vermögen, sind wir legitimiert,
ja verpflichtet, unsere Schüler mit den
schwierigen und abstrakten Fragen der
Rohstoffe, hier exemplarisch am Kupfer ab-
gehandelt, zu konfrontieren. Diese Fragen
können uns alle schon in naher Zukunft
ebenso hautnah berühren wie etwa die
Ableitung der Zahl 7t oder der Aufbau des
Atoms.
Im folgenden bieten wir keine ausgefeilten
Lektionen, sondern Materialien, Anregun-
gen und Hinweise, unter denen der Leh-
rer frei das für Stufe und Klasse Brauch-
bare auswählen soll. Der Artikel zum Kup-
fer von A. Bänziger und die einleitenden
grundlegenden Erörterungen der Rohstoff-
problème von Rudolf H. Strahm sind
selbstverständlich beizuziehen.

I. Eigenschaften, Bedeutung, Vor-
kommen und Ausbeutung von Kupfer

(E/nsf/eg womög/fcb rm Cbem/eunferr/cbf:
W/cbfe/sen-MefaffeJ

1. Lexikalischer Steckbrief

Kupfer (ahd. Lehnwort aus lat. cuprum,
urspr. aes cyprium «zyprisches Erz»), Ord-
nungszahl 29, Atomgewicht 63,54; spezif.
Gewicht: 8,96; Festigkeit: 21-24 kp/mm*;
Schmelzpunkt: 1083 °C, Siedepunkt:
2595 °C; verhältnismässig weich, aber
ausserordentlich zäh; wegen seines dich-
ten Gefüges von allen Metallen zweitbe-
ster Wärmeleiter (bester ist Silber), ferner
nächst Silber der beste elektrische Leiter.

2. Verwendung

(S. dazu auch das am Schluss der Lektion
angeführte Anschauungsmaterial)

Kupfer in unserem A//fag
Scbüferbe/'fräge: Nennt Gegenstände aus
Kupfer, d/'e euc/7 a//fäg//ct) unm/'ffe/bar be-
gegnen/
Kupfer tritt als reines Metall in unserem
Alltag wenig in Erscheinung; die Schüler
tragen es etwa zu Schmuck verarbeitet
(Hippiekultur). Es wird heute mehr im
Bauwesen angewendet (Dächer, Regen-
rinnen, Geländer, Fassaden, Blitzableiter).
Für unsere Vorfahren war das anders. Kup-
fer wurde zu vielen Geräten des alltägli-
chen Gebrauchs verarbeitet (Scbü/erbef-
träge,).- Pfannen, Kessel, Kannen, Münzen
usw., war aber auch industriell von Be-
deutung: Dampfkessel, Maschinenteile
usw.; diente der Kultur: Kupferdruck, Kup-
ferstich, und dem Krieg: Waffen.

Verwendung heute:

W/'e spr'eff Kupfer m/t, wenn euer P/affen-
sp/e/er /äuff? Elektrisches Kabel, Schal-
tungen, Wicklung des Antriebsmotors, La-

ger und weitere Bestandteile (Kupferlegie-
rungen: Messing, Bronze, Neusilber).
Anteil am Kupferverbrauch (Lebrer/'nfor-
maf/'onj:

- Elektroindustrie: 48 Prozent (davon
Elektronik: 37 Prozent, Elektrizitätserzeu-
gung und -Verteilung: 20 Prozent, Elektro-
geräte: 34 Prozent)

- Maschinenbau: 19 Prozent

- Baugewerbe: 16 Prozent

- Transportgewerbe: 10 Prozent

- Konsumgüter und chemische Industrie:
7 Prozent.

Im Verhältnis zur industriellen Verwen-
dung ist der Anteil von Gegenständen des
täglichen Gebrauchs deutlich zurückge-
gangen. Zudem wird ein grosser Teil des
Kupfers nicht mehr rein, sondern in der
Form von Leg/erungen verarbeitet:

- Messing (Kupfer und Zink)

- Bronze (Kupfer und Zinn)

- Neusilber (Kupfer und Zink und Nickel)
für ärztliche Instrumente, Bestecke, Ver-
Wendung in der Feinmechanik

- verschiedene Leichtmetalle: z. B. Duralu-
minium (Aluminium und Kupfer und Ma-
gnesium).
Nicht wegzudenken ist Kupfer aus der fiü-
sfungsmdustr/e (und zwar nicht nur für
die Fertigung von Geschosshülsen!). Ihr
Anteil am Gesamtverbrauch ist schwer
auszumachen und ist deshalb auf die
obenstehenden Rubriken verteilt.
Scbü/eraufgabe (e/'nze/n oder r'n Gruppen):

- Übertragung und fiesüm/erung der Ver-
wendung von Kupfer /'n der Vergangen-
beft und beute auf e/'n Arbe/'tsbfaff; Su-
eben von ß/'/dsymbo/en für verseb/edene
Verwendungsarfen.

- K/assengespräcb; Kupfer hat an Bedej-
tung gewonnen. Der Weltverbrauch hat
sich seit der Jahrhundertwende ungefähr
versechsfacht und dürfte weiter zunei-
men. Kupfer ist nach Eisen zum wichtig-
sten Metall geworden. «Wenn der Stahl
das Knochengerüst und die Muskeln der
modernen Maschinerie darstellt, so bileet
das Kupfer das Material ihres Nervei-
systems.»

3. Kupfervorkommen und -Vorräte

Arten des Vorkommens

(Lehrerfnformaf/on)
Kupfer macht etwa 0,002 Prozent der 3-
sten Erdrinde aus. Es kommt gediegen
(Platten, Klumpen, Kristalle), vor allem abar
als Erz vor: am häufigsten als Kupferkies
(Chalkopyrit Cu2FeS), dann als Kuphr-
glänz (Chalkosin CU2S), Buntkupfererz
(Bornit CusFeSi), Rotkupfererz (Kuf it

CU2O), Kupferindig (Koveilin CuS). Kt>
ferlasur (Azurit) wird zur Gewinnung v n

Kupfervitriol, Kupferspat (Malachit) ür

Schmuck, Tischplatten usw. verwendet.

Weltvorräte und ihre voraussichtliche
Erschöpfung
(Lehrer/'nformaf/'on)
Die bekannten Weltvorräte liegen vor il-
lern in den USA (28 Prozent), Chile (19 P o-

zent), Afrika, UdSSR und Kanada.

Die Angaben über die Reserven schwan-
ken, je nachdem bei welcher Konzent a-

tion die Grenze für eine kommerzielle A s-

beutung gesetzt wird. Werden die W It-

Vorräte auf 300 Mio t beziffert (Meadows,
Grenzen des Wachstums), so reichen sie

bei gleichbleibender Förderung noch 36

Jahre (Statistischer index). Unter der n-

nähme, der Verbrauch nehme weiterhin
wie gegenwärtig um 4,6 Prozent pro J hr

zu, würde es bis zur Erschöpfung ncch
21 Jahre (Exponentieller index) dauern.
Selbst wenn man die abbaubaren Refer-
ven auf das Fünffache (1500 Mio t) ver-
anschlagt, beträgt der exponentielle n-

dex nur 48 Jahre! Vermutlich gibt es a er

Vorkommen, die heute noch nicht benannt
sind*.

Für forfgesebrfffene Scbüfer: Kurven ,'ür

Verbraucher und Abnahme der fieser en

unfer den verseb/edenen Annahmen ze; b-

nen. - Kurzaufsafz (e/'nze/n oder fn Gr p-

pen); Zurück b/nfer d/e Kupferze/'f (Lei en

/'m Jahre 2000 ohne Kupfer; Angaben von

(,2: Verwendung beute, be/z/'ehen). - K/,;s-

sengespräcb; Gegenmassnabmen? Subs//-

fu/'erung durch andere Ausgangsstolfe,
z.B. Aluminium: nur begrenzt möglich, da

die Substitute die physikalischen und rre-
chanischen Eigenschaften des Kupfers ur

teilweise oder gar nicht aufweisen. N u-

* Dass solche Prognosen mit Vorsi ht

genossen werden müssen, beweist auoh

der sog. Paley-Report, der Anfang sr

fünfziger Jahre eine Reserve voraussar :e,

die von der Produktion längst übersch it-

ten wurde.
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Vom Erz zum Kupfer
Beschriftung zur schematischen Darstellung der Kupfererz-Verhüttung. Diese Vorlage kann als Deckfolie kopiert
oder bei der Besprechung des Transparentes als Leitblatt neben den Arbeitsprojektor gelegt werden.

SZ.Z
1 Sondszifl/fspe tfez

Sfud/ezipruppe 7ransparanffo//9/)

Helvetas, Zürich - Vom Erz zum Kupfer SLZ-TF 91 1

L_

Konzentration Klassierung Schwimmauf- Filtrierung

^ bereitung (Flotation) Pressung

Erzes

(30-50%)

Zerkleinerung Mahlen

Raffination (Reinigung)

Klärung

Schmelzen (Extraktion)

Verschlackung des Eisens usw.

Verdampfung des Schwefels

Anodenofen

Anoden (99,6%) Hütten- Bessemerbirne)

(99,3%)

Flammofen
(Rohstein 35-55%)

Elektrolyse Kathode Schmelzen Elektrolytkupfer
der Kathoden (99,96%)



Vom Erz zum Kupfer
Die schematische Darstellung der Kupfererz-Verhüttung ist als Vorlage für die Grundfolie eines Mehrfach-
transparentes oder für das Bildfeld eines Schüler-Arbeitsblattes verwendbar. Die Beschriftung wurde heraus-

genommen und in einer eigenen Vorlage vereinigt, die als Deckfolie kopiert oder bei der Besprechung des
Transparentes als Leitblatt neben den Arbeitsprojektor gelegt werden kann.

Helvetas, Zürich - Vom Erz zum Kupfer

SLZ
# Soncferie/'/aje oer

Sfud/enpruppe 7>anspa;-enffo//:.n

SLZ-TF 91 0



mff/nat/'on von Altkupfer (Recycling):
schätzungsweise bereits 80 Prozent des
Hüttenkupfers wird nach 15 bis 20 Jahren
zur Verhüttung zurückgegeben. Bleibt wohl
nur: Drosse/ung des Verbrauchs. Sie be-
c'sutet allerdings einen Abbau des Tech-
r isierungsgrades unseres Lebens; schwere
Eingriffe in Wirtschaft und Gesellschaft!

4. Die Kupfergewinnung

C-escb/'cbf//'cbes: Schon 5000 v. Chr. be-
trieben die Ägypter auf der Halbinsel Si-
nai den Kupferbergbau. In der neuen Welt
gewannen bereits die Inkas im Anden-
räum das kostbare Metall. In Nordamerika
ist der Abbau neueren Datums: er reicht
auf das Jahr 1840 zurück.

Die heutige Gewinnung
Ausser dem gediegenen Kupfer, das in

einer Reinheit von bis zu 98 Prozent und
einer Konzentration im Gestein von bis zu
15 Prozent vorkommt, weisen die Kupfer-
erze verhältnismässig geringe Konzentra-
t:onen auf: 0,5 bis 1,0 Prozent. Konzentra-
tonen von 1,0 bis 2,0 Prozent, wie sie sich
v a. in Chile finden, verschaffen für Ab-
bau und Verhüttung erhebliche Vorteile.
Die geringen Konzentrationen und die da-
mit anfallenden riesigen Mengen an Erz
und sterilem Material, ferner die Probleme
von Verhüttung und Raffination machen
für eine rentable Ausbeutung die Anwen-
dung modernster Technologien nötig, was
sich im Falle von kupferfördernden Ent-
vzcklungsländem verhängnisvoll auswir-
ken kann.

Das Kupfererz wird je nach Tiefenlage usw.
der führenden Gesteinsschichten im Tage-
bau oder im Tiefbau ausgebeutet. Die Me-
thoden des Abbaus sind weithin dieselben
wie bei andern Erzen.
Dm dem Sc/7Ü/er erne Vorsfe//ung von dem
A ufwand zu geben, der h/'nferdem Rohstoff
K /pfer steckt, /obnt es s/'ch, den Verhüf-
ft.ngs- und Rafffnaf/onsprozess (genauer
e -jes der verscb/edenen Verfahren) fn
e oem Schema darzusfe//en (nach Aifög-
f/chke/f m den Chem/eunterr/chf e/'nbauen:
He/fraumpro/ekfor oder Wandfafe/ komb/'-
n erf mff Arbe/fsb/aff e/nsefzen).

II Der Kupfermarkt

1. Hauptproduzenten und
Hauptverbraucher

Anteil an der tVe/f/örderung 1972:

- USA 21 Prozent
- UdSSR 15 Prozent
- Chile 12 Prozent
- Sambia 12 Prozent
- Kanada 10 Prozent
- Westeuropa 5 Prozent
(Weltförderung 1972 : 7 Mio t). Anteil am
Wsltverbrauch:

USA 26 Prozent; UdSSR 14 Prozent; Ja-
Pan 12 Prozent; Westeuropa 32 Prozent
(Weltverbrauch 1972: 7,9 Mio t).

SLZ 36, 5. September 1974

Darsfe//en und Gegenüberstehen der Pro-
dukf/'ons- und Verbrauchsanfe//e. Afur-Pro-
duzenfen? A/ur-Verbraucher? We/che Sfaa-
ten treten a/s Produzenten und Verbrau-
eher zug/e/ch auf? IVe/cher Staat produ-
z/erf etwas mehr, a/s er se/ber ver-
braucht? We/che Mög//'cbke/'fen b/'efen s/'ch
/hm desha/b am Kupfermarkf? Beeinflus-
sung von Angebot und Nachfrage durch
Steigerung oder Drosselung der eigenen
Produktion, Stocking der eigenen Produk-

Kupfer w/rd nebst New York v. a. fn bon-
don gehande/f. E/'genarf/'g, da doch Eng-
/and se/ber ke/'n Kupfer produz/'erf. Grün-
de? (Kolonialgeschichte, England Welthan-
delsmacht des 19. und beginnenden 20.

Jahrhunderts.)
Graph/'sche Darsfe//ung der Pre/'sbewe-
gung (fW////meferpap/er) a/s E/nze/arbe/f;
Vergrösserung für d/'e K/assenwand (fn fünf
Gruppen, )e Gruppe e/'n Jahr); darüber
oder darunter genügend P/atz für d/'e nach-

Januar 815 1971: E. Januar 420 14. Mai 570
M. April 543 E. März 520 E. Mai 633
E. Oktober 452 E. September 407 26. Juni 700
E. Nov. 483 November u. 400 3. August 867
E. Mai 601 E. Dezember 412 8. September 782
M. November 683 1972: E. März 441 15. September 841

E. November 709 M. Juni 410 22. September 795
E. Dez. 750 M. August 426 E. Dezember 872
E. Januar 679 E. Dezember 450 1974: E. Februar 1090
M. Februar 704 1973: E. Januar 490 A. April 1400
M. März 791 M. Februar 504 E. Mai 1062
E. Mai 633 E. Februar 567 E. Juni 884
M. Juni 605 E. April 634 1. Juli 863
E. Dezember 415 7. Mai 605 25. Juli 797

tion oder dadurch, dass er Kupfer aus den
eigenen Lagerbeständen (strategische Re-
serven z. B. USA) auf den Markt wirft.

2. Weltmarktpreisbewegungen in den
letzten fünf Jahren

Notierungen der Londoner Metallbörse in
E/1000 t um die charakteristischen Bewe-
gungen zu veranschaulichen, werden v. a.
die extremen Ausschläge vermerkt.

fo/genden E/nfragungen fre/'/assen. Wenn
Kurve ferf/ggesfe//f: Extremwerte kenn-
ze/'chnen, Januar 1968 und 25. Ju//' 7974
verb/'nden. K/assengespräch: erste /nfer-
pretaf/'on (Preis in fünf Jahren gesunken,
Pfundabwertungen noch nicht eingerech-
net; Extremwerte: Preise äusserst unsta-
bil); Vermutungen über d/'e Pakforen, d/'e
den Pre/'s bee/'nf/ussen.

Jährlicher Durchschnitts-
preis des Kupfers an der
Londoner Metallbörse
1850-1972

(E/1000 t)
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3. Ökonomische und politische Faktoren
der Preisbildung

April 1968:
Ende des Streiks in amerikanischen Kup-
fergruben; Aussicht auf Beendigung des
Vietnamkriegs.
A. November 1969:
Grosse Transaktionen; Lieferschwierigkei-
ten der Produzenten wegen Streiks in

den USA und in Chile.
E. November 1969:
Lebhafte kontinentale Nachfrage; Streik
beim grössten US-Kupferverbraucher.
März 1970:
Spekulationen sowohl auf Hausse wie auf
Baisse führen zu grossen Transaktionen.
Streiks in der Anaconda-Gruppe in Chile.
Fallende Bestände an der Londoner Me-
tallbörse. Grosse indische und chinesi-
sehe Käufe.

Juni 1970:
Direkte chinesische Käufe, nicht wie frü-
her über London. Bestände bleiben anor-
mal hoch. Beilegung von Produzenten-
Streiks in den USA und in Chile.

E. März 1971:
UPI-Bericht, dass eine Schweizer (Schein-)
Firma bereits vor der Wahl Allendes in

Chile unter Bestechung versucht habe,
1 Mio t Kupfer zu kaufen, um damit spä-
ter als Preisbrecher am Markt aufzutreten.

11. Juli 1971:
Nationalisierung der nordamerikanischen
Kupferminen in Chile.

(Nicht genauer datiert):
Gerücht von der Absicht der USA, 250 0001
Kupfer aus seinen strategischen Reser-
ven abzuzweigen, um die Kurse zu drük-
ken.
E. Februar 1972:
Weltvorräte auf neuem Höchststand:
445 000 t.

April 1972:
Neue Rekordbestände an der Londoner
Metallbörse bei schleppendem Verbrauch.

Juni 1972:
Weltproduktion steigt wegen Inbetrieb-
nähme neuer Gruben; Nachfrage bleibt
schwach, enorme Vorräte drücken Preis.

Januar 1973:
Kennecott versucht Beschlagnahmung
chilenischer Kupferlieferungen nach West-
europa zu erreichen.
Februar/März 1973:
Kupferexport Sambias durch Schliessung
der rhodesischen Grenze bedroht. Grosse
chinesische Käufe.

M. April 1973:
Streik in der chilenischen Mine El Te-
niente.
7. Mai 1973:
Gerücht von der Beilegung des Streiks in
El Teniente.

14. Mai 1973:
Starke Verkäufe von Spekulanten.
E. Mai 1973:
Lieferkürzungen von Kupfergruben in Sam-
bia und Chile wegen Überholung der

Schmelzanlagen; Schliessung eines japa-
nischen Schmelzwerks wegen Umweltpro-
blemen.
2. Juli 1973:
Streik in El Teniente beendet; starke chi-
nesische Käufe.
3. August 1973:
Neuer Streik in El Teniente droht.
11. September 1973:
Militärputsch in Chile.
A. April 1974:
Chile droht mit Lieferboykott gegen Eng-
land. Tiefstand der Bestände der Londo-
ner Metallbörse.
E. Juni 1974:
Streiks in US-Minen durch Vertragseini-
gung abgewendet.
Gruppen- oder K/assenaröe/f: Einfügen die-
ser Wachr/cbfen in die graphische Darsfe/-
iung der Preisbewegungen (II, 2).

3. Charakterisierung des Kupfermarktes

(Xebrer/'nformaf/on und Diskussion)
Der Kupfermarkt ist denkbar unstabil. Zu-
dem ist er kein Konkurrenzmarkt, da er
durch nur wenige Marktteilnehmer be-
herrscht wird. Produzenten, Konsumenten,
Handel und Spekulation versuchen durch
Veränderung von Erzeugung, Verkauf, An-
kauf und Lagerhaltung den Kurs zu beein-
flussen. Bis heute sind die Nur-Produzen-
ten die Schwächsten an diesem Markt, da
sie nur das Angebot beeinflussen können.
Da es sich jedoch um Entwicklungsländer
handelt, ist auch diese Möglichkeit meist
nur theoretisch; um die nötigen Devisen zu
erhalten, müssen sie «à tout prix» ver-
kaufen.

III. Zum Beispiel Chile:
ans Kupfer verkauft

1. Die Struktur des chilenischen
Kupferbergbaus

(Lebrer/n/ormaf/on)
3 bis 5 Prozent des Kupfers wird in Klein-
betrieben («pequena mineria») gewon-
nen. Die mittleren Unternehmen («mediana
mineria») fördern 13 bis 16 Prozent, die
wenigen Grossminen («gran mineria») 80

bis 85 Prozent. Im folgenden die drei gross
ten Minen mit Steckbrief:
- Chugu/camafa: grösste offene Mine der
Welt (4 km lang, 1,5 km breit, 412 m tief!
in der vegetationslosen «Pampa» auf 3100

m ü.M. Täglich werden 150 000 t Mate
rial gefördert und jährlich 250 000 t Rein-
kupfer produziert (1971). Bisher Halden
von gegen 800 Mio t sterilem Material. Be-

legschaft: 9000. Stromversorgung durch
Wärmekraftwerk in Tocopilla an der Kü-

ste (150 km), Wasserversorgung vom An-
denhochland; Export des Kupfers über
Antofagasta (220 km). Seit 1913 Abbau
durch die nordamerikanische Anaconda
Cooper Company (bis 1971).

- £/ Ten/enfe: grösste unterirdische Mire
der Welt (Schienennetz in der Mine 700 km),
110 km südlich von Santiago, auf 2800 m

ü.M. Förderung 1971: 150 000 t Rein-
kupfer. 1904 durch Braden Cooper Com-

pany gegründet, seit 1914 im Besitz der
nordamerikanischen Kennecott Corpora-
tion (bis 1971).

- E/ Sa/vador; auf 2900 m ü. M. Ersetzte
1959 die erschöpfte, 30 km weiter südlich
gelegene Mine von Potrerillos. Im Bes z

der Anaconda (bis 1971). Förderung 1971:

85 000 t Reinkupfer.
1969 erzielten die beiden Gesellschaften
Anaconda urrd Kennecott eine Ausbrin-

D/'e Grube von Chugu/camafa, das grössfe «Amph/'fheafer» der We/f
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gung von 500 000 t Reinkupfer. Von total
678 Mio Dollar ausländischer Direktinve-
stitionen im Jahre 1953 lagen 524 Mio Dol-
lar im Bergbau; auf die USA entfielen im
selben Jahr gesamthaft 589 Mio Dollar,
iahrestotale der chilenischen Kupferpro-
duktion in t Reinkupfer:
1900 : 28 000 1958 : 463 000
1910: 53 000 1962: 593 000
1918:106 000 1966:660 000
1921: 59 000 1968:658 000
-929: 320 000 1971: 708 000
'932: 103 000 1972 : 718 000
1937: 413 000

Sfe/7f d/'e Jabresfofa/e der Kupferprodukf/on
dar; deutet das Abs/nken der Produktion
1927 und 7932. - D/skuf/erf Vor- und Wach-
fe//e der «Monoku/fur» Kupfer für Cfi/'/e. -
Ste/ft Vermutungen an über die Fo/gen
der Monopo/stef/ung zweier aus/änd/scber
GeseZ/schaffen für das Enfw/ck/ungrs/and
Cb/te.
1964 waren im Kupferbergbau 33 700 Ar-
heiter beschäftigt. Total der Erwerbstäti-
gen 1966: rund 2,2 Mio.
1965 war die Produktivität in den grossen
Kupferminen 10mal so gross wie in der
verarbeitenden Industrie, 20mal so hoch
wie in der Landwirtschaft. Die Arbeitneh-
mer im Kupferbergbau, 3,5 Prozent der Ge-
samtarbeiterschaft Chiles, erhielten rund
14 Prozent der Einkommen; dennoch ver-
diente ein Kupferarbeiter nur rund ein Ach-
'el dessen, was sein Kollege bei der Ken-
necott in den USA für dieselben Leistun-
gen bezog.
Versucht die Sfef/ung des Kupferbergbaus
in der cbi/en/scbei) IV/rfscbaff zu cbarakfe-
«s/'erei7. Über/egf euch die innenpo/i'fi-
sehen, w/rfsc/)aff//'c/>er? und soz/a/po/ifi-
sehen Prob/eme, die Cbi/e daraus erwach-
sen mussfen.

2, Kupfer und Entwicklung

Anteil des Kupfers am Gesamtexportwert
in Prozent:
1922 : 27 1955 : 67
I932: 42 1968: 76
937: 53

(Bergbauprodukte insgesamt: 86 Prozent)
"966 betrug der Gesamtexportwert 677
Mio Dollar; Kupfer trug dazu mit 482 Mio
Dollar (72 Prozent) bei. Die seit 1970 bis
1972 im Schnitt um 25 Prozent gefallenen
Kupferpreise bedeuteten für Chile einen
Devisenverlust von rund 250 Mio Dollar
pro Jahr.
Die Gewinnsteuern der Kupfergesellschaf-
ten gehörten zu den wichtigsten Staats-
einnahmen. Wurden allerdings die Steuer-
sätze zu stark angehoben, so verlagerten
die ausländischen Gesellschaften ihre In-
vestition in andere Entwicklungsländer.
Zudem boten sich ihnen unzählige Mög-
lichkeiten der Gewinnverschleierung und

-repatriierung.
Die Anfangsinvestitionen der ausländi-
sehen Gesellschaften in Chile betrugen 10
Mio Dollar, nach heutigem Wert rund 40
Mio Dollar; der Investitionswert um 1965
nach eigenen Angaben der Gesellschaften
rund 800 Mio Dollar, wobei alle Re- und

Neuinvestitionen in der Zwischenzeit aus
den erzielten Gewinnen finanziert wur-
den. Dennoch sollen in 50 Jahren rund
4 Mia Dollar abgezogen worden sein. Die
Anaconda, die weniger als 17 Prozent
ihres gesamten Kapitals in Chile investiert
hatte, erzielte daraus 80 Prozent ihrer Aus-
landgewinne. Die Gewinne der Kennecott
sollen in Prozenten der Investitionen be-
tragen haben: 1968: 106; 1969: 113; 1970:
205.
Diskussion d/eser Angaber) und der Mög-
f/'chke/'fen Cb//es, um von seinem Reich-
tum einen angemesseneren Ante/7 zur Fi-
nanz/'erung seiner eigenen Entwicklung zu
erba/fen.
Bedeutung der Devisen- und Sfeuere/'nnab-
men für die Enfwickiungspoiifik Cfti/es an
fo/gendem ßeispie/ im K/assengespräcb er-
örfern:
Unter Allende trieb Chile eine Agrarre-
form (Enteignung von Grossgrundbesitz,
Bildung von Genossenschaften, Ausbau
der ländlichen Infrastruktur) voran, die be-
reits unter seinem Vorgänger Frei begon-
nen worden war. Diese Reform kostete
einerseits den Staat Devisen: Erhöhung
der Lebensmittelimporte infolge des (bei
jeder echten Agrarreform unvermeidlichen)
Produktivitätsrückgangs und der Zunahme
der Nachfrage an Grundnahrungsmitteln
(als Effekt der massiven Anhebung der
niedrigen Einkommen). Anderseits bedeu-
tete sie eine massive Erhöhung der Staats-
ausgaben: Entschädigungen für Enteignun-
gen, Kredite für Saatgut, Dünger, Maschi-
nen usw., Infrastrukturkosten.

3. Kupfer und Politik

Durcb Scbü/er d/'e w/'cbf/gsfe/) aussen- und
innenpoiifischen Aspekte des Kupfersek-
fors zusammensfe/fen /assen fevf/. Ar-
be/fsb/aff m/t Schema abgeben), dam/'f d/'e

naebfo/gend aufgeführten po//'f/'scben Mass-
nahmen Cb/'/es versfänd//'cb werden.

- Regierung Fre/' (7964-7970): «Chilenisie-
rung» des Kupfers in Etappen. Zuerst Min-
derheitsbeteiligungen des Staates an ver-
schiedenen Minen; Ankauf von 51 Prozent
der Aktien für 80 Mio Dollar der Mine El
Teniente (Kennecott). 1969: «Anaconda-
Agreement», Erwerb von 51 Prozent des
Kapitals der Gruppe sofort, der restlichen
49 Prozent von 1973 bis 1982. Die «Chile-
nisierung» war politisch ein Gewinn, wirt-
schaftlich ein Verlust: Die faktische Kon-
trolle blieb bei den Gesellschaften (Mana-
gement), Beginn von Raubbau, hohe In-
vestitionskosten für den chilenischen Staat.

- Reg/'erung A/fende (7970-7973): Nationa-
lisierung des Kupfers aufgrund des vom
Parlament am 11. Juli 1971 oppositionslos

gebilligten Kupfergesetzes. Aufrechnung
der Entschädigungen gegen die übersetz-
ten Gewinne, woraus Schulden der Ge-
Seilschaften gegenüber dem chilenischen
Staat resultieren, auf deren Eintreibung
aber verzichtet wird.
- Zu den Reaktionen und Gegenmass-
nahmen der betroffenen Gesellschaften und
der USA vgl. II, 3 und den Artikel von A.

Bänziger.

Abscb//'esser)de D/'skuss/ön: Ausweg aus
dem 0//emma für d/'e kupferexporf/'erender)
Enfw/'ck/ungs/änder? Ansätze sind mit der
CIPEC (Konferenz der kupferexportieren-
den Entwicklungsländer) gegeben, doch
ist der Weg zur Solidarität lang. Weiche
Massnahmen wären zu treffen? (Festset-
zung von Minimalpreisen, multilaterale
Preisabkommen, Kontingentierung der
Verkäufe, Bildung von Pufferlagern, Aus-
arbeitung von Rahmenbedingungen für In-
vestitionen ausländischer Gesellschaften).

Von der Information zur Aktion:
Veranstaiten einer einfachen Aussfe/fung
zum Thema «Kupfer» in Geme/nschaffs-
arbeit (auch in der Freizeit) evti. m/'f an-
deren Kiassen zusammen. Z/'eipubiikum:
Schuihaus, Eifern der Schüier, weitere Öf-
fenf/ichke/'f.

Unterrichtshilfen

Filme:
Gebiete: Rohkupfererzeugung, Herstellung
der Halbfabrikate und Anwendungsgebiete
der Kupfermetalle. Auf Wunsch wird ein
Filmverzeichnis mit Inhaltangaben abge-
geben. Keine Filmgebühren.
Neuester Film:
«Vivat Cuprum» über die Anwendungs-
möglichkeiten des Kupfers im Bauwesen.

Lichtbilderserien:
«Das Kupfer» 1. Teil: «Vom Erz zum Me-
tail», 2. Teil: «Kupfer und Kupferlegierun-
gen - Verarbeitung zu Halbfabrikaten».
Insgesamt 54 farbige Kleinbilddias. Ent-
sprechender Leitfaden mit erklärenden
Texten. Die Serie ist vergriffen; sie kann
kurzfristig ausgeliehen werden. Neue Se-
rie wird vorbereitet.
Merkblätter:
Zur Gratisabgabe an Schüler und Studen-
ten für den gewerblichen oder waren-
kundlichen Fachunterricht. 1 Vom Erz zum
Metall, 2 Herstellung von Halbfabrikaten,
3 Eigenschaften der Halbfabrikate, 4 Wei-
terverarbeitung, 5 Verwendung, 11 Zerspan-
nung von Kupfermetallen, 12 Löten und
Schweissen von Kupfermetallen, 21 Kup-
ferrohrinstallation, 22 Bauspengierarbei-
ten.

Anschauungsmaterial:
Kleine Kassette enthaltend eine Sammlung
Erze, Rohmetalle und hauptsächlichste
Halbfabrikate zur Abgabe an technische
Lehranstalten und Berufsschulen im in-
land.

Publikationen:
«Pro Metal», Schweiz. Fachzeitschrift der
Kupfermetalle seit 1948. Erscheint viertel-
jährlich. Prospekte «Kupfermetalle in der
Schweiz» und «Kupfer» (Bausektor). «Kup-
fer-Mitteilungen», Literaturübersicht über
Kupfer und seine Legierungen.
Ausstellungen:
Stände und Dokumentation an den perma-
nenten Baufachausstellungen in Zürich,
Bern, Basel.

Bezugsquelle:
Metallverband AG, Kollerweg 32, 3000 Bern
6, Telefon 031 44 32 51.

SlZ 36, 5. September 1974
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Was ist Helvetas?

# He/vefas, das Schwe/zer Aufbau-
werk für Enfw/cfc/ungs/änder /'sf ern
se/'f 7955 besfehencfer, po//f/scb und
konfess/one// neufra/er Vere/'n m/'f rund
22 000 Af/fg//edern, d/e m 26 Orfsgrup-
pen geg//'ederf s/'nd.

# He/vefas /e/'sfef m/'f rund 40 Fach-
/eufen nacb den Grundsäfzen «H/'/fe

zur Se/bsfb//fe» und «Ansafz an der
ßas/s» fech/r/scbe Aufbauarbe/'f ;'n fünf
Ländern /^fr/Tcas, /Asiens und Lafe/'n-
amer/'ifas.

# In Kamerun:

- Zusammenarbeit mit dem Departe-
ment für Dorfentwicklung der Regie-
rung Kameruns in dessen technischer
Abteilung.

- Bau von dörflichen Trinkwasserver-
sorgungen, Sekundärstrassen, Brük-
ken und Gemeindebauten durch
Schweizer Ingenieure.

- Aufbau und Betrieb einer Baufach-
schule in Kumba.

- Leitung und Verbesserung der me-
chanischen Werkstätten des Departe-
ments.

# In Kenia:

- Ausbildung von Hochbau- und Stras-
senbaufachleuten im Staff Training
Department des Ministry of Works der
Regierung von Kenia, in Nairobi.

# In Nepal:

- Zusammenarbeit mit der Nepal In-
dustrial Development Corporation
(NIDC) für den Aufbau und Betrieb
der Balaju Yantra Shala (BYS), einer
Unternehmung mit mechanischer Pro-
duktionsabteilung, Metallbausektion,
Elektroinstallationsfirma, Sanitärinstal-
lationsbetrieb und Betriebsleitungsab-
teilung.

- Medizinisches Dorfentwicklungspro-
gramm im Kathmandutal in Zusam-
menarbeit mit der nepalesischen Frau-
enorganisation.

- Expertenmission für den Aufbau und
Betrieb eines Touristenprojekts in Zu-
sammenarbeit mit der nepalesischen
Frauenorganisation.

- Expertenmission im Käserei- und
Molkereiwesen, vor allem in der Aus-
bildung von einheimischen Käsern in
Zusammenarbeit mit dem Landwirt-
schaftsinstitut und der Dairy Develop-
ment Corporation.

# In Guatemala:

- Landwirtschaftliches Projekt in San
Cristobal bei Quetzaltenango: land-
wirtschaftliche Beratung, Aufbau und
Betrieb einer Molkerei und Käserei,
Versuchsbetrieb für Futterbau.
- Dorfentwicklungsprogramm mit Ge-
sundheitsdienst.

# In Paraguay:

- Aufbau und Betrieb des Ausbil-
dungszentrums für Agromechaniker in
Caacupé: Ausbildung und Spezialisie-
rung von Mechanikern zu Agromecha-
nikern, Ausbildung von Instruktoren
für Unterhalt und Betrieb von land-
wirtschaftlichen Maschinen und Gerä-
ten.

• He/vefas arbe/'fef vor a/tem m ;'e-
ne/7 Ländern, d/e e/nen defer? w/rf-
scbaff//'cben und soz/'a/en Enfw/'ck-
/ungssfand haben und s/'ch n/'chf se/bsf
be/fen können.

• He/vefas erwarfef vom Parfner/and
den W///en zur £nfw/c/c/ung auf bre/fer
ßas/'s und d/'e Sere/fschaff zur Zusam-
menarbe/L /n der Rege/ erbr/'ngf es
e/'ne dem scbwe/'zer/'schen Be/frag
entsprechende Le/'sfung /'n Form von
e/nhe/m/schen M/farbe/fern, Gebäu-
//'cbke/fen und anderen A/afura/be/frä-
gen. D/'e Pro/ekfe s/nd so konz/'p/erf,
dass s/'e nach e/'ner gew/'ssen Ze/'f
vom Pro/'ekfparfner /'m Enfw/ck/ungs-
/and se/ber we/'fergeführf werden kön-
nen.

Durch partnerschaftliche Zusammenarbeit
werden junge Nepali zu Entwicklungshel-
fern im eigenen Land ausgebildet. In der
Lehrwerkstätte der BYS werden junge Ne

pali in dreijährigen Ausbildungslehrgängen
auch in die Geheimnisse der Maschinen-
bedienung eingeweiht.

# Helvetas ist zur Durchführung sei
ner Projekte im Ausland und für dir
Informationstätigkeit im Inland auf der
Zufluss privater und öffentlicher Mitte
angewiesen.
Das Jahresbudget beläuft sich für das
Jahr 1974/75 auf 4,35 Millionen Fr

Auf der Einnahmenseite trägt de
Bund in der Regel 50 Prozent an die
Auslandausgaben bei, während Hei-
vetas rund 60 Prozent des Gesamtbud
gets durch eigene Anstrengungen (Na
tionale Sammlung, Gemeinde- unci

Kantonsbeiträge, Mitgliederbeiträge.
Projektpartnerschaften usw.) aufbrin-
gen muss.

Helvetas in Kenia:

Der Schweizer Ingenieur Armon Hartmann bei einem Instruktionskurs für kenianische
Strassenbauer im Staff Training Department in Nairobi.
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Nationale Sammlung
helvetas 1974

Nationale Sammlung 1974

Die jährliche Nationale Sammlung,
die von den Helvetas-Ortsgruppen
aktiv unterstützt wird, beginnt am
16. September. Regelmässig tragen
auch Schulen zum Erfolg der
Sammlung bei. Wir möchten Ihnen
deshalb nachstehend unsere Ver-
kaufsartikel vorstellen:

-lelvetas-Verkaufshit:
der Panorama-Wandkalender 1975

Schon sein Vorgänger entpuppte sich als
ichtiger Bestseller. Und so ist auch dem
Calender 1975 der Erfolgsweg vorgezeich-
let. Kurz der Steckbrief:
# 13 attraktive, vierfarbige Kunstdruckfotos
von Landschaften, Menschen und Tieren
aus der dritten Welt (je 1 pro Monat und
zusätzlich 1 Deckblatt).
# Alles Aufnahmen von grossem künstleri-
rohen Wert. Fotografen: René Gardi, Mi-
ihael Wolgensinger, Emil Schulthess, Paul
Aeel und Gaudenz Tscharner.

# Dekoratives Panorama-Breitformat
10X30 cm.

ï Auf den Rückseiten der Monatsblätter in-
eressante Informationen über Helvetas-
Aufbauhilfe.

Das neue Party-Set von Helvetas:
braktisch und dekorativ!

Bereits in früheren Jahren haben die Hei-
atas-Party-Sets dank ihrem attraktiven De-
or jeweils grossen Anklang gefunden. Sie

î ignen sich hervorragend für den Stras-
enverkauf, sind gerngesehene Mitbringsel

bei Einladungen, lassen sich gut als nette
eschenke verwenden und werden auch in

Ihrem Haushalt nützliche Dienste leisten.
Las diesjährige Party-Set fällt wiederum
durch sein fröhliches, zeitlos-modernes
f essin auf, das in drei verschiedenen
Farbkombinationen abgewandelt ist: rot/
blau, rot/gelb und blau/gelb.

Papierservietten

Gute, farbechte Qualität, ganzflächig be-
druckt. Zu 25 Stück in transparente Folie
verpackt.
Verkaufspreis Fr. 2.— pro Packung.
Bestelleinheit Karton à 20 Pakete. Kleinere
Mengen im Rahmen der Kombipacks
«Bauchladen» und «Party-Set». Einzel-
bestellungen sind aus administrativen
Gründen nicht möglich.

Glasuntersätze

aus Bierfilzpappe, Durchmesser 90 mm.
Gleiches Dekor wie Papierservietten. Zu
6 Stück in transparente Schrumpffolie ver-
packt.
Verkaufspreis Fr. 1.50 pro Packung.
Bestelleinheit Karton à 20 Pakete. Kleinere
Mengen im Rahmen der Kombipacks
«Bauchladen» und «Party-Set». Einzelbe-
Stellungen sind aus administrativen Grün-
den nicht möglich.

Kombipack «Bauchladen»

Ideales Angebot für den Strassenverkauf:
die Versandschachtel ist mit einem Träger
ausgestattet und deshalb auch als Ver-
kaufskarton, als «Bauchladen» verwendbar.
Inhalt 21 Pakete Servietten Fr. 42.—

16 Pakete Glasuntersätze Fr. 24.—
32 Zündholzbriefchen Fr. 16.—
Total (inkl. Bauchladen) Fr. 82.—

Kombipack «Party-Set»

Klein-Set für den Haushaltgebrauch und
als Geschenk, enthaltend 3 Pakete Serviet-
ten, 3 Pakete Glasuntersätze und 6 Zünd-
holzbriefchen.
Preis inkl. Versandkosten + Porto Fr. 15.—.

Bestell-Talon

Helvetas-Panorama-Wandkalender
1975

Ich bestelle:
Helvetas-Kalender zum Versandpreis
von Fr. 16.80.

Multipack 5 für 4 Kalender zum Spezial-
preis von Fr. 65.— (statt Fr. 80.—)

Helvetas-Kalender für Verkaufsaktionen
(min. 10 Ex.)

Party-Set Helvetas

Zündholzbriefchen

im attraktiven Spezialbreitformat von 12

cm, aussen durchgehend zweifarbig be-
druckt, inwendig einfarbiger Texteindruck.
Verkaufspreis Fr. —.50 pro Briefchen.

Mindestbestellung Karton à 100 Zündholz-
briefchen. Kleinere Mengen im Rahmen
der Kombipacks «Bauchladen» und «Party-
Set». Einzelbestellungen sind aus admini-
strativen Gründen nicht möglich.

Ich bestelle
Ex. Versandkarton mit 20 Paketen Ser-
vietten, Karton-Preis Fr. 40.—.

Ex. Versandkarton mit 20 Paketen Glas-
Untersätzen, Karton-Preis Fr. 30.—.

Ex. Versandkarton mit 100 Zündholz-
briefchen, Karton-Preis Fr. 50.—.

Ex. Kombipack «Bauchladen» mit 21

Paketen Servietten, 16 Paketen Glas-
Untersätze und 32 Zündholzbriefchen.
Preis pro Kombipack Fr. 82.—.

Kombipack «Party-Set» mit 3 Paketen
Servietten, 3 Paketen Glasuntersätze
und 6 Zündholzbriefchen. Preis pro
Kombipack Fr. 15.—.

Vorname, Name

Adresse

PLZ, Wohnort

Telefon

(Einsenden an Helvetas, Asylstrasse 41,
Postfach, 8030 Zürich, Telefon 01 47 23 00)

SLZ 36, 5. September 1974
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Die «dritte Welt» im Unterricht

Hinweis auf bestehende und demnächst (wieder) erscheinende Unterrichtsunterlagen

Mancher Lehrer möchte e/n paar Stenden se/'nes ünterr/chfs dem 7hema «dritte We/f» widmen, findet /'edoch die Zeit nicht, um aus
der Füi/e an Dokumentation den Stoff für einige Lektionen zusammenzutragen.
Deshafb haben wir von Lehrergruppen Unterrichtseinheiten zum Thema «drifte Weit» ausarbeiten fassen. Ein 7eii von diesen ist von
einer grossen Anzab/ Lehrer bereits im Unterricht verwendet worden.

A. «Masina, die Geschichte eines
nepalesischen Knaben»

für die Pr/'marunferstefe (7 -3. Scbu/y'abr)

Durch die Begegnung mit den beiden Kna-
ben Masina und Purna wird im Schüler der
Unterstufe eine Erlebnisgrundlage für die
Einführung in Probleme der Entwicklungs-
länder auf höheren Schuistufen geschaf-
fen. Der ausführliche Arbeitsplan enthält
Vorschläge für Sachunterricht, Sprach-
Unterricht, Zeichnen und Werken.
Der Vorrat der £rsfau//age ist gegenwärtig
erschöpft. Die Unterrichtseinheit ist inzwi-
sehen von zwei Verfassern aufgrund der
von Lehrerseite eingegangenen Anregun-
gen überarbeitet worden und wird voraus-
sichtlich etwa im Februar 1975 wieder zur
Verfügung stehen.

B. «Menschen am Rande»

für die Primarmiffeisfute (4.-6. Schuljahr),
aber auch für die Primaroberstufe/Sekun-
darsebu/e/fiea/sebu/e (7.-9. Schuljahr) ver-
wendbar.
Das Lehrmittel lässt den Schüler am Bei-
spiel Brasiliens und anhand von Original-
texten zu den Themen Grossstadt/Elends-
viertel (Rio, Säo Paulo) - Land-Stadt-
Migration - Situation auf dem Lande
(Nordosten) den Zusammenhang von «Ent-
wicklung» (verstanden als Wirtschafts-
Wachstum) und Unterentwicklung zunächst
erlebnismässig erfahren. Zusätzliche Mate-
rialien und Informationen sollen ihm im
weiteren helfen, wenigstens ansatzweise
zu einem strukturellen Verständnis der Un-
terentwicklung vorzudringen.
Das Lehrmittel lässt sich in folgenden Fä-
ehern einsetzen: Realien, Sprache, Rech-
nen, Zeichnen.
Die Unterrichtseinheit befindet sich zurzeit
im Druck und wird ab Dezember 1974 er-
hältlich sein.

C. «Zum Beispiel Kamerun»

für die Primaroberstufe/Sekuncfarscbuie/
flea/sebu/e (7.-9. Schuljahr)
Nachdem das Lehrmittel von vielen Ober-
Stufenlehrern verwendet wurde - die zwei-
fe Auf/age ist vergriffen -, ist es weit-
gehend neu verfasst worden, um den von
den Benützern geäusserten Wünschen und
Änderungsvorschlägen Rechnung zu tra-
gen. Es wird voraussichtlich ab Januar
7975 wieder an die interessierten Lehrer
abgegeben werden können.
Der Schüler soll anhand von Dokumenten
und Sachinformationen in Wort und Bild
Verständnis für das Leben von Menschen
anderer Kulturen gewinnen und das Land
Kamerun in seiner historischen, geografi-

sehen und kulturellen Eigenheit etwas ken-
nenlernen. Im weiteren will ihm das Lehr-
mittel helfen, sich am Beispiel Kameruns
ein Bild von den Bedingungen der Unter-
entwicklung zu machen und ihm bewusst
werden lassen, dass diese Probleme auch
uns und unser Land angehen. Dem Schü-
1er werden auch Möglichkeiten aufgezeigt,
wie zur Entwicklung der dritten Welt bei-
getragen werden kann.
Die Unterrichtseinheit eignet sich für fol-
gende Fächer: Deutsch, Geschichte, Geo-
grafie.

D. «Ein paar Grundkenntnisse»

für ßerufssebu/en
Da der Lehrer an Berufsschulen erfah-
rungsgemäss nur wenige Unterrichtsstun-
den dem Thema «dritte Welt» widmen
kann, wird versucht, in einer Serie von 80
Dias mit Begleitheft für den Lehrer, konzi-
piert für drei Lektionen, einige Grund-
kenntnisse der Problematik der dritten
Welt zu vermitteln.
Aus Kostengründen mussten wir uns für
die Testphase dieses Kurzlehrmittels auf
die Herstellung von 100 Dia-Serien be-
schränken. Um aber möglichst vielen Be-
rufsschullehrern die Erprobung zu ermög-
liehen, wären wir dankbar, wenn Berufs-
schulen mit mehreren interessierten Leh-
rem uns Sammelbestellungen zukommen
Hessen.

E. «Probleme, die uns angehen»

für Gymnas/en/Lebrersem/nare
Die Unterrichtseinheit will im Schüler kri-
tisches Bewusstsein für die Probleme der
dritten Welt wecken und ihn - durch viel
sachliche Information - zu einem person-
liehen Engagement motivieren.
Die Unterlagen eignen sich für folgende
Fächer: Geschichte, Geografie, Wirt-
schaftsgeografie, Deutsch. Die Behandlung
des ganzen Stoffes beansprucht ein gutes
Dufzend Schulstunden; hingegen kann der
Lehrer ohne weiteres eine Auswahl treffen.
Lebrer, d/'e e/'ne d/'eser Unterr/cbfse/nbe/-
ten kr? Unterr/cbf verwenden möchten, kön-
nen s/'cb scbr/W/cb (Postkarte genügt)
oder fe/efon/scb be/ uns me/den:
Informationsdienst des Delegierten für
technische Zusammenarbeit; Politisches
Departement, Eigerstrasse 73, 3003 Bern,
oder Telefon 031 61 3410/61 34 88.

Folgende Angaben sind uner/äss//cb:

- Name, Vorname,

- Adresse (eventuell Telefon),
- Titel der Unterrichtseinheit,
- Anzahl Schüler, mit denen die Unter-
richtseinheit behandelt werden soll (für
Anzahl der benötigten Schülerhefte).

Wir senden, solange der Vorrat reicht, je-
dem interessierten Lehrer die zum jetzigen
Zeitpunkt erhältlichen Unterrichtseinheiten
(D und E); für die in Zukunft erscheinen-
den Unterrichtsunterlagen (A, B und C)
nehmen wir gerne Vorbestellungen entge-
gen. A/te Unterr/cbfse/nbe/ten sfeben un-
enfge/f//cb zur Verfügung.

Informationsdienst des Delegierter
für technische Zusammenarbei:

Die Schweiz und UNICEF

Das Kinderhilfswerk UNICEF ist eine de
ersten Gründungen der jungen Nach
kriegs-UNO und gehört ohne Zweifel zi
den segensreichsten Organen der Verein
ten Nationen. Im Schosse dieser Organi
sation, der es einzig um das Wohl lei
dender Kinder geht, ist eine echte inter
nationale Zusammenarbeit möglich; hie
fallen die Schranken, die anderswo dir
Angehörigen verschiedener politischer La

ger, Rassen oder Religionen voneinande
trennen. In Organisationen wie UNICEF
kann auch die neutrale Schweiz aus Über

zeugung eine Rolle spielen. Die Eidgenos
senschaft hat denn auch immer zur Spit
zengruppe der Länder gehört, die UNICEF'
unterstützen. Seit Gründung des schwel
zerischen Komitees für UNICEF vor 15

Jahren gesellt sich zur staatlichen Untei
Stützung auch die private Hilfe unserer Be

völkerung und diejenige schweizerische
Unternehmen. Ober 15 Millionen Franke
konnte das Komitee im Laufe der Jahre
an UNICEF weiterleiten; ein ansehnliche^
Betrag, wenn man bedenkt, dass er völlig
unparteiliche, uneigennützige Spender vo:-
aussetzt. Doch nicht nur in Zahlen drück:
sich die Tätigkeit des Komitees aus. S
cher hat es dazu beigetragen, good-wi
für internationale humanitäre Zusammen
arbeit zu schaffen und das Verständnis fü
die Bedürfnisse der Kinder in Entwick
lungsländern zu vertiefen.
Neuer Präsident der UNICEF ist seit 24

Mai 1974 der Zürcher Dr. H. Conzett.

ausrede

die problème der
gastarbeiter
wachsen uns
über den köpf
behaupten einige
als ob sie jemals
versucht, hätten
mit dem köpf
diese problème
zu lösen Guy Rewen/g
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in der Schweiz entstandene Unterrichtshilfen zum Thema dritte Welt

Titel und Inhalt Zielgruppe Herausgeber Form Preis

Peter und Bir (Ein Tag im Bergland Nepal und ein Tag im
Bergland Schweiz)

Masina (Geschichte eines nepalesischen Knaben)

Dürre in Indien
Dürre in Indien
Dürre in Afrika*

Menschen am Rande*

Einsatz in Dahomé
Hongkong
Augenkranke in Südafrika
Stimmen aus Brasilien
Betrogen um meine Heimat (Südafrika)
Freundschaft mit Medizinmännern (Kamerun)

Primarschule

1.-3. Schuljahr

1.-3. Schuljahr
4.-6. Schuljahr
7.-9. Schuljahr

4.-6. Schuljahr

Helvetas
Postfach, 8030 Zürich

Malheft

Dienst für technische Gesamtunterrichts-
Zusammenarbeit, plan, Erzählung
Eigerstrasse 73, 3003 Bern

Kant. Seminar Hitzkirch Arbeitsblätter
6285 Hitzkirch
(Aktion Hunger 73 Schule)

Fr. 2.—

gratis

gratis

Zum Beispiel Kamerun

Dass viele unrecht gehen - macht den Weg nicht recht
jimpulse für den Religionsunterricht)
Kinderseite

Spiegel der Gerechtigkeit

Hunger
Empfang von Stipendiaten in der Schweiz
Die UNESCO und die Jugend
Der Kampf gegen Analphabetismus
Freiwillige für Entwicklungsländer
Menschenrechte

Moçambique

Ein paar Grundkenntnisse*

Frobleme, die uns angehen

Lesetexte 1/72
(Behandlung gesellschaftlicher Probleme von heute mit
«Phantasie von übermorgen»)

Wir und die dritte Welt
(Kamerun als Beispiel für Lage der EL, Gegensätze,
Hilfsmassnahmen)

Schule - Instrument des Friedens

ab 6. Schuljahr
ab 6. Schuljahr
ab 6. Schuljahr
6.-9. Schuljahr
7.-9. Schuljahr
7.-9. Schuljahr

7.-9. Schuljahr

7.-9. Schuljahr

Kindergarten,
Primarschule
4.-6. Schuljahr

7.-9. Schuljahr

Dienst für technische
Zusammenarbeit,
Eigerstrasse 73, 3003 Bern

Basileia Verlag
Missionsstrasse 21

4003 Basel

Unterrichtseinheit gratis

Arbeitsblatt
Lehrerblatt

Dienst für technische Lehrerheft
Zusammenarbeit, Schülerheft
Eigerstrasse 73, 3003 Bern

Fr. —.40
Fr. —.40
(Mengen-
rabatte)

gratis

Fastenopfer 1973
Ha.bsburgerstrasse 44

6002 Luzern

Impulskommentar
Drei Blätter
Drei Blätter

Vier Blätter

UNESCO Werkblätter
Schweiz, nat. Kommission,
Sektion Jugend
3003 Bern

gratis

gratis

7.-9. Schuljahr Arbeitsgruppe
dritte Welt
Postfach 1007,3001 Bern

Gewerbeschule Dienst für technische
Zusammenarbeit,
Eigerstrasse 73, 3003 Bern

Dokumentation Fr. 4.—

Unterrichtseinheit gratis

Gymnasien, Dienst für technische Arbeitsheft,
Lehrerseminare Zusammenarbeit, Lehrerheft

Eigerstrasse 73, 3003 Bern

variabel
der

Arbeitsgruppe Lesetexte Einzel- und
Basel und Bern Doppelblätter
Margrit Huggler, Fasanen-
Strasse 3, 4127 Birsfelden

gratis

Fr. 8.50
Menge:
Fr. 6.—

variabel

variabel

Zentralvorstand der
Blaukreuzjugend der
deutschen Schweiz

P. M. Meyer Verlag
(Vita Nova Nr. 2)

Arbeitsheft für den
Leiter, Arbeitsheft

Arbeitsheft Fr. 3.80

* geplant

Kataloge für audiovisuelles Material

Film, Kirche Welt (vergriffen; Neuauflage Sommer 1974); zu beziehen beim Filmbüro der schweizerischen Katholischen Filmkommis-
sion, Bederstrasse 76, 8002 Zürich, oder .beim Filmdienst der evangelisch-reformierten Kirchen, Bürenstrasse 12, 3007 Bern

Varleihkatalog KEM-fotodienst, Missionsstrasse 21, 4003 Basel
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Weitere deutschsprachige Unterrichtshilfen zum Thema dritte Welt Quelle: Regula Renschier, Schule und
dritte Welt in der deutschen Schweiz

Titel und Thema

Primarschulstufe

Ezana lernt lesen
(Aethiopien)
3.-5. Klasse
Not in der Welt
(Ostpakistan, Weihnachtsaktion, Indianer
in Peru, Äthiopien, Peru)
7.-9. Klasse
Die Christen und der Krieg
Die Christen und der Hunger
Brasilien
8. Klasse
Über die Situation der Entwicklungsländer
8.-10. Klasse Gymnasium
Probleme der Entwicklungspolitik
8.-10. Klasse
Entwicklungshilfe
(Lage in den EL, Konzepte in der BRD)

Friede - die notwendige Utopie
Der Cabora-Bassa-Staudamm
9. Klasse
Entwicklungsprobleme Südamerikas
Ab 9. Klasse
Dritte Welt im Schaubild 1

(Bevölkerungszuwachs, Gesundheit,
Landwirtschaft)
Dritte Welt im Schaubild 2

(Bildung und Beschäftigung)
Dritte Welt im Schaubild 3
(Wirtschaftliche Abhängigkeit der Dritten
Welt)
Dritte Welt im Schaubild 4
(Entwicklungshilfe)
9.-12. Klasse
Entwicklungspolitik am Beispiel Tansanias

12. Klasse
Entwicklung als politische und sozio-
ökonomische Aufgabe

«Indien»

Soziale Gerechtigkeit

Oberstufe
Die Revolution und die Christen
Die zukünftige Welt
Kuba - Avantgarde des
lateinamerikanischen Subkontinents?
Religions- und ausserschulischer
Unterricht
Herausforderung durch die Dritte Welt
Schule, Kirche, Erwachsene
Angola will frei sein

Mission 1972
(Fremdreligionen, Erziehungsprobleme in

Ubersee)
Kinder
Das Geschichtsbuch
(Geschichte Europas und Afrikas seit dem
15. Jahrhundert)

Form

Lehrermappe und 20 Schülermappen
20 DM

Arbeitsmaterial
Analyse und Planung

Arbeitsheft, Unterrichtsmodell
Arbeitsheft, Unterrichtsmodell
Unterrichtsmodell, Materialien

Unterrichtsentwurf

Fächerübergreifender Unterrichtsentwurf

Arbeitsmaterial
Analyse, Planung
Arbeitstexte
Modell

Unterrichtseinheit

20 Dias und Begleittext

17 Dias und Begleittext

30 Dias und Begleittext

10 Dias und Begleittext

Inhaltliches, didaktisches und methodi-
sches Material für Lehrer und Schüler
in Schachtel: 60 DM

Unterrichtsprojekt, DM 4.50

Bericht über einen Unterrichtsversuch

Textbuch und Materialien
Didaktische Erläuterungen und Fragebogen
Evaluationsband:
Lernbereich dritte Welt

Textheft
Textsammlung
Modell

Fächerübergreifende Unterrichtseinheit
Schülerheft

Lehr- und Info-Heft
Schulheft

Texthefte in Sammelmappen

Buch mit Illustrationen

Herausgeber/Verlag

Brot für die Welt
D-7 Stuttgart 1, Stafflenbergstrasse 76

Diesterweg, Frankfurt am Main
Kösel, München

Ernst Kaufmann, Lahr/Schwarzwald

Ernst Kaufmann, Lahr/Schwarzwald

Ernst Klett, Stuttgart
in: Politische Bildung Jahrgang 5/3

Jugenddienst-Verlag, Wuppertal
(in: Aktion EH 2)

Jugenddienst-Verlag, Wuppertal
(in: Aktion EH 2)

Diesterweg, Frankfurt am Main

Kösel, München

Kösel, München

Jugenddienst-Verlag, Wuppertal
(in: Aktion EH 2)

BMZ, Ref. Öffentlichkeitsarbeit,
D-53 Bonn, Kaiserstrasse 185-197

Evangelisches Missionswerk in Südwest-
deutschland e. V.
D-7 Stuttgart 1, Vogelsangstrasse 62

Bu rckhardthaus-Verlag
Gelnhausen und Berlin

Leske Verlag, Opladen
in: Gegenwartskunde, Jahrgang 21, 1972/
ferner bei: BMZ, D-53 Bonn, Kaiser-
Strasse 185-197, Schule und Dritte Welt 4

Jugenddienst-Verlag, Wuppertal
(in: Aktion EH 2)
Pathmos Verlag, Düsseldorf

Diesterweg, Frankfurt am Main
Diesterweg, Frankfurt am Main
Jugenddienst-Verlag, Wuppertal
(in: Aktion EH 2)
Calwer Verlag, Stuttgart

ökumenische Projektgruppe
«Angola-Sonntag»
Ev. Akademie, D-6381 Arnoldshain/Ts.

Freimund-Verlag, Postfach 48
D-8806 Neuendettelsau

Basis Verlag GmbH, Postfach 645
D-1 Berlin 15
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Aus den Sektionen

Basel-Land

2, Teil des Nebenvergiitungsreglements
Auf Ersuchen des Lehrervereins hat die Er-
-iehungsdirektion die Frist zur Stellung-
nähme zum Entwurf des Nebenvergütungs-
règlements bis zum 15. September verlän-
gert. Der Vorstand des LVB befasst sich an
zwei Sondersitzungen mit den bereits ein-
gegangenen und den noch eintreffenden
f.rgänzungs- und Änderungsvorschlägen.

Steuer Präsident des Angestelltenkartells
An der Delegiertenversammlung des An-
gestelltenkartells Basel-Land vom 27. Mai
1974 ist W. Schott als Nachfolger von E.
Kalt zum Präsidenten gewählt worden. Un-
serem Präsidenten ist es auch im neuen
Amt ein Anliegen, dass die Verbindungen
zwischen den einzelnen Berufsverbänden
enger gestaltet werden, damit für die be-
zonderen Probleme jedes Verbandes das
Verständnis .bei den Partnern grösser wird
und damit vor allem die Belange der
Arbeitnehmer wirksamer vertreten werden
können. Die Bürde des Präsidiums der
kantonalen Personalkommission ist am
22. August 1974 turnusgemäss vom LVB an
den VPOD Basel-Land übergegangen.

2. Treffen der Pensionierten
[ er Vorstand hat die pensionierten Lehre-
r nnen und Lehrer des Kantons auf Freitag,
SO. August, zu einer Zusammenkunft in den
«Bären» nach Lausen eingeladen. Herr
Pulver, der neue Geschäftsführer der
E asellandschaftlichen Beamtenversiche-
rungskasse, hat in einem Kurzreferat die
Leistungen der BVK nach den neuen Statu-
tan erläutert.

23. Kongress des WCOTP
Während einer privaten Studienreise
Südostasien hat W. Schott den SLV am 23.
Kongress des WCOTP (World Confedera-
tion of Organizations of the Teaching Pro-
fession) vom 31. Juli bis 7. August 1974 in
Singapur vertreten.

Varia

Europäisches Denkmaljahr

Mög/Zc/i/re/fen für cf/e Scfru/en
a//er Sfufen
Aistösse zu Aktionen sollten einer-
saits von Kantonen ausgehen, ander-
saits ist an allen Stufen, von der Pri-
marschule bis zu den Universitäten,
die eigene Initiative nicht nur möglich,
sondern wegen der Spontaneität und
Feiwilligkeit entsprechend wirksam.
An den Un/Vers/'fäfen und Techn/ken
handelt es sich vor allem darum, in

geeigneten Formen die besonderen

Probleme der historischen Bausub-
stanz, ihre Pflege (Restaurierung, Sa-
nierung, Umbau), ihre schonungsvolle
Ergänzung (Einpassung unumgängli-
eher Neubauten) zu studieren; im wei-
teren ist auch in der Ausbildung der
Planer diese Materie mit neuer Ge-
wichtung zu behandeln. Ortsbildana-
lysen (Strukturen der Siedlung wie
Physiognomie der Bausubstanz) als
Grundlage für die Ausrichtung der Zo-
nen- und Entwicklungspläne, Schaffen
der planerischen Voraussetzung für
bessere Wohnüberbauungen als Ant-
wort auf die Schubladen-«Creme-
schnitten-Architektur» bzw. Ausbil-
dungskurse anhand konkreter Pro-
jekte für besser gestaltete Gesamt-
überbauungen (enge Zusammenarbeit
mit Raumplanungsämtern und Bau-
bewilligungsinstanzen).
Auf den unfern Sfufen sind die Mög-
lichkeiten wiederum Legion. Vor al-
lern werden sich Wettbewerbe und
Gemeinschaftsarbeiten in jeder Form
glänzend für die Verf/'efung der Be-
z/ehung zur gebauten L/mwe/f eignen.
Wichtig ist auch hier, dass alle Aktio-
nen zusammen mit Informations- und
Kommunikationsträgern einem breite-
ren Publikum zugänglich gemacht
werden, zumindest die Ergebnisse der
betreffenden Arbeit. Diaschauen,
kleine Filme, Ausstellungen mit Fotos
und Zeichnungen, Modellen und Plä-
nen können mit wenig Aufwand gros-
se Wirkung haben und wiederum den
Gemeinschaftssinn fördern. Möglichst
auf aktives Mitarbeiten, eigenes
schöpferisches Tun halten und ent-
sprechende Anreize dafür bieten (bei-
spielsweise öffentliche Anerkennung).
Gedanken fürgee/gnefe Themen:

- intensives Kennenlernen der tägli-
chen Umgebung, auch der verborge-
nen Schönheiten, wie etwa Fenster-
gitter, Türklopfer, Portale, plastischer
Schmuck;
- Bauformen, Konstruktionsarten
(Reichtum im Gegensatz zur ab-
stumpfenden Gleichförmigkeit fast al-
1er Neubauten);
- Geschichte des eigenen Dorfes,
Quartiers, Städtchens;
- Untersuchung geschichtlicher Ur-
Sachen für bestimmte Entwicklung der
Siedlung;
- soziologische Veränderungen und
Auswirkungen auf die Altbauten;
- Aufsatz-, Zeichenaktion mit dem
Thema: Wo gefällt's mir gut und war-
um, wo nicht;
- was könnte man im Dorf besser ma-
chen (Verschönerung des Bachlaufes,
der Gassen, Plätze und auf welche
Weise). Weitere Anregungen folgen.

Kurse/Veranstaltungen

Schweizerischer Turnlehrerverein

Kurs-Ausschreibung Winter 1974/5

Wiederholungskurs fiir Ski-Instruktoren
und STLV-Skilehrer, 5.-8.12.1974

In die Zentralkurse Verb/er (Kurs Nr. 7)
und Davos (Kurs Nr. 10) werden auch Ski-
instruktoren und STLV-Skilehrer aufge-
nommen, die nicht durch die Kantone oder
den STLV delegiert sind, jedoch ihre WK-
Pflicht erfüllen möchten. Solche Teilneh-
mer können nicht entschädigt werden. Die
Kosten für Pension und Skilifte betragen
etwa 150 Fr.

Schulskileiterkurs 3 (Vorbereitungskurs für
Sl-Brevet, Kurs Nr. 50

1. Ter/: 26.-31.12.1974 in Laax-Flims GR

2. Te/7: 26. 2.-2. 3.1975 in Andermatt UR

(für deutsch und französisch sprechende
Lehrkräfte)
Voraussetzungen für die Teilnahme:
1. Schulskileiter 2 oder J+S-Leiter 2 mit
Empfehlung für die Ausbildung zum Lei-
ter 2;

2. besuchter Langlauf- oder Slalom- oder
Tourenkurs;
3. Bereitschaftserklärung, sich in den Kan-
tonen oder im STLV für die Kursarbeit im
Schülerskilauf zur Verfügung zu stellen.
Die entsprechenden Ausweise oder Bestä-
tigungen sind der Anmeldung beizulegen.
(Der nächste Schulskileiterkurs 2 findet
vom 14.-19. 4.1975 in Andermatt, der näch-
ste Tourenkurs vom 31.3.-5.4. im Grossen
St. Bernhard statt.)

Schulskiieiterkurse 1 vom 26.-31.12.1974

Nr. 45: JWonfs Cbevreu// VD (französischer
Unterricht), J + S-Leiterkurs 1 und J + S-WK
Nr. 46: Gr/mm/a/p SE (Diemtigtal) (deut-
scher Unterricht), J + S-Leiterkurs 1 und
J + S-WK

Nr. 47: Seeöena/p SG (Flumserberge)
(deutscher Unterricht), J+S-Leiterkurs 1

und J + S-WK

* feu graœ, w// No/e«/;«//» WrarA/f
5/àY/er <?«, </« z/tf® £rar/«'fc» «»» C/wrAW»-»
fetf/wa« jvW. Far */« Af«j7£/fAre i« aAr Sr/Wf t/g-
»(« j«v& iÄf ArZ«W»/'«f/yÄ'r
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Nr. 48: /.es ßreu/eux (Berner Jura) - Spe-
zialkurs für Langlauf, Unterricht in deut-
scher und französischer Sprache, /Wög/rch-
ke/'f für die J + S-Leiterausbildung 1 oder 2

Nr. 52: Cframpéry VS (französischer Unter-
rieht), Mög/rcbkerf für die J + S-Leiteraus-
bildung 1

Nr. 53: Sörenberg LU (deutscher Unter-
rieht), kerne J + S-Ausbildung
Nr. 54: S/oos SZ (deutscher Unterricht),
kerne J + S-Ausbildung
Nr. 55: Ar'ro/o 7/ (italienischer Unterricht),
evf/. J + S-Ausbildung
Nr. 56: Laax-F/rms GR - Spezialkurs für
S/a/om, nur für Teilnehmer mit guter Ski-
technik, Beherrschung des Kurzschwin-
gens Bedingung

Bemerkungen:

1. Die Kurse sind bestimmt für Lehrkräfte
an staatlichen und staatlich anerkannten
Schulen.
2. Kandidaten des Turnlehrerdiploms, Be-
zirks-, Sekundär- und Reallehrerpatents
sowie Hauswirtschafts- und Arbeitslehre-
rinnen (sofern sie Skiunterricht erteilen)
können ebenfalls aufgenommen werden,
falls genügend Plätze vorhanden sind.
3. Für Teilnehmer der J + S-Leiterkurse 1

ist die Beherrschung des Stemmschwun-
ges in allen Schneearten Voraussetzung.
4. Den Teilnehmern kann keine Entschädi-
gung der Reisekosten ausbezahlt werden,
es wird lediglich ein Beitrag an die Pen-
sionskosten ausgerichtet.

Die Teilnehmer haben freie Wahl des Kurs-
ortes. Die TK behält sich jedoch vor, Um-
teilungen vorzunehmen, falls ein Ausgleich
zwischen verschiedenen Kursen notwendig
sein sollte.
5. D/e 7e/7nehmerzah/ /'sf für a//e Kurse be-
schränkt. Alle Angemeldeten erhalten etwa
Ende November Bericht, ob ihre Anmel-
dung angenommen oder abgewiesen wor-
den ist.

6. In allen J + S-Kursen ist auf der Anmel-
dekarte genau mitzuteilen, ob Teilnahme
an Leiteraus- oder -Weiterbildung ge-
wünscht wird.
7. Verspätete oder unvollständige Anmel-
düngen können nicht berücksichtigt wer-
den.

Anme/dungen: mit der roten Anmeldekarte
bis zum 25. Oktober 1974 an Hans/örg
Würm//', Präs/denf der TK/S7LV, Scb/a/fer-
Strasse 78, 9070 Sf. Gaden. Anmeldekarten
können daselbst oder bei den Kantonal-
Präsidenten verlangt werden.

Das Programm des C.-G.-Jung-Instituts
(Zürich)

für das Wintersemester (21. Oktober 1974
bis 1. März 1975) ist erschienen.
Auskünfte und Anme/dungen im Sekreta-
riat, Gemeindestrasse 27, 8032 Zürich, täg-
lieh von 10 bis 12 und 14 bis 17 U^r, aus-
genommen Samstag.
Telefon 01 34 37 80 (Auskünfte) und
34 37 85 (Anmeldungen).

Sind Sie

- Mitglied des SLV?
- Abonnent der SLZ?

Konflikttraining - Persönlichkeitstraining

5. bis 14. Dezember 1974 in Boldern ZH.
Veranstalter und Leiter: Dr. H. U. Wintscb
und A. Konz (Zürich).
Negative Empfindungen, die man nicht
auszuleben vermag - Angst, Hass, Stolz,
Neid, Unsicherheit, Schuldgefühle und fal-
sehe Rücksichten - führen zu emotionel-
len Stauungen. Wo diese Stauungen kei-
nen geordneten Abfluss finden, ergeben
sich falsche menschliche Verhaltenswei-
sen. Der Kurs hat zum Ziel, den Teufels-
kreis zu sprengen, echten Gefühlen zum
Ausdruck zu verhelfen, echtes Erleben zu

ermöglichen und dadurch das Fundamen;
für eine Teilnahme an der Gemeinschaft
zu schaffen.
Das Training ist eine ausgewogene Verbin
dung verschiedener Trainingsmethoden
und führt zu einer Erweiterung und Ver-

tiefung der menschlichen Verhaltensgrunc-
lagen und zu positiver Lebensgestaltunç
Teilnehmerzahl beschränkt.
Kurssekretariat: Boldern, Evangelisches
Tagungs- und Studienzentrum, 8708 Mär
nedorf.
Wertere /nformafronen dtrrcb das Kurt-
sekrefar/af.

Schulmobiliar
RWD bietet Ihnen für alle Schulen ein komplettes Programm mit Tischen, Pulten, Stühlen, Sesseln, Schränken,

Stufenbestuhlungen, Zeichengeräten usw.

Daneben fertigt RWD ein komplettes, mit dem RWD-Schulmöbelprogramm voll kombinierbares Zeichentechnik-,
Büronorm- und Innenbauprogramm von hoher schweizerischer Qualität.

3 besondere RWD-Leistungen, die

Ihnen zur Verfügung stehen:

^ RWD-Ausstellung

0 RWD-Planungsabteilung

0 RWD-Leasingkonzeption

Coupon
Einsenden an Name, Vorname

Reppisch-Werke AG Schule
8953 Dietikon ZH Strasse

PLZ, Ort

Ich wünsche:
Besuch in die RWD-Ausstellung mit Personen

Zustellung Dokumentation

Schule Büro Zeichentechnik

Besuch Sachbearbeiter

Innenbau
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Der Bauer P6 TS Schulprojektor
kann mitten im Film stehenbleiben:

so oft und so lange Sie wollen.

Das Hl der Gma/, warn« der
id-m/«-.F///npro/eA:tor 2?a»er P6 TIS

/etzf eine Stoppe/nnc/dung/dr
D/Va'aaa/vsea to.

Die geht so: Sie bedienen während der
Vorführung einen Schalter - und schon
wird aus einer bewegten Szene ein anschau-
liches Dia. Zu dem Sie sagen können, was
Sie wollen, und das so lange, wie Sie wollen.
Wenn alle alles mitbekommenhaben, lassen
Sie das Dia sich einfach weiterbewegen. So

praktisch ist das.

Pauer P6 /dmm-AÏ/mpro/fA/oren.
P /4itf/wArw/7gew. Sfw/wm- oder Jon/z/zw.
£z"zzgeZ>ow/er Kerjför/:erwd20 fPiz/Mwjgozzgj-
/eûft/ag. 5/7/z/wm-7>ûW5w/orew. Ä/irz/iifc/oz-
Aöc/jj-fenj i 96. L/cA/Zow- oder A/ogzzeffozj-
tv/edergoèe. A/zf Afog/ze/fon-^w/naÄ/we^fw/e
uwd Tric^ô/e/zde ezTzö/z/zc/r. 2 (/ozzggesc/zHw-
rf/gAei'/en. Fe/cAe Zu.nvaA/ an OA/äfc//ven.
y4/wcA/M5Jyï/r ÄVdzd/r/er. Afoflpe/wzzg md Zwei/-
/zroyefcfor zwög/zcA. .Ezzigetaii/er Äbzz/ro//ou/-
s/vecAer. £x/erner.35-ffa//-.£.oi//.rprecAer in
Xo)fer mtf ÄsAe/ra//e.

Coapon : /In PoAe/7 PojcA /C, /Ii/. Fora-
•K/na, ÄOZi Zür/cA.

ff/r möcA/en rfen itaier Pd FS mö P/Afa/ppp-
Pmr/cA/unjAennenfernen.
ß/He/î//iren S/e /An aas vor.

2?z7/e JcAicfcezz Sze zi/zs 7/zre .Do/czizzzezz/a/zo/z.

/Vome

FcAa/e/F/rma

/i/rcjve

BAUER
BOSCH Gnwpe

Aber der Bauer P6 TS
hat noch andere wichti-
ge Vorzüge. Zum Beispiel
eine hervorragende Licht
leistung und Tonqualität

auch in grossen Räumen. Einen Lampen-
Schnellwechsel und einen filmschonenden
3-Zahn-Greifer, der Perforationsschäden
einfach übergeht. Eine kinderleichte Be-
dienung und natürlich eine Einfadelauto-
matik.

Sie sehen: Der Bauer P6 TS hat alles,
was man von einem guten Gerät erwarten
soll, das jetzt auch noch Diaprojektor ist.
Oder das zumindest so tut.

Wir meinen, dass
mancher Lehrfilm weni-
ger Leerfilm wäre, wenn |er zwischendurch auch |einmal stillstünde.Damit
Sie zu einem bestimmten Bildablauf oder
zu einer grafischen Darstellung auch
etwas sagen könnten.

Aber leider haben die Bilder nicht
nur laufen, sondern auch fortlaufen gelernt.
Darum haben Sie bisher vielleicht Schwei-

gen müssen, wo reden Gold gewesen wäre.
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Schulgemeinde Rorschach

Folgende frei werdende Lehrstellen sind neu zu be-
setzen:

2 Sekundarlehrer sprachlich-historischer
Richtung

auf Beginn des Wintersemesters (21. Oktober 1974), evtl.
auf Januar 1975, spätestens auf Beginn des Schuljah-
res 1975/76 (21. April). Unsere Schule mit gegenwärtig
12 Klassen hat eine für Differenzierungen geeignete
Grösse. Mit Ausnahme von Deutsch, Französisch und
Geschichte als obligatorisch zu erteilende Fächer kann
im Pensum auf die Ausbildung und Neigung Rücksicht
genommen werden. Nähere Auskünfte über die Schul-
organisation erteilt der Vorsteher, Telefon 071 41 20 37,
täglich von 11.15 bis 11.55 Uhr.

1 Primarlehrer(in) an Übergangsklasse
für fremdsprachige Schüler

auf Beginn des Schuljahres 1975/76 (21. April). An die-
ser Lehrstelle mit Schwerpunkt auf dem 4. bis 6. Schul-
jähr werden rund 16 Schüler meist italienischer und spa-
nischer Muttersprache ohne Deutschkenntnisse beson-
ders sprachlich auf den Obertritt in eine Normalklasse
vorbereitet. Die Aufgabe ist besonders für sprachbegabte
Lehrerinnen oder Lehrer interessant.

Über die zeitgemässen Anstellungsverhältnisse erteilt
das Schulsekretariat, Telefon 071 41 20 34, gerne Aus-
kunft. Interessenten sind freundlich eingeladen, ihre Be-
Werbung mit den üblichen Angaben und Unterlagen an
das Schulsekretariat, 9400 Rorschach, zuhanden der Päd-
agogischen Kommission des Schulrats zu senden.

Im Auftrag: Schulsekretariat Rorschach

Schulheim Kronbühl

Sonderschulungsheim für Kinder mit zerebralen Bewe-
gungsstörungen sucht auf Herbst 1974 (21.10.1974) eine(n)

Lehrer/Lehrerin
für die Oberstufe; Klasse mit 8 Schülern.

Gutes Arbeitsklima. Besoldung nach kant. Tarif plus
Ortszulage. Externat.

Auskunft erteilt gerne: Leitung des Schulheims, 9302
Kronbühl, Telefon 071 24 41 81.

An der

Kunstgewerbeschule der Stadt Bern
sind zwei vollamtliche Stellen neu zu besetzen.
Infolge Hinschieds des bisherigen Stelleninhabers suchen
wir einen

Hauptlehrer für plastisches Gestalten

Unterrichtsstufen: Zeichenlehrerseminar, Vorkurse, Wei-
terbildungskurse.
Stellenantritt: nach Vereinbarung, spätestens aber 1. April
1975.
Vorbehältlich der Genehmigung durch die städtischen
und kantonalen Instanzen wird eine Stelle geschaffen
für einen

Hauptlehrer für Kunstgeschichte in Ver-
bindung mit Zeichnen und Gestalten

Unterrichtsstufen: Vorkurse, Lehrlingsstufe, Weiterbil-
dungskurse.

Stellenantritt: 1. April 1975.

Anforderungen: abgeschlossene fachliche und gestalte-
rische Ausbildung (Zeichenlehrerdiplom oder gleichwer-
tige Ausweise). Nachweis erfolgreicher Tätigkeit in der
Kunsterziehung oder in einem gestalterischen Beruf. Be-
werber, die über kein Lehrerpatent verfügen oder keine
andere gleichwertige methodisch-didaktische Ausbildung
nachweisen können, sind nach kantonalem Reglement
wählbar, wenn sie sich verpflichten, vor Stellenantritt
oder spätestens innert zweier Jahre nach Aufnahme der
Unterrichtstätigkeit die nötigen Kenntnisse nach Weisung
der Schulleitung zu erwerben.

Besoldung: nach kantonal-bernischer Verordnung.

Interessenten sind gebeten, ihre Bewerbungen mit den
üblichen Unterlagen (Ausweise, Arbeitsproben) bis zum
30. September 1974 an die Direktion der Kunstgewerbe-
schule, Schänzlihaide 31, Postfach 53, 3000 Bern 25, zu
richten. Direktor O. Scheiwiller erteilt alle weitern Aus-
künfte (Telefon 031 42 15 22).

Primarschule Dübendorf

Jene erfahrene Lehrkraft, welche sich für die baldige
Übernahme einer

Sonderklasse A
(2jährige Einschulung)

in angenehmem Schulklima interessiert, wird höflich
ersucht, unser Sekretariat, Telefon 01 820 78 88 anzuru-
fen. Eventuell könnte auch ein Teilpensum von 20 bis
22 Stunden übernommen werden.

Primarschulpflege Dübendorf
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Geseifschaft für Industrial Design

Das Zeichenplattensystem von Hebel
wurde für Profis entwickelt.
Und für alle, die es werden wollen.
Das Basiselement des neuen Hebel-Systems ist eine
solide, aus Kunststoff gefräste Zeichenplatte. Dank
der magnetischen Klemmschiene lässt sich das
Zeichenpapier mühelos und sauber einspannen. Der
neuartige Griffknopf mit Gangschaltung garantiert ein
fliessendes Zeichnen und Messen. Die Führungs-
gängigkeit kann bis zur vollkommenen Arretierung
stufenlos reguliert und somit jeder Zeichenarbeit
individuell angepasst werden. Das Nutführungssystem
erlaubt eine exakte Führung der Zeichenschiene. Die
Rundumführung ermöglicht eine optimale Ausnützung
der Zeichenfläche und gestattet ein Zeichnen in
Hoch- und Querformat.
Die Ausrüstung mit einem Präzisionszeichenkopf
macht die einfache Zeichenplatte zu einer kleinen
Zeichenmaschine: Mit einer Freilaufschaltung, einer
Rastschaitung von 15 zu 15° und einer Einzelwinkel-

feststellung.

Racher & Co. AG
Marktgasse 12
8025 Zürich 1

Tel. 01 479211

Das gesamte Hebel-Programm reicht vom einfachen
Zeichenbrett bis zur Kleinzeichenanlage. Für Formate
von A4 bis A1. Verlangen Sie unser umfassendes
Dokumentationsmaterial.

Coupon äcÄ.--' — ~~
/ 'Senden Sie ,2. 80

/
~ *'*<* Hebel 72 A4 T hatten;

/ f,S"* Hebe' 78 Pra, •
^ "-dsions-Zeicher

"ber das Hetoj!g'®.""'er'agen
Marne: ^'^"P'ogramn,

Adresse-

PLZ/Ort:

SLZ 36, 5. September 1974
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Schulpflege Muttenz

Wir suchen auf den 7. April 1975 einen

Berufswahlklassenlehrer(in)
(9. freiwilliges Schuljahr)

Wir bieten: zeitgemässe Besoldung. Auswärtige Dienst-
jähre werden mit zurückgelegtem 22. Lebensjahr ange-
rechnet. Modernes, zweckmässig ausgestattetes Schul-
haus; Sprachlaboratorium; Hallenschwimmbad; gute Zu-
sammenarbeit im Kollegium; wohlgesinnte, aufge-
schlossene Schulbehörde, die auch bei der Wohnungs-
suche behilflich ist. Eigener Erziehungsberater.

Muttenz: in unmittelbarer Nähe der Stadt Basel und doch
noch auf dem Lande. Ausgezeichnete Schulungsmöglich-
keifen: Gymnasium, Technikum, Gewerbeschule, nahe
Universität.

Auskunft erteilt das Rektorat: Telefon privat 061 61 40 39;
Telefon Schule 061 61 40 88.

Senden Sie Ihre Anmeldung mit Lebenslauf, Ausweisen,
Foto usw. baldmöglichst an das Sekretariat der Schul-
pflege Muttenz, Kirchplatz 3, 4132 Muttenz.

Sekundärschule Weinfelden

Zur Besetzung neu errichteter Lehrstellen suchen wir
auf Frühjahr 1975

Sekundarlehrer

der sprachlich-historischen und der mathematisch-natur-
wissenschaftlichen Richtung.

Weinfelden liegt am Fuss des Ottenberges, mitten im

Thurgau. Es bietet kulturelle Anlässe im Theater- und
Konzertsaal des Kongresszentrums Thurgauerhof und
viele Möglichkeiten sportlicher Betätigung.

Die Kantonsschulen Frauenfeld und am See können von
hier aus besucht werden, und die Städte Konstanz,
St. Gallen, Winterthur und Zürich sind bequem zu errei-
chen.

Sie finden bei uns ein angenehmes Schulklima und
kollegiale Zusammenarbeit.

Rufen Sie uns bitte an oder schreiben Sie uns. Sie er-
halten nähere Auskunft beim Schulpräsidenten, Dr. H.

Spöhl, Brauereistrasse 4, 8570 Weinfelden, oder beim
Schulvorstand Th. Holenstein, Sekundarlehrer, Bahnhof-
Strasse 11, 8570 Weinfelden, Telefon privat 072 5 31 69.

Bergschule Haggen
Gemeinde Schwyz

Wir suchen dringend für die Bergschule Haggen ob
Schwyz (1100 m ü. M.) ab 21. Oktober 1974 bis Sommer
evtl. Frühling 1975 eine

Lehrperson als Aushilfe

Die Schule umfasst die 1. bis 6. Primarklasse und wird
je zur Hälfte halbtagsweise geführt.

Geboten wird:
Grundgehalt nach kantonaler Besoldungsverordnung,
Dienstalters-, Orts-, Mehrklassen- und Teuerungszulage.

Eine heimelige Wohnung im Schulhaus kann zur Ver-
fügung gestellt werden; oder es wird eine Autoent-
Schädigung ausgerichtet.

Nehmen Sie bitte mit der Schuladministration der Ge-
meinde Schwyz (Friedrich Kälin) Kontakt auf. Gerne wer-
den weitere Einzelheiten bekanntgegeben. Telefon
043 21 31 31, intern 20 oder 21 29 62 privat.

Schule Opfikon-Glattbrugg

An unserer Schule sind folgende Lehrstellen neu zu be-
setzen:

auf Beginn des Wintersemesters Schuljahr 1974/75

1 Lehrstelle an der Oberschule

auf Beginn des Schuljahres 1975/76

1 Lehrstelle Sonderklasse A
1 Lehrstelle Sonderklasse D Mst
1 Lehrstelle Sonderklasse D Ust
1 Lehrstelle Sonderklasse B Ost

Die Besoldung entspricht den kantonalen Höchstansätzen.
Sie sind bei der Beamtenversicherungskasse versichert.
Fortschrittliche Sozialleistungen und eine angenehme
Zusammenarbeit mit der Schulbehörde und einer kolle-
gialen Lehrerschaft sind gewährleistet. Bei der Woh-
nungssuche sind wir Ihnen gerne behilflich.

Bewerberinnen und Bewerber (auch ausserkantonale)
werden eingeladen, ihre Anmeldungen mit den üblichen
Unterlagen an das Schulsekretariat Opfikon, Dorfstr. 4,
8152 Opfikon, zuhanden des Schulpräsidenten, Herrn Jürg
Landolf, einzureichen. Für telefonische Auskünfte ste-
hen wir gerne zur Verfügung, Telefon 01 810 51 85 oder
01 810 76 87.

Die Schulpflege
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Schweizer Schulen
und
20 Jahre Ofrex AG

4 Projektionswagen — Lehrerpult
Die ideale Kombination für eine
funktionsgerechte, reibungslose und
elegante Overhead-Projektion.

•. flies aus einem Haus Ort/PLZ.

OFREX AG,8152 Glattbrugg
Flughofstrasse 42 Telephon 01.810 58 11

Telephon.

einsenden an OFREX AG, Flughofstrasse 42, 8152 Glattbrugg

Umdrackgerät CONSULAutomatic
für Handbetrieb, mit automatischer
Papierzufuhr. Einfaches, robustes
Schulgerät.

^Kompakter standfester Tisch für
den optimalen Einsatz von Overhead-
Projektoren. Aus Profilrohren, mit
drei feststellbaren Rollen.
Ablageplatte 50x50 cm.

4Thermokopiergerät FORDIFAX
MK-8 A. Vollautomat, der praktisch
keine Fehlkopien mehr zulässt.
Dieses Gerät gehört in jedes Schul-
haus.

N u! Direct-Copy-Set
Kl rfilm mit Tiefenwirkung zum Di-
rc tbeschriften mit Schreibma-
sciiine, Kugelschreiber oder Blei-
stilt Saubere, gestochene Wieder-
gäbe. schmierfest und haltbar.

* Dieser Projektor ist für die Zukunft
konzipiert. Leistungsstark, unge-
wohnlich. Spezialobjektiv 1:4.5/
355 mm. Arbeitsfläche eisenfrei (für
Magnetversuche). 800-Watt-Halo-
genlampe. Kühlung mit getrennt
schaltbarem Radialgebläse. 6 m
Netzkabel.

-4 Westermann-Projektionswagen
mit Universal-Tischplattenausschnitt
für alle gängigen Arbeitsprojektoren,
mit Schubfach und Spezialeinsatz
für Schreibmaterial. Es kann sitzend
oder stehend gearbeitet werden.

4 Die neue OFREX-Projektions-
wand ist schwenk- und neigbar.
Feste, stabile Projektionsfläche. Kan-

ten eingefasst. weiss, mit sehr
guten Projektionseigenschaften.
Mod. A 150 x 150 cm
Mod. B 180x180cm

In der permanenten Ausstellung im Ofrex-Haus zeigen Ihnen
unsere Spezialisten alles und beraten Sie gerne und unverbind-
lieh.

Verlangen Sie mit nebenstehendem Coupon den neuen Schul-
kaialog. Er enthält alle bewährten und bekannten audiovisuellen
Hilfsmittel, Schulgeräte und Zubehöre sowie Neuheiten...

Photokopiergerät Ravenna SE-A4,
Electronic-Flächenkopierer, Kopiert

aus Heften. Büchern und ab Los-
blatt-Vorlagen. Elektronische Zeit-

uhr und Beutelautomatik.

Bitte senden bie mir gratis und unver-
UOUpOn bindlich Ihren neuen Schulkatalog Nr. 4

(gültig ab 1.4.1974)

Name.

Eine Exklusivität von Ofrex.



Gossau SG

Die Schulen der Gemeinde Gossau SG haben vor kurzem
die Stelle einer Logopädin geschaffen und ihren Ar-
beitsplatz modern, grosszügig und mit allen notwendi-
gen Hilfsmitteln ausgestattet. Zufolge der Berufung der
Logopädin an eine andere Stelle suchen wir auf Herbst
1974/Frühling 1975

Logopädin/Logopäden

Es handelt sich um eine schöne, wenn auch anspruchs-
volle Aufgabe für eine Fachkraft, da die Logopädie in

unserer Gemeinde erst im Aufbau und Ausbau ist. Es

wird daher selbständiges Arbeiten, Initiative und Organi-
sationstalent erwartet. Die Honorierung entspricht der
Ausbildung, der Berufserfahrung und der zu überneh-
menden verantwortungsvollen Aufgabe.

Wir bieten neben einem angenehmen, gut dotierten Ar-
beitsplatz die volle Unterstützung durch die Schulbe-
hörde.

Nähere Auskünfte erteilt das Schulsekretariat (Telefon
071 85 50 34) oder Schulratspräsident Dr. A. Häfliger (Te-
lefon 071 85 38 21, während der Bürozeit 01 36 26 11).

Lehrkräfte, die sich für diese Stelle interessieren, sind
gebeten, ihre Bewerbung mit Unterlagen (Lebenslauf,
Zeugnisse, Ausweise über die Ausbildung und die bis-
herige Lehrtätigkeit, Foto) zu senden an Schulratspräsi-
dent Dr. A. Häfliger, Fliederstrasse 13, 9202 Gossau.

Oberurnen

Auf Herbst 1974 suchen wir einen

Abschlussklassenlehrer

Gute Wohn- und Verkehrslage unweit des Walensees,
Wander- und Skigebiete.

Besoldung gemäss kantonalen Ansätzen und Gemeinde-
Zulage, wobei alle Dienstjahre angerechnet werden.

Moderne und neuzeitlich eingerichtete Räume stehen zur
Verfügung.

Gerne erwarten wir ihre Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen an den Schulpräsidenten, Herrn A. Halter,
8868 Oberurnen, Telefon 058 21 14 55.

Primarschule Oetwil-Geroldswil ZH

Auf Beginn des Wintersemesters am 21. Oktober 1974

sind an unserer Schule

1 Lehrstelle an der Unterstufe
und

1 Lehrstelle an der Mittelstufe
die aus familiären Gründen frei werden, neu zu beset-
zen.

Wir suchen Lehrkräfte, die am weiteren Ausbau unserer
modern eingerichteten Schule im Limmattal mitwirken
möchten und Wert auf ein kameradschaftliches Verhält-
nis unter der Lehrerschaft und auf eine enge Zusam-
menarbeit mit einer aufgeschlossenen Schulpflege legen.
Ein neues Schulhaus im Gemeindezentrum von Gerolds-
wil ist im Frühjahr 1973 bezogen worden.

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den kantonalen
Höchstansätzen und ist bei der Beamtenversicherungs-
kasse mitversichert. Auswärtige Dienstjahre werden an-
gerechnet. Bei der Beschaffung einer geeigneten Woh-
nung ist die Schulpflege gerne behilflich.

Anmeldungen sind mit den üblichen Unterlagen an den
Präsidenten der Schulpflege, Herrn Dr. Hanskaspar Zol-
linger, Dorfstrasse 54, 8954 Geroldswil, zu richten.

Die Primarschulpflege

Kantonale Berufsschule Goldau

Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 oder später ist an

unserer Schule eine

hauptamtliche Lehrstelle für
allgemeinbildenden Unterricht

zu besetzen.

Anforderungen: abgeschlossene Ausbildung als Gewer-
belehrer oder Sekundarlehrer. Primarlehrer mit der Ver-
pflichtung des vorgängigen Besuchs des Studiengangs
für Gewerbelehrer allgemeinbildender Richtung.

Anstellung: wird im Rahmen der kantonalen Besoldungs-
Verordnung für Berufsschullehrer geregelt.

Anmeldung: mit den üblichen Unterlagen möglichst bald

an das Rektorat der Kantonalen Berufsschule,
6410 Goldau.

Auskunft erteilt der Rektor. O. Keller, Tel. 041 82 27 77.
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Vorführung der Karten in unserer
permanenten Ausstellung

Kümmerly+ Frey
Lehrmittel, 3001 Bern
Telefon 031 24 06 66/67

Bewegung, Konzentration,Therapie
-auf der richtigen Unterlage

-auf den vIireY
Gymnastikmatten

CORONA und
Grösse 100x185 cm QQ RON ELLA

Grösse 60x185 cm
hergestellt aus geschlossenzelligem PVC-Schaumstoff

Geographie
Wirtschaftsgeographie
Geologie
Klimatologie

Urgeschichte
Kulturgeschichte
Religion

Strasse:
Ort:

Karten

*'
COUPON

Bitte senden Sie uns Unterlagen
über die Gymnastikmatten AIREX®,
Typen CORONA und CORONELLA.

Name:

Bitte einsenden an Eugen Schmid AG, 5610 Wohlen

Si-Z 36, 5. September 1974
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KANTON

BASEL-LANDSCHAFT

An der Realschule mit progymnasialer Abteilung in Prat-
teln sind auf den nächstmöglichen Termin

3 Lehrstellen phil. I

zu besetzen,

wovon eine mit Italienisch
und eine mit Geographie

Anforderungen: mindestens 6 Semester Universitätsstu-
dium, Diplom als Mittellehrer (in anderen Kantonen als
Bezirks- bzw. Sekundarlehrer).

Was wir Ihnen anbieten können: Unterstützung bei der
Einarbeit durch Rektor und Kollegen; Mithilfe bei der
Wohnungssuche.

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
sind an den Präsidenten der Realschulpflege, Herrn Dr.
med. R. Bastian, Tramstrasse 20, 4133 Pratteln, erbeten.
Auskünfte erteilt auch der Rektor der Realschule, Herr
H. Bruderer, Telefon 061 81 60 55.

Primarschule Fällanden ZH

Auf Herbst 1974 ist an unserer Primarschule in Fäi-
landen eine

Lehrstelle an der Unterstufe (3. Klasse)

neu zu besetzen. Die Besoldung entspricht den kan-
tonalen Höchstansätzen. Auswärtige Dienstjahre werden
angerechnet.

Unsere Gemeinde besitzt modern eingerichtete Schul-
und Sportanlagen mit einem Lehrschwimmbecken. Bei
der Suche nach einer geeigneten und preisgünstigen
Wohnung sind wir Ihnen gerne behilflich.

Über unsere Schulverhältnisse geben Ihnen unsere Haus-
vorstände, Frl. R. Dübendorfer, Schwerzenbachstr. 20,
8117 Fällanden, Telefon Schulhaus: 01 825 36 94, Tele-
fon privat: 01 825 06 08, und Herr R. Lange, Bodenacher-
Strasse 91, 8121 Benglen, Telefon Schulhaus: 01 825 36 94,
Telefon privat: 01 825 33 35, gerne Auskunft.

Wenn Sie eine zentrale Lage (unsere Gemeinde grenzt
an die Stadt Zürich), eine kollegiale Zusammenarbeit
unter den Lehrern und eine aufgeschlossene und fort-
schrittliche Schulbehörde zu schätzen wissen, erwarten
wir gerne Ihre Anmeldung mit den üblichen Unterlagen
an unser Schulpflegemitglied Frau A. Wegmann, Am Müli-
rain 9, 8117 Fällanden, oder an das Schulsekretariat,
8117 Fällanden, Telefon 01 825 10 00.

Schulpflege Fällanden

Oberurnen

Auf Herbst 1974 suchen wir für 1./2. Klasse einen

Lehrer oder Lehrerin

Besoldung gemäss den kantonalen Ansätzen und Ge-
meindezulage, wobei alle Dienstjahre angerechnet wer-
den.

Gute Wohn- und Verkehrslage, unweit des Walensees,
Wander- und Skigebiete.

Gerne erwarten wir Ihre Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen an den Schulpräsidenten, Herrn A. Halter,
8868 Oberurnen, Telefon 058 21 14 55.

Michaelschule

Städtische Heilpädagogische Hilfsschule Winterthur

Wir suchen auf den 21. Oktober 1974

eine Lehrkraft für die Mittelstufe

und auf Frühling 1975

zwei Lehrkräfte für die Unterstufe

zur Führung je einer Schulgruppe praktisch bildungs-
fähiger Kinder (anthroposophische Methode).

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind zu rieh-
ten an den Vorsteher der Schulverwaltung, Stadtrat
F. Schiegg, Mühlestrasse 5, 8400 Winterthur. Nähere Aus-
kunft erteilt gerne die Schulleitung (Tel. 052 23 52 16).
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Stadt Zürich

Möchten Sie nicht auch bei uns in der Stadt Zürich als Lehrer
tätig sein? Sie geniessen viele Vorteile. Zahlreiche Nachteile,
die eine grosse Gemeinde für die Organisation der Schule mit
sich bringt, Konnten wir in den letzten Jahren beseitigen.
- viele Lehrstellen in neuen oder zeitgemäss erneuerten Schul-
häusern;
- ältere Schulhäuser werden intensiv modernisiert;
- moderne technische Unterrichtshilfen mit fachmännischem Ser-
vice;
- zeitgemässe Regelung der Schulmaterialabgabe;
- Klassenkredite für individuelle Bestellungen und Einkäufe;

- Sonderaufgaben als Leiter von Kursen;

- kollegiale und gut organisierte Lehrerschaft;

- Gelegenheit für die Mitarbeit in Lehrerorganisationen und Ar-
beitsgruppen;
- Beteiligung an Schulversuchen.
Die Arbeit in der Stadt Zürich schliesst weitere Vorteile ein:

- reges kulturelles Leben einer Grossstadt;

- Aus- und Weiterbildungsstätten;
- Kontakt mit einer aufgeschlossenen und grosszügig denken-
den Bevölkerung.
Unsere Schulbehörden freuen sich über die Bewerbung initia-
tiver Lehrerinnen und Lehrer
Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 werden in der Stadt Zürich
folgende

Lehrstellen
zur definitiven Besetzung ausgeschrieben:

Schulkreis Stellenzahl

Primarschule

Uto

Letzi
Limmattal

Waidberg
Zürichberg
Glattal

Uto
Letzi
Limmattal
Waidberg
Zürichberg
Glattal
Schwamendingen

Sekundärschule
sprach.-hist.
Richtung
Uto
Letzi
Limmattal
Waidberg
Zürichberg
Glattal
Schwamendingen

math-nat.
Richtung

3
3

5
4
3

Mädchenhandarbeit
Uto 6
Letzi 5

Limmattal 7
Waidberg 6

Haushaltungsunterricht
Stadt Zürich 2

Zürichberg 6
Glattal 3
Schwamendingen 4

Die Besoldungen richten sich nach den Bestimmungen der städ-
tischen Lehrerbesoldungsverordnung und den kantonalen Be-
soldungsansätzen. Lehrer an Sonderklassen wird die vom Kan-
ton festgesetzte Zulage ausgerichtet.
Die vorgeschlagenen Kandidaten haben sich einer Vertrauens-
ärztlichen Untersuchung zu unterziehen.
Für die Anmeldung ist ein besonderes Formular zu verwenden,
das beim Schulamt der Stadt Zürich, Amtshaus Parkring 4,
8027 Zürich, Büro 430, Telefon 01 3612 20, intern 261, erhältlich
ist. Es enthält auch Hinweise über die erforderlichen weiteren
Bewerbungsunterlagen.

Bewerbungen für Lehrstellen an der Primarschule, an der Ober-
stufe und an der Arbeitsschule sind bis 15. September 1974 dem
Präsidenten der Kreisschulpflege einzureichen.

Schulkreis
Uto

30 davon 2 an Sonderklassen BO und 1 an
Sonderklasse DM

49 davon 2 an Sonderklassen B

40 davon 3 an Sonderklassen D, je 2 an Son-
derklassen A und E, 1 an Sonderklasse C

35 davon 2 an Sonderklassen D

24 davon je 2 an Sonderklassen BC und D
25 davon 1 an Sonderklasse

Schwamendingen 12 davon 1 an Sonderklasse D

Ober- und Realschule

Letzi
Limmattal
Waidberg

Zürichberg

Glattal

Herr Alfred Egli, Ulmbergstrasse 1, 8002 Zü-
rieh
Herr Kurt Nägeli, Segnesstr. 12, 8048 Zürich
Herr Hans Gujer, Badenerstr. 108, 8004 Zürich
Herr Walter Leuthold, Rotbuchstr. 42, 8037 Zü-
rieh
Herr Theodor Walser, Hirschengraben 42,
8001 Zürich
Herr Richard Gubelmann, Gubelstr. 9, 8050 Zü-
rieh

Schwamendingen Herr Dr. Erwin Kunz, Erchenbühlstr. 48,
8046 Zürich

Die Anmeldung darf nur in einem Schulkreis erfolgen.

Bewerbungen für den Haushaltungsunterricht sind bis 15. Sep-
tember 1974 an den Schulvorstand der Stadt Zürich, Postfach,
8027 Zürich, zu richten.

Der Schulvorstand

Gesucht für die 7. Klasse in Netstal (Glarus) wegen Wei-
terbildung des bisherigen Stelleninhabers

Lehrkraft auf Herbst 1974
oder Frühjahr 1975

oder

Stellvertreter während des
Wintersemesters

Richten Sie bitte Ihre Anmeldung an den Schulpräsi-
denten Dr. med. Walter Blumer, 8754 Netstal, Telefon
058 61 28 46.

Sind Sie Abonnent
der «SLZ»?

Adelboden
Lehrerin oder Lehrer
gesucht von Anfang Oktober
1974 bis etwa 14. März 1975.

(Stellvertretung an 3./4. Klasse
Hirzboden, 20 Schüler).
Schulkommission, 3715 Adel-
boden, W. Spori-Reichen,
Berghotel Hahnenmoospass,
Telefon 033 73 21 41.

Sekundarlehrer

(sprachlich-historischer Rieh-

tung) sucht auf Herbst 1974

oder Frühjahr 1975 Stelle in

Gemeinde, in welcher preis-
günstiges Einfamilienhaus
erworben werden kann.

Offerten unter Chiffre 2503

an die Schw. Lehrerzeitung,
8712 Stäfa.
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Seminar für Stundenplanung

Konzept einer rationelleren Stundenplanung

So lautet das Hauptthema vom Donnerstag, 24. Oktober
1974, 14 Uhr, und Freitag, 25. Oktober 1974, 14 Uhr.

Verlangen Sie bitte das Programm mit Anmeldetalon
über dieses kostenlose Seminar.

Fritz Rhyner AG, Genferstrasse 27, 8027 Zürich, Tele-
fon 01 25 77 07.

i B' - ; -

'

Gymnasiallehrer
I

für Physik als Haupt- und Mathematik als Nebenfach
sucht Betätigung in öffentlicher Mittelschule im Kanton
Zürich.
Eintritt nach Vereinbarung.
Interessenten melden sich unter Chiffre LZ 2526 an die
Schweiz. Lehrerzeitung, 8712 Stäfa.

Etwas zu verkaufen
oder zu kaufen gesucht?

Ein Kleininserat in der SLZ verschafft Ihnen Kontakte!

Pianos + Flügel, Füsslistrasse 4
(gegenüber St. Annahof) £ 01-256940

Mieten heisst sofort mit Heimmusik be-
ginnen, eine Eignung testen, ein Klavier-
Modell prüfen. Ausgebauter Service:
Stimmen, Unterhalt, Transport.

Für Compucorp 326
gibt es keine Konkurrenz.

Denn es ist das erste
und einzige portable

Handcomputer-System
der Welt.

Mit diesem neuen Computer-System haben Sie —

wo und wann immer Sie wollen - sämtliche Arbeits-
programme zur Hand. Über 120000Programmschritte,
9000 Datenspeicher (in einer Magnetbandkassette ge-
speichert), 14 logische Entscheide mit 6 verschachtel-
ten Subroutinen, 13 symbolischen Adressen, über 50
probiemorientierte Funktionen, 4 Klammern mit
gleichzeitiger separater Anzeige, direkte Umformun-
gen usw.

Mehr noch: sogar Peripheriegeräte wie Visual Dis-
play und Teleprinter können angeschlossen werden.

Eine solche Leistungsfähigkeit ist bei Computern
keine Seltenheit. Aber einmalig und erstmalig bei
einem Handcomputer, den Sie überallhin mitnehmen
können.

Von diesem Computer-System gibt es übrigens
auch ein kompaktes Tischmodell mit eingebautem
Drucker und gut lesbarer Leuchtanzeige: den Compu-
corp 325 Scientist. Auch er ist leicht zu bedienen und
problemlos zu programmieren.

Das neue, konkurrenzlose Computer-System soll-
ten Sie kennenlernen. Verlangen Sie mit dem Coupon
detaillierte Unterlagen oder rufen Sie uns gleich an.

Compucorp
bringt das erste Micro-Computer-System der Welt

ogo MaschinenAG
Maschinen AG, Industrieabteilung

Nordring/Birkenweg 61, 3001 Bern, Tel. 031 420055

„«COUPON,»
Bitte senden Sie mir

unverbindliche Unterlagen
^ über den Compucorp 326 Handcomputer 4

und den Compucorp 325 Tischcomputer.

Name 326 dFZ/SL
Firma

Strasse

PLZ/Ort Tel.

SLZ 36, 5. September 1974 1409



Oberstufe Fällanden/Pfaffhausen ZH

Wir suchen auf Frühjahr 1975

2 Sekundarlehrer (beider Richtungen)
1 Reallehrer

Wir bieten Ihnen:

- die Lösung Ihres Wohnproblems:
- Stadtnähe, aufgeschlossene Gemeinde;
- ein angenehmes Arbeitsklima;
- zeitgemässe Unterrichtsbedingungen.

Setzen Sie sich doch bitte einmal ganz unverbindlich mit
Herrn E. Sutter, Lehrer, Telefon privat: 01 825 46 19, Tele-
fon Schulhaus: 01 825 06 61, oder mit dem Schulsekre-
tariat, Telefon 01 825 10 00 oder 01 825_43 52 in Verbin-
dung.
Wir freuen uns auf Ihren Anruf!

Schulpflege Fällanden

KANTON

BASEL-LANDSCHAFT
Münchenstein

Realschule mit progymnasialer Abteilung, hat

Lehrstellen phil. I und phil. II

neu zu besetzen.

Münchenstein ist ein Vorort von Basel mit guten Tram-
Verbindungen. Das Realschulhaus ist modern und gut
eingerichtet. Ein zweites wird demnächst gebaut. Die Be-
soldungen sind zeitgemäss festgelegt.

Auskunft erteilt: Dr. E. Helbling, Rektor, Telefon
061 46 71 08 (Schule), Telefon 061 46 75 45 (privat).

Anmeldungen sind erbeten an den Präsidenten der Schul-
pflege, H. Gartmann, Baselstrasse 22, 4142 Münchenstein.

Schule flir Sonneggstrasse 84,
8006 Zürich,

Angewandte Linguistik Tel 01267555

Sprachbildung - Studium Generale

Diplomabschluss für
- Informationslinguisten; Publizisten
- Korrespondenten; Obersetzer; Dolmetscher.
Spezielle Ausbildungsprogramme: Sprachdidaktik -
Sprachanalytik - Schreibkunst - Redekunst.

Schulgemeinde Illnau-Effretikon
Unsere Schulgemeinde hat sich dank seiner günstigen
Lage und infolge seiner guten Bahnverbindungen zu
einer aufstrebenden Stadt entwickelt und zählt jetzt
über 15 000 Einwohner; sie heisst seit einigen Wochen
«Stadt Illnau-Effretikon»
Für unsere sich ständig weiterentwickelnde Schule su-
chen wir zur Vervollständigung unseres Lehrkörpers per
sofort, auf Beginn des Wintersemesters 1974, auf Be-
ginn des Schuljahres 1974/75 oder nach Vereinbarung
noch Lehrkräfte für die

Real- und Oberschule
Primarschule (Unterstufe)
Sonderklasse B/O

Wenn Sie daran interessiert sind, mit einem flotten
Kollegenteam und einer aufgeschlossenen Behörde
zusammenzuarbeiten, werden Sie sich bei uns wohlfüh-
len.

Bei der Wohnungssuche ist Ihnen unser Sekretariat
gerne behilflich. Die Besoldungen entsprechen den zu-
lässigen kantonalen Höchstansätzen.

Bewerber(innen), die ihre Lehrtätigkeit in ein Wohngebiet
mit allseits nahen Wäldern, neuen Schulhäusern mit neu-
zeitlichen Unterrichtshilfen und an günstiger Verkehrs-
läge zwischen Zürich und Winterthur verlegen möchten,
richten ihre Anmeldung mit den üblichen Unterlagen an
das Schulsekretariat, Bahnhofstrasse 28, 8307 Effreti-
kon, Telefon 052 32 32 39.

Für Auskünfte stehen Ihnen auch Ihre zukünftigen Kolle-
gen gerne zur Verfügung.

Schulpflege Illnau-Effretikon

Romanshom erwartet Sie!

Kommen Sie zu uns an den Bodensee, in den ruhigen
Ort mit der guten Verkehrslage, in den Ort mit den viel-

fältigen Erholungsmöglichkeiten (geheiztes Schwimmbad,

ausgedehnte Seeparkanlagen und Wälder, Wassersport
und Minigolf).

Kommen Sie nach Romanshorn, dem aufstrebenden
Schulzentrum im Oberthurgau (Kantonsschule, Gewerbe-

schule und Privatschulen).

Bei uns sind

Lehrstellen an der Unterstufe
Lehrstellen an der Mittelstufe
Lehrstellen an der Abschlussklasse

auf den Frühling 1975 neu zu besetzen. Wir zeigen Ihnen

gerne unsern Schulbetrieb, Informieren Sie sich unver-

bindlich bei einem Kollegen in Romanshorn - vielleicht
beim Schulvorstand, Herrn Kurt Hasler, Telefon
071 63 29 75. Auch unser Schulpräsident, Herr F. Meier,

Reckholdernstrasse 45, 8590 Romanshorn, Telefon
071 63 22 13, gibt Ihnen gerne Auskunft.
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Admiral hat genau das Richtige für
jeden, der mit einem Mikroskop

arbeitet.
Admiral 109

Ein bewährtes Instrument
mit eingebauter Auflicht-

Quelle und Durchlicht-Stand.
Vergrösserungen

5-120x je nach Wahl.

Vom einfachen
Schülermikroskop
bis zum Hochleistungs-
Forschungsmikroskop

Admiral-Mikroskope
zeichnen sich aus durch :

grösste Qualität
höchste Präzision

guten Preis
erstklassigen Service

grosses Zubehörprogramm
5 Jahre Garantie

Bon
Verlangen Sie die detaillierte Dokumentation.
Generalvertretung für die Schweiz:
Gujer, Meuli &Co., Postfach, 8953 Dietikon

Für Schulartikel, Zeichengeräte,
Reissbretter und NESTLER-
Rechenschieber von höchster
Qualität wenden Sie sich an die

Masstabfabrik Schaffhausen AG
Gewerbestrasse 6 8200 Schaffhausen Telefon 053 5 88 51

So einfach ist das
(Ï)Blende vorwählen (2)Scharf einsteien 3 ; Auslösen

Soeben erschienen!
Die naturkundlichen, lehrreichen OVO SPORT-

Fibeln sind nun in einem Sammelband zusammen-
gefasst. (Alle Ausgaben von 1968-73).
Dieses attraktive Büchlein erhalten Sie gegen Ein-
Sendung von Briefmarken im Werte von Fr. 1.50.
OVO SPORT die ideale Zwischenverpflegung -
die neuzeitliche Kraftnahrung für Sport, Camping
Reise und Arbeitsplatz.

Coupon mit Marken im Wert von Fr. 1.50.
Einsenden an:''COUPON

WanderAG, OVO Sport Fibel Postfach 2747 3001 Bern

Adresse: (Bitte in Blockschrift schreiben)

SLZ 36, 5. September 1974

Mehr über diese kleine
leichte, elektronische
Computer- Kamera erfahren
Sie bei Ihrem Fotohändler.

Verlangen Sie
Prospekte bei der
Generalvertretung.

I.WEINBERGER
Foto Kino Elektronik
Abteilung 34
Fc'iTlibuckstrasse 110

8005 Zürich
Ol 444 666

PENTAX

DieASAHl PENTAX ES II

ist die ersteSpiegelreflex-
kamera mit vollautomatischem
elektronischen Verschluss.

Bei der Lichtmessung durch
das Objektiv speichert der
Computer in der Kamera die
Messwerte und bestimmt
automatisch die entsprechende
Verschlusszeit.

Daher immer richtige Beiich-

tung mit allen Objektiven, auch
bei extremen Verhältnissen.

ESI
& ASAHI



Wegen Demission des bisherigen Leiterehepaares su-
chen wir für das staatliche Schulheim für Knaben Schloss
Erlach ein

Vorsteherehepaar

Im Schulheim Erlach werden bis 36 erziehungsschwierige
normalbegabte Buben im schulpflichtigen Alter betreut.

Die Hauseltern haben sich neben der Gesamtleitung vor-
ab mit schulischen, erzieherischen, personellen und ad-
ministrativen Aufgaben zu befassen.

Zur Erfüllung des vielseitigen Aufgabenbereichs, sind
neben Führungseigenschaften, einer tragfähigen Person-
lichkeit und menschlichem Einfühlungsvermögen, vor al-
lern Freude, Interesse und die Bereitschaft zur Hin-
gäbe an die grosse Erziehungs- und Betreuungsaufgabe
nötig.

Heim- und Schulerfahrung sowie heilpädagogische Aus-
bildung sind erwünscht.

Stellenantritt: 1. April 1975.

Besoldung: nach staatlichem Besoldungsdekret.

Stellenbewerbung: mit den üblichen Unterlagen bis zum
20. September 1974 an das Inspektorat der Direktion des
Fürsorgewesens des Kantons Bern, Herrengasse 22,
3011 Bern.

Direktion des Fürsorgewesens des Kantons Bern

Realschule Aesch-Pfeffingen BL

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1975/76 (7. April
1975) an unsere Schule mit progymnasialer Abteilung

1 Reallehrer(in) phil. I

für Deutsch, Französisch und Geschichte oder Geographie

1 Reallehrer(in) phil. II
für Mathematik und Naturkunde oder Geographie

Auf Wunsch und je nach Eignung kann zusätzlich in

Englisch, Italienisch, Knabenhandarbeit, Gesang und
Turnen unterrichtet werden.

Auswärtige Dienstjahre werden bei Festsetzung der An-
fangsbesoldung voll berücksichtigt.
Aesch ist ein Vorort von Basel mit guten Tramverbin-
düngen.
Das Realschulhaus ist modern und gut eingerichtet. Ein
zweites wird demnächst gebaut.
Für die Wahl ist ein Real-, Bezirks- oder ein entspre-
chendes Sekundarlehrerdiplom mit mindestens sechs Se-
mestern Universitätsstudium erforderlich.
Anmeldefrist: 30. September 1974.

Auskunft: Rektorat der Realschule, Herr G. Rudolf von
Rohr, Telefon 061 78 13 1 0 / 061 78 1 9 18 (privat).
Handschriftliche Anmeldungen mit Lebenslauf und den
üblichen Unterlagen sind erbeten an:

Herrn Beda Bloch, Präsident der Realschulpflege Aesch-
Pfeffingen, Kirschgartenstrasse 39, 4147 Aesch, Telefon
061 47 49 49 / 061 78 19 13 (privat).

für die Mittelstufe der internen Sonderschule für lern-
behinderte Mädchen und Knaben.

Die in zwei Gruppen geführte Klasse stellt für eine auf-
geschlossene Persönlichkeit ein interessantes heilpäd-
agogisches Betätigungsfeld dar.

Das Pestalozziheim Pfäffikon ZH
sucht auf Oktober 1974

eine(n) Lehrer(in)

Wir bieten:

zürcherische Lehrerbesoldung mit Sonderschulzulage, ex-
terne Wohnung, Möglichkeit an der Konzeption des im
Bau befindlichen neuen Heims mitzuarbeiten.

Wir wünschen:

Persönlichkeit, die Freude am individuellen Unterricht,
Sinn für Heimgemeinschaft und schöpferische Kraft für
heilpädagogisches Schaffen besitzt.

Weitere Auskünfte erhalten Sie gerne vom jetzigen Stel-
leninhaber (Rücktritt wegen Weiterstudiums), Telefon
01 97 26 59, oder vom Heimleiter. Ihr Anruf oder Ihre Be-
Werbung ist zu richten an: M. Huber, Pestalozziheim,
8330 Pfäffikon ZH, Telefon 01 97 53 55.

Schule Kloten

Per sofort und auf Beginn des Wintersemesters 1974/75,
21. Oktober 1974 sind an unserer Schule einige Lehr-
stellen an der

Primarschule (Unterstufe)

Oberschule

neu zu besetzen.

Nebst neuesten und modernsten Schulanlagen bietet

eine aufgeschlossene Schulpflege Gewähr für die Anwen-

dung moderner technischer Hilfsmittel für den Unterricht
und ein angenehmes Arbeitsklima. Bei der Wohnungs-
suche sind wir Ihnen gerne behilflich.

Die Besoldung richtet sich nach der Besoldungsverord-

nung des Kantons Zürich. Die freiwillige Gemeindezulage

entspricht den kantonalen Höchstansätzen. Die auswär-

tigen Dienstjahre werden angerechnet. Es kommen auch

ausserkantonale Bewerberinnen und Bewerber in Frage.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind an das

Schulsekretariat Kloten, Stadthaus, 8302 Kloten, zuhan-

den des Schulpräsidenten, Herrn K. Falisi, zu richten. Für

telefonische Auskünfte stehen wir Ihnen jederzeit gerne
zur Verfügung (01 81313 00). Schulpflege Kloten
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Für
Orff-Instrumente
Blockflöten, Gitarren,
Ukulelen
Schulmusik
zu

I Theatefplaae Bot Tel 031/221681 I

Bekannt im Dienste der Schulen

Akademie für angewandte Psychologie
(AAP)

Das bewährte Lehrinstitut gibt Ihnen Gelegenheit, sich
in angewandter Psychologie in Form von Abend- oder
Samstagunterricht, kombiniert mit Seminarien, Vorlesun-
gen, Übungen und Kolloquien, auszubilden.
Ziel
Der Studiengang soll vor allem Berufstätigen eine kon-
zentrierte und praxisnahe Ausbildung in Psychologie (mit
Diplomabschluss) ermöglichen.
Dauer
Grundkurs: sechs Semester. - Spezialkurse: je nach
Wahl (nach erfolgreichem Diplomabschluss des Grund-
kurses) weitere zwei bis vier Semester.
Voraussetzung
Alter: mindestens 20jährig. - Vorbildung: Matura, Leh-
rerpatent oder Gleichwertiges sehr erwünscht. Die Auf-
nähme erfolgt nach bestandener Eignungsprüfung.
Beginn
Jeweils im Herbst. - Diesmal am 22. Oktober 1974.

Verlangen Sie unverbindlich das Kursprogramm bei der
AAP, Wehntalerstrasse 249, 8046 Zürich, Tel. 01 57 20 03.

MD Â^ei£CTRONJC-VDeO AG

Lernen heute heisst
mit Verstand und Technik
gemeinsam
zu unterrichten

z. B. mit den

BELL & HOWELL-Overhead-Projektoren

In Verbindung mit
dem umfassenden
Programm an
Arbeitsmaterial
stellt der BELL-&-
HOWELL-Heliraum-
Projektor ein voll-
ständiges und wirt-
schaftliches System
der modernen Wis-
sensvermittlung dar.

Noch nie so günstig

Verlangen Sie unsere SpezialOfferte!

COUPON 360-

Bitte senden Sie mir eine SpezialOfferte!

Name:

Adresse:

Telefon:

MEMO AG, Simmiersteig 16, 8038 Zürich,
Telefon 01 43 91 43

SLZ 36, 5. September 1974
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Primarschule Ettingen BL

Auf Herbst 1974, evtl. Frühjahr 1975, suchen wir für die
Mittelstufe

eine Lehrerin oder einen Lehrer

Ettingen ist eine aufstrebende Gemeinde am Fusse des
Blauen, mit direkter Verbindung nach Basel. Wir legen
Wert auf eine kollegiale Zusammenarbeit. Ein angeneh-
mes Arbeitsklima in modernem Schulhaus erwartet Sie.

Wir bitten Sie, Ihre Bewerbung mit den üblichen Unter-

lagen dem Präsidenten der Schulpflege, Herrn Dr. J. Sar-

torius, Fürstensteinerhof 22, 4107 Ettingen BL, einzurei-
chen.

Schulverwaltung der Stadt St. Gallen
Gewerbliche Berufsschule St. Gallen

Folgende Stellen werden zur Besetzung ausgeschrieben:

1. an der Baugewerblichen Abteilung

Hauptlehrer
für Berufskunde an den Berufsklassen Heizungs- und Lüf-
tungszeichner
Anforderungen:
- Lehre als Heizungs- oder Lüftungszeichner
- mehrjährige praktische Tätigkeit
- höhere technische Prüfung VSHL oder gleichwertige

Ausbildung
- womöglich Erfahrung als Lehrer bzw. Lehrlingsinstruk-

tor
- Absolvierung des SIBP-Jahreskurses oder Verpflichtung

zum Besuch der einschlägigen Lehrerausbildungskurse
Antritt: Sommersemester 1975 (21. April 1975)

2. an der Kunstgewerblichen Abteilung
Lehrauftrag für Kunstgeschichte und Stillehre
rund 4 Stunden pro Woche
Anforderungen:
- Hochschul- oder gleichwertige Ausbildung
- mehrjährige Tätigkeit in obigen oder verwandten Stoff-

gebieten
Antritt: Wintersemester 1974/75 (21. Oktober 1974)

Lehrauftrag Zeichnen für Floristen
4 Stunden pro Woche
Anforderungen:
- Zeichnungslehrer(in), Grafiker(in), Dekorateur(in)
- Freude an Blumen
Antritt: Wintersemester 1974/75 (21. Oktober 1974)

3. Berufsmittelschule
Lehrauftrag für Biologie
2 bis 4 Stunden pro Woche
Anforderungen:
- Hochschulabschluss in Biologie oder gleichwertige Aus-

bildung
- womöglich Erfahrung im Experimentieren und Unter-

richten
Antritt: Wintersemester 1974/75 (21. Oktober 1974)

Nähere Information erteilt die Direktion der Gewerbli-
chen Berufsschule St. Gallen, Kirchgasse 15, 9000 St. Gal-
len (Telefon 071 22 80 67).
Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 20.

September 1974 zu richten an die Schulverwaltung der
Stadt St. Gallen, Scheffelstrasse 2, 9000 St. Gallen.

Kaufmännische Berufsschule Horgen

Wir suchen auf Beginn des Sommersemesters 1975

1 Handeislehrer(in)

1 Sprachlehrer(in)
für Deutsch, Französisch, Englisch und/oder Italienisch

Wahlvoraussetzung: Handeislehrerdiplom bzw. Sekundär-
oder Mittelschullehrerpatent.
Lehrkräfte, die an einer kleineren Schule in einem neuen,
modern eingerichteten Schulhaus unterrichten möchten,
bieten wir eine Besoldung, die den kantonalen Höchst-
ansätzen entspricht.

Richten Sie bitte Ihre Anmeldungen mit den nötigen Un-

terlagen an den Präsidenten der Aufsichtskommission,
Herrn W. Börlin, Kottenrainweg 7, 8810 Horgen.

Basel-Stadt
Sonderschulheim «Zur Hoffnung»

Wir suchen an unsere Heimschule für die Oberstufe I

(7. bis 9. Schuljahr) eine(n)

Lehrer(in)

Voraussetzungen: Geschick und Freude an der Arbeit mit
geistig-behinderten (schulbildungsfähigen) Kindern, heil-
pädagogische Ausbildung (kann evtl. berufsbegleitend
erworben werden), Fähigkeit, bestimmte Aufgaben in der
Organisation und Führung der Schule zu übernehmen.
Eventuell kann die Möglichkeit geschaffen werden, an
der internen Heimerzieherausbildung mitzuwirken.
Geboten werden klare Pflichtstundenregelung, kleine, gut
differenzierte Schulklasse, Externat (evtl. Wohnung vor-
handen), Entlohnung nach kantonalem Lohngesetz Ba-
sel-Stadt.
Gerne erhalten Sie weitere Auskunft über die Stelle im
Sonderschulheim «Zur Hoffnung» in Riehen (Herr Ko-
belt), Telefon 061 51 10 44.
Bewerbungen sind erbeten an das
Justizdepartement, Personalsekretariat, Postfach 4001,
Basel.

Personalamt Basel-Stadt
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Maturttäts-Vbrbereftung
Arztgehilfinnen-Schute Handels-Schule
individuelle Schulung

Institut MINERVA Zürich
* 8006 Zürich, Scheuchzerstr. 2 Tel. 01/261727

Kamel Lama Schaf
zum Spinnen

Rohmaterial
für Freizeitbeschäftigung

BON BON
(Name bitte in Blockschrift)
SACO AG, Abteilung MAPLA

ch. Valangines 3
2006 Neuenburg

Helfen lernen - helfen können
Die Telefonseelsorgestelle «Die dargebotene Hand» Zü-
rieh, führt von Oktober 1974 bis Ende Juni 1975 einen
Einführungskurs für freiwillige Helfer durch. Gesprächs-
haltungen sollen eingeübt und eine Einführung in die
wichtigsten Probleme zwischenmenschlicher Hilfe er-
arbeitet werden.

Anmeldungen können schriftlich bezogen werden bei
«Die dargebotene Hand», Postfach 265, 8042 Zürich, oder
über Telefon 01 26 37 66, Montag bis Freitag, 17 bis 19
Uhr, angefordert werden, wo Sie auch genauere Aus-
künfte erhalten können.

Biologische Skizzenblätter

Eines der wertvollsten naturgeschichtlichen Lehrmittel
Mappe M (Mensch) Fr. 13.—

Z (Zoologie) Fr. 13.—

B (Botanik) Fr. 9.—

Blätter von 150 Exemplaren an 15 Rappen

Fritz Fischer Verlag, 8126 Zumikon ZH

Gesucht auf 1. Oktober 1974

Sekundarlehrer oder -lehrerin

mathematisch-naturwissenschaftlicher Richtung
Anmeldung an Dr. med. C. Vogel-Spieler, 4242 Laufen,
Berner Jura, Telefon 061 89 60 70.

KENJI-KAN ZÜRICH
KARATE. JUDO, JIU-JITSU, AÏKIDO

KARATESCHULE KIOTO
ZÜRICHS ERSTE KARATESCHULE

(01) 25 66 92 / 25 05 23 /25 11 30

Seminar zur Ausbildung von Real-
und Oberschullehrern

Anmeldung zum Eintritt
in das 1. Semester Frühjahr 1975

Das Seminar vermittelt in einer zweijährigen Studienzeit
die allgemeine und berufliche Ausbildung für den Un-
terricht an der Real- und Oberschule des Kantons Zü-
rieh. Zur Aufnahme ist berechtigt, wer folgende Vor-
aussetzungen erfüllt:

- Besitz des in einem ordentlichen Ausbildungsweg er-
worbenen Fähigkeitszeugnisses als zürcherischer oder
ausserkantonaler Primarlehrer;
- zweijähriger Unterricht.

Über die Zulassung weiterer Bewerber entscheidet der
Erziehungsrat.

Für Interessenten besteht die Möglichkeit, im Seminar
Schulbesuche zu machen.

Persönliche Anfragen über die Ausbildung und die Sti-
pendienmöglichkeiten sind an H. Wymann, Direktor des
Real- und Oberschullehrerseminars, Döltschiweg 182,
8066 Zürich, Telefon 01 33 77 88, zu richten. Anmeldun-
gen werden bis 20. Dezember 1974 von der Seminar-
direktion entgegengenommen.

S LZ 36, 5. September 1974
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Schule Wohlen

Auf Frühjahr 1975 (oder früher) suchen wir an unsere
fünfklassige

Heilpädagogische Sonderschule
einen Schulleiter

Der Bewerber sollte die Oberstufe der schulbildungsfä-
higen Kinder übernehmen, was bedingt, dass er sich
über eine abgeschlossene heilpädagogische Ausbildung
ausweisen muss.

Zurzeit ist der Bau eines Sonderschulgebäudes im Gan-
ge, so dass der Bewerber sich freuen könnte, bald in
neuen, modernen Schulräumen zu unterrichten.

Wir bitten Sie, Ihre Bewerbung, unter Beilage der übli-
chen Ausweise, an die Schulpflege, 5610 Wohlen, zu
richten.

Auskunft erteilt gerne: Fritz Isler-Staub, Präsident der
Schulpflege, Telefon 057 6 22 44 (Geschäft) oder Telefon
057 6 38 74 (Privat).
Frl. V. Frey, Sonderschule Wohlen, Telefon 057 6 15 25

oder Telefon 064 74 1 4 19.

Die Erziehungsdirektion des Kantons Zug

sucht

einen vollamtlichen Schulinspektor für
die Oberstufe der Volksschulen

Anforderungen: Sekundarlehrerpatent und/oder Gymna-

siailehrerdiplom; mehrjährige Praxis im Schuldienst; In-

teresse an Führungsaufgaben.

Stellenantritt: Frühjahr 1975 oder nach Vereinbarung.

Auskünfte erteilt das Sekretariat der Erziehungsdirektion:
Telefon 042 23 12 33. Bewerber werden freundlich ge-
beten, ihre Anmeldung unter Beilage von Zeugnissen,
Lebenslauf und Foto bis zum 30. September 1974 der

Erziehungsdirektion des Kantons Zug einzureichen.

Erziehungsdirektion des Kantons Zug

Primarschule Ermatingen

Eine Lehrerin an unserer Unterstufe will sich am heil-
pädagogischen Seminar weiterbilden und tritt deshalb
aus unseren Diensten aus. Wir suchen darum auf Be-

ginn des Schuljahres 1975/76 einen

Primarlehrer
oder eine

Primarlehrerin
für die Unterstufe.

Sie finden bei uns:
- freundliche Schulanlagen
- grosszügige Sportanlage (mit Lehrschwimmbad)
- gutes Arbeitsklima

- Einklassensystem

- gute kollegiale Verhältnisse.

Bewerberinnen und Bewerber sind gebeten, ihre Anmel-
dung unter Beilage der üblichen Ausweise an den Schul-
Präsidenten Hans Heeb-Beusch, Gemeinderatsschreiber,
8272 Ermatingen (Telefon privat 072 6 13 1 6, Telefon Ge-
meindekanzlei 072 6 14 66) zu richten.
Auskünfte über die Schulverhältnisse und die Arbeits-
bedingungen können Sie beim Schulpräsidenten oder
beim Schulpfleger L. Keller, Ermatingen (Telefon
072 6 13 37) erfahren.

Staatliches Seminar Hofwil

Am Staatlichen Seminar Hofwil sind die folgenden Stel-
len zu besetzen:

1 Hauptlehrer
für Gesang/Musik
auf den 1. April 1975

Der Aufgabenbereich umfasst neben dem ordentlichen
Gesangsunterricht den Chorgesang und die Methodik des
Schulgesangs. - Vorausgesetzt wird höhere Mittelschul-
bildung, abgeschlossene konservatorische oder gleich-
wertige musikalische Ausbildung, Vertrautheit mit der
Volksschule.

1 Hauptlehrer
für Turnen und ein weiteres Fach

auf den 1. April 1975

Der Aufgabenbereich umfasst neben dem ordentlichen
Turnunterricht auch die Methodik des Turnunterrichts. -
Vorausgesetzt wird das Turnlehrerdiplom II und die Aus-
bildung in einem weiteren Mittelschulfach.

Pflichten, Rechte und Besoldung richten sich nach den
kantonalen Reglementen sowie nach Gesetz und Dekret
über die Lehrerbesoldungen.
Anmeldung: Bewerbungen mit Lebenslauf, Studienaus-
weis, Zeugnissen über die bisherige Lehrtätigkeit und
Referenzen sind bis 30. September 1974 zu richten an

die Erziehungsdirektion des Kantons Bern, Abteilung
Unterricht, Casinoplatz 8, 3011 Bern.

Auskunft erteilt der Direktor des Staatlichen Seminars
Hofwil, 3053 Münchenbuchsee, Telefon 031 86 01 35.
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Reinach BL

Für die Realschule und das Progymnasium suchen wir
auf 14. Oktober 1974

Zeichenlehrer

oder Zeichenlehrerin

evtl. kombiniert mit anderen Fächern. In Frage kommt
auch ein Teilpensum in Englisch (rund 15 Stunden).

Lehrerinnen und Lehrer, die sich für eine Tätigkeit in un-
serer Gemeinde interessieren, ersuchen wir um die
schriftliche Bewerbung an Oskar Amrein, Präsident der

Schulpflege, Postfach 10, 4153 Reinach BL 1, Telefon
76 22 95. Weitere Auskünfte erteilt zudem Hans Brei-

tenstein, Rektor der Realschule, Telefon 76 67 03.

Schulgemeinde Hittnau

Auf Herbst 1974, evtl. Frühjahr 1975, suchen wir

1 Sekundarlehrer(in) sprachlich-histori-
scher Richtung

auf Frühjahr 1975

1 Reallehrer

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den kantona-
len Höchstansätzen. Auswärtige Dienstjahre werden an-
gerechnet.

Die Schulpflege ist gerne bereit, bei der Wohnungs-
suche mitzuhelfen.

Bewerberinnen oder Bewerber, die sich einem aufge-
schlossenen Lehrerteam anschliessen möchten, werden
freundlich gebeten, ihre Anmeldung unter Beilage der
üblichen Ausweise an den Schulpflegepräsidenten, Herrn
Dr. med. dent. K. Sigg, Hofhalden, 8330 Auslikon (Tele-
fon 01 97 64 17) zu richten.

Die Schulpflege

An der Bezirksschule

Möriken-Wildegg
werden auf Frühjahr 1975

1 Lehrstelle für Deutsch, Französisch

in Verbindung mit einem anderen Fach

und

1 Lehrstelle für Mathematik, Physik

in Verbindung mit einem andern Fach

zur Neubesetzung ausgeschrieben.

Besoldung nach Dekret; Ortszulage.

Den Anmeldungen sind die vollständigen Studienaus-

weise (es werden mindestens acht Semester Studien

verlangt) beizulegen.

Ausweise über bestandene Prüfungen und Zeugnisse

der bisherigen Lehrtätigkeit sind bis zum 21. Septem-

ber 1974 der Schulpflege Möriken-Wildegg, Schulsekreta-

riat, Schulhaus Hellmatt, 5103 Wildegg, einzureichen.

Erziehungsdepartement

Lachen am See

Wir suchen auf den Frühling 1975

1 Primarlehrer(in) für die Unterstufe

Es stehen modernste Schulanlagen zur Verfügung. Bei

der Wohnungssuche helfen wir aktiv mit.

Besoldung nach der neuen kantonalen Verordnung plus
Teuerungs- und Ortszulage.

Anfragen oder schriftliche Anmeldungen sind erbeten
an:

Rektorat Primarschule, 8853 Lachen, Ernst Lampert, Tele-
fon 055 63 30 02 oder 63 30 43 privat, wo gerne weitere
Auskunft erteilt wird.

Rektorat Primarschule Lachen

SLZ 36, 5. September 1974
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Realschule Muttenz

Wir suchen auf den 7. April 1975 an unsere Realschule
mti progymnasialer Abteilung

Reallehrer phil. II

Bedingungen: 6 Semester Hochschule, Real- bzw. Se-
kundarlehrerdiplom.

Zeichenlehrer(in)
mit Zeichnungslehrerdiplom

Wir bieten: Zeitgemässe Besoldung. 27 Pflichtstunden.
Bekannt harmonisches Kollegium. Aufgeschlossene Be-
hörden. Moderne Schulhäuser. Hallenbad.

Muttenz: in unmittelbarer Nähe der Stadt Basel und doch
noch auf dem Lande. Ausgezeichnete Schulungsmög-
lichkeiten: Gymnasium, Technikum, Gewerbeschule, nahe
Universität.

Auskunft erteilt das Rektorat: Telefon privat 061 61 21 63;
Telefon Schule 061 61 61 08.

Senden Sie Ihre Anmeldung mit Lebenslauf, Ausweisen,
Foto usw. baldmöglichst an das Sekretariat der Schul-
pflege Muttenz, Kirchplatz 3, 4132 Muttenz.

Oberstufenschulpflege Gossau

Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 sind an unserer
Schule folgende Lehrstellen zu besetzen:

1 Lehrstelle an der Sekundärschule
(sprachlich-historischer Richtung)

3 Lehrstellen an der Realschule

Unsere neue Schulanlage bietet alle Möglichkeiten zu

einer modernen und aufgeschlossenen Unterrichtsgestal-
tung.

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den kantona-
len Höchstansätzen. Das Maximum wird nach acht Jah-

ren erreicht; auswärtige Dienstjahre werden angerech-
net.

Anmeldungen sind mit den üblichen Unterlagen zu rieh-

ten an den Präsidenten der Oberstufenschulpflege Gossau,

Herrn Dr. H. Itten, 8625 Gossau.

Die Oberstufenschulpflege

Schule Wohlen

Folgende Lehrstellen sind an unserer Schule wie folgt
neu zu besetzen;

1 Lehrstelle an der Unterstufe
(auf 21. Oktober 1974 oder nach Übereinkunft)

1 Lehrstelle an der Hilfsschule-
Oberstufe

(auf 21. Oktober 1974 oder nach Übereinkunft)

1 Lehrstelle an der
Heilpädagogischen Sonderschule

(auf Frühjahr 1975 oder früher)

Wir suchen Lehrkräfte, die Freude haben, in unserer
modern eingerichteten Schule (u. a. Lehrschwimmbecken)
zu unterrichten, und die Wert auf ein kameradschaftli-
ches Verhältnis unter der Lehrerschaft und auf eine enge
Zusammenarbeit mit einer aufgeschlossenen Schulpflege
legen. Wir empfangen Sie gerne zu einem Besuch, um
Ihnen unsere Schule und Gemeinde vorzustellen.

Die Besoldung richtet sich nach den kantonalen Ansätzen
plus Ortszulage.

Anmeldungen nimmt gerne entgegen: Fritz Isler-Staub,
Präsident der Schulpflege Wohlen, Telefon 057 6 22 44

(Geschäft) oder Telefon 057 6 38 74 (privat).

Schulgemeinde Rafz

Auf 21. Oktober 1974 ist an unserer Oberstufe die Stelle
eines

Sekundarlehrers

sprachlich-historischer Richtung,
neu zu besetzen.

Neue Schulanlage mit modernen Einrichtungen.

Neues Einfamilienhaus an ruhiger, sonniger Lage.

Gemeindezulagen gemäss kantonalen Höchstansätzen.

Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind an den

Schulpräsidenten Werner Spühler, Riedhalde, 8197 Rafz,

zu richten.

Auskünfte erteilt gerne der Hausvorstand Heinz Hof-

mann, Reallehrer, privat 01 96 60 24, Schule 01 93 34 27.
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KANTON

BASEL-LANDSCHAFT
Das Kinderbeobachtungsheim
Langenbruck

im Jura, 750 m ü. M. sucht auf Herbst 1974 oder nach
Übereinkunft

Erzieher/Heimleiter - Stellvertreter
(Ref. Nr. 181)

Aufgabe: Ablösung der Heimleitung und spezielle Er-
ziehungs- und Beobachtungsaufgaben bei seelisch kran-
ken Kindern, besonders in einer Knabengruppe mit 7-/10-
bis 13jährigen, Mithilfe in der Administration und Ver-
waltung des kleinen Schulheims mit maximal 20 Schul-
kindern. Diese Aufgabe eignet sich für einen

Lehrer, Erzieher oder Sozialarbeiter
der sich evtl. auf die selbständige Leitung eines Heims
vorbereiten möchte. Einige Heimerfahrung und Praxis in
Heimen wäre erwünscht. Ehefrau kann auf Wunsch mit-
beschäftigt werden. Eine externe 1 'A-Zimmer-Wohnung
vorhanden, eine grössere 3-Zimmer-Wohnung kann ver-
mittelt werden. Neuzeitliche Besoldungs-, Freizeit- und
Ferienregelung.
Weitere Auskunft erteilt die Heimleitung, U. und K. Fran-
kenberger, Kant. Kinderbeobachtungsheim, 4438 Langen-
brück, Telefon 062 6014 60.

Oberstufenschulgemeinde
Wetzikon-Seegräben

Auf Frühjahr 1975 sind an unserer Schule zu besetzen:

3 Lehrstellen an der Realschule
1 Lehrstelle an der Sekundärschule

sprachlich-historischer Richtung.

Auch für ausserkantonale Bewerber.

Lehrkräfte, die gerne in einer Gemeinde mit fortschritt-
liehen Schulverhältnissen unterrichten möchten, werden
eingeladen, ihre Anmeldung unter Beilage der üblichen
Ausweis bis Ende dieses Monats an den Präsidenten der
Oberstufenschulpflege, Herrn Prof. Dr. H. Schmid, Sand-
bei 4, 8620 Wetzikon, einzureichen.

Die freiwillige Gemeindezulage, die bei der kantonalen
Beamtenversicherungskasse versichert ist, entspricht den
kantonalen Höchstansätzen.

Die Oberstufenschulpflege

Kantonale Frauenfachschule Aarau

Infolge Verheiratung ist auf Frühjahr 1975 folgende Stelle
zu besetzen:

Fachlehrerin für Damenschneiderei

Das Pensum umfasst Fachunterricht an Damenschnei-
derinnenklassen, Kleidermachen an Jahreskursklassen,
Frauenkursen und Weiterbildungskursen für Arbeitsieh-
rerinnen.

Wenn möglich Fachlehrerinnen-Diplom. In Frage kommt
auch Arbeitslehrerin oder dipl. Damenschneiderin, die
sich zur Fachlehrerin weiterbilden möchte.

Besoldung nach Dekret.

Anmeldeschluss: 30. September 1974.

Interessentinnen erhalten weitere Auskünfte beim Rekto-
rat der Kant. Frauenfachschule Aarau, Bahnhofstrasse 79,

5000 Aarau, Telefon 064 22 21 43.

Abschlussklassenschule Amriswil

Wir suchen auf den Herbst 1974, bzw. das Frühjahr 1975

Lehrkräfte

Insbesondere bieten wir einem an Schulmusik und Ge-

sang interessierten Lehrer ein Wirkungsfeld.

Die Besoldung entspricht derjenigen in den grossen
Gemeinden des Kantons Thurgau. Der Wohnungsmarkt
ist günstig.

Interessenten wenden sich unverbindlich an den Präsi-
denten: Max Grob, Bahnhofstrasse 11, 8580 Amriswil,
Telefon 071 6718 26, oder an den Schulvorstand: Konrad

Willi, Weiherstrasse 6, 8580 Amriswil, Telefon 071 6713 04.
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Die von uns geführten Jugendheime in

Graubünden, Waliis und der
Zentralschweiz

bieten ideale Voraussetzung für Ihre:

Skiwoche und Ihr Sommeraufenthalt

Soeben sind die Zirkulare der freien Termine erschie-
nen. Oder suchen Sie eine Unterkunftsmöglichkeit für
Ihre Frühsommer- oder Herbstaufenthalte 1975?

Verlangen Sie ein Angebot bei:

Dubletta-Ferienheimzentrale

nCU7 Postfach 41, 4020 Basel
«Mm Telefon 061 42 66 40

Grindelwald
das schöne Gletscherdorf - Ziel Ihrer Schulreise!

In der über 1000 Meter langen

Gletscherschlucht
zeigen Sie Ihren Schülern Gletscherschliffe, Anfänge von
Gletschermühlen, farbige Marmorblöcke im Flussbett,
mannigfaltige Erosionsformen. Häufig belebt der Alpen-
mauerläufer die glatten Schluchtwände.
Eintritt: geführte Schulklassen Fr. 1.—.
Andere dankbare Ausflüge: First / Grosse Scheidegg /
Bachalpsee / Faulhorn / Schynige Platte / Kleine Scheid-
egg / Jungfraujoch / Männlichen.
Geheiztes Schwimmbad (22 °C).
Auskunft: Verkehrsbüro Grindelwald, Telefon 036 53 12 12,
Telex 32217.

Ferien
und
Ausflüge

Neu:

Marokkanischer Markt

Dazu natürlich: Flipperschau

Marokkanische Handwerker erschaffen vor Ihren

Augen ihre weltbekannten Leder-, Holz- und Metall-
arbeiten; Schlangenbeschwörer und Tänzer unter-
halten Sie mit ihren Darbietungen.

im wettergeschützten Delphinarium: Vorführungen
mehrmals täglich bei jeder Witterung. Ferner über
400 Tiere aus aller Welt, Elefantenreiten, Ponyreiten,
Rösslitram. - Preisgünstiges Restaurant und Pick-

nickplätze. Täglich geöffnet (auch an allen Feier-

tagen) von 9 bis 18 Uhr (Mai bis August bis 19 Uhr).

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder Fr. 1.50,

Erwachsene Fr. 3.50, Lehrer gratis.
Auskünfte: Zoo-Büro, Telefon 055 27 52 22.
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ahum HB

Rudolf Candrian, Inh.

Auch für kleine Schulreise-Budgets
können wir Ihnen etwas Rechtes

bieten. Und dazu noch Spezialrabatt.

Sie erreichen uns unter Telefon
01 23 37 93, intern 44

Verkehrshaus Luzern
mit Planetarium und Kosmorama
Neu: Abteilung Schiffahrt

Lebendiger Anschuungsunterricht am Originalfahrzeug.
Entwicklung der Verkehrsmittel zu Wasser, zu Lande
und in der Luft. Einziges Grossplanetarium der Schweiz.
Lohnendes Ziel der Schulreise. Täglich geöffnet von 9

bis 18 Uhr. Auskünfte über Telefon 041 31 44 44.

^Ski- und
Klassenlager
noch frei 1974/75

urigeno/Maggiatal Tl: (30 bis
j Betten), frei ab März 1975.
as Bois / Freiberge (30 bis
50 Betten), frei 29. 7. bis

"7. 8., 12. 10. bis 18. 11.. 7.

is 21. 12. 1974 und ab 2. 1.
1175 (im Winter Skilanglauf-
loipen).
/ jskunft und Vermietung an

slbstkocher: W. Lustenber-
cer, Schachenstrasse 16,
6)10 Kriens,

?lefon 041 45 19 71 oder
C 51 22 55 1 6 (Hasler).

Zu vermieten neuerstelltes

Ferienheim
in St. Antönien GR
1450 m ü. M.

(für 40 bis 45 Personen) mit
Zentralheizung und Dusche an
Selbstkocher.
10 Schlafräume mit fliessen-
dem Wasser. Geeignet für Ski-
und Klassenlager.

Nähere Angaben erteilt
Familie Kaspar Flütsch
Ferienheim Alpenrosen
Telefon 081 54 23 31

Gesucht:

Zwei Lagerhäuser mit je 30

bis 50 Schülerplätzen, in der
Zeit vom 1. bis 15. Februar

1975, für je eine Skilager-
woche.

Kochgelegenheit von Vorteil,
jedoch nicht Bedingung.

Angaben bitte an Schule

Obersiggenthal,
Telefon 056 82 30 80,

Herrn Imholz verlangen.

im Herbst
Swiss-Zmorge - Wandern -
Nachtessen.
7 Tage für 198 Fr. pauschal,
im gemütlichen Orelli's Hotel-
Restaurant, 7050 Arosa,
Telefon 081 31 12 09.

Reto-Heime
4411 Lupsingen BL
Telefon 061 96 04 05

Schulverlegungen ausgebucht!

Ihr Skilager
Tschierv/Münstertal:
Anfänger, Tourenfahrer, Ski-
wanderer, Langläufer
Davos und Unterwasser:
gute Pistenfahrer
Freie Termine:
Januar und März

Ferienkolonie Le Village
Champéry
94 Betten
ganzjährig geöffnet, mit oder
ohne Pension.
Zimmer mit 6, 4 und 3 Betten.
Sich wenden an:
Frau A. Simonetta,
11, Place du Bourg,
1920 Martigny
Telefon 026 2 30 30 oder
026 2 30 01

Flumserberg
Skihaus Schi-Ri-Wip, 50 Personen, frei:
4. bis 19. Januar 1975; 2. bis 8. Februar 1975.

O. Schorp, Tel. 01 28 59 69.

ergschule Rittinen
0 rächener Terrasse, 1600 m
über Meer
Kaus für Sommer- und Ski-
I: ger. 28 bis 34 Betten, sonni-

Räume, grosse Küche, Du-
s hen, Ölheizung. Nur für
Selbstkocher. Anfragen an
F Graf-Bürki, Teichweg 16,
4 42 Münchenstein
Telefon 061 46 76 28

En mentaler Liebhaberbühne

Dä> HerrDopas
Komödie von Marcel
Pagnol
Berndeutsch von
Rudolf Stalder
«Weisses Kreuz»,
Hasle-Rüegsau

7., 12., 14., 19., 21.,
24., 26. Sept., 1., 2., 5.,
8., 10. Okt.,
je 20.15 Uhr.

Keine Aufführungen
in Bern.

Pia eservierung: Tel. 034 61 12 86

"är »nd Geschäftszeit (Mittwoch-
"ac ,m. geschlossen)

Piz-Sol

Skihaus an Schulen zu ver-
mieten.

Geeignet für Gruppen bis 45
Personen.

In guter Lage zu den Skilift
und Luftseilbahnen Wangs-Pi-
zol.

Auskunft: Peter Spörri und
Bruno Hart!, Meierweg 3,
8006 Zürich, Telefon
01 60 28 73, 01 60 13 33.

Ferienheim BDel
SL Antönien GR

Das neu renovierte Haus mit
30-50 Lagern ist das ganze
Jahr geöffnet.
Vorhanden sind Spiel- und
Aufenthaltsraum von 100 m*.
Sportplatz, Dusche, Bad und
Einzelzimmer für Leiter. Ab
Wintersaison 1974-75 der neu
erschlossene Skilift Junker,
1300 m lang, an sonniger Lage.
Sehr günstiger Preis.

Anmeldungen an Telefonnum-
mer 081 54 16 78, Familie A.

Thöny-Hegner.

Ihr Ausflugsziel 1974

Hoher
Kasten
1. Geologischer
Wanderweg der Schweiz

Saanenmöser
1300 m ü. M.
Familie Lanz, Telefon 030 4 35 65

Neues, modern eingerichtetes Ferienhaus für Selbstkocher. Ge-
eignet für Einzelpersonen, Familien, Gruppen, Schulen (Land-
schuiwochen, Schulreisen usw.). Noch sind für diesen Herbst
und ab März 1975 einige Termine zu belegen. Unser Haus kann
etwa 50 Personen in Zweier- und Achterzimmern aufnehmen und
ist äusserst preisgünstig. Gerne erteilen wir Ihnen weitere Aus-
kunft.

Kennen Sie das herrliche Wandergebiet vom Plateau
de Diesse (Tessenberg)?

Eine Standseilbahn führt Sie von Ligerz am lieblichen
Bielersee durch Reben und Felsen hinauf nach Prêles
(820 Meter), der Sonnenterrasse mit der unvergleichlichen
Aussicht auf die Alpen. Lohnende Wanderungen: Chasse-
ral, Twannberg/Magglingen/Twannbachschlucht.
Sesselbahn von Nods auf den Chasserai!

Auskunft und Prospekte durch die Direktion in Ligerz,
Telefon 032 8511 13.
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Arbeitstransparente
PETRA AV, Silbergasse 4, 2501 Biel, 032 23 12 79

(für Hellraumprojektoren) F. Schubiger, Wlnterthur, 052 29 72 21

Astronomie: Planetarien
Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21. 3073 Gümligen-Bern, 031 52 1910

Audio-Visual
Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66

KODAK SA, Postfach. 1001 Lausanne, 021 27 71 71

MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33

WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich. 01 5018 91

Bastei- und Hobby-Artikel
A. + H. Schwank, Motorenstr. 25, 8005 Zürich, 01 / 44 46 40

Binokular-Lupen
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Biologie-Präparate
Greb. Präparator. 9501 Busswll TG. Wil SG. 073 22 51 21

Blockflöten
Gerhard Huber, Seestrasse 285, 8810 Horgen, 01 725 49 04
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstrasse 63, 8044 Zürich, 01 6019 85

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN, Fal-
kenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25. Herausgeber des «Lehrer-Vademe-
cums», das Gratis-Nachschlagewerk mit den vielen Obersichten, Tabel-
len und Angaben für den täglichen Gebrauch

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21.3073 Gümllgen BE. 031 5219 10

Dia-Material
KODAK SA. Postfach. 1001 Lausanne. 021 27 71 71

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 23 70 49

Dia-Rahmungs-Servlce
Kurt Freund. DIARA Dia-Service, 8056 Zürich. 01 46 20 85

Elektrische Messgeräte
EMA AG, Bahnweg 95, 8706 Meilen, 01 923 07 77

Email-Bastelartikel (Kalt und Brenn)
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf
iba bern ag. Schlad istrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55
Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich 1, 01 47 9211
J. Zumstein, Uranlastrasse 2, 8021 Zürich. 01 23 77 30

Femsehen
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 5018 91

Filzschreiber
Société BiC Suisse, Postfach, 6903 Lugano
Fingerfarben
FIPS, F. H. Wagner & Co.. 8048 Zürich
Flugmodellbau
C. Strell & Co., Rötelstrasse 24, 8042 Zürich. 01 28 60 99

Handfertlgkeitshölzer
Lanz AG, 4938 Rohrbach. 063 8 24 24

Kartonage-Matertal
Franz Schubiger, 8400 Winterthur. 052 29 72 21

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieofenbau, Herbstweg 32, 8050 Zürich
Klebstoffe
Briner & Co.. HERON-Leime. 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Klettenwände
PANO Produktion AG, 8050 Zürich. 01 46 58 66

Kopiergeräte
REX ROTARY. Eugen Keller & Co. AG. 3001 Bern, 031 25 34 91

Kugelschreiber und Ersatzminen
Société BiC Suisse, Postfach, 6903 Lugano

Laboreinrichtungen
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 1 4 12

Lehrfilme Super-8
Perrot AG, AV-Abteilung, 2501 Biel. 032 3 67 11

Leseständer UNI BOY
B. Zeugin, Schulmaterial, 4242 Dittingen. 061 89 68 85

Lese- und Legasthenie-Hilfsmittel
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 2211
Franz Schubiger. 8400 Winterthur. 052 29 72 21

Bezugsquellen für Schulmaterial
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Magnetisches Fixieren, Bänder-Folien / Stundenpläne
Wagner Visuell Organis., Nussbaumstr. 9. 8003 Zürich, 01 35 67 35

Mathematik und Rechnen
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Mikroskope
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Millimeter-, Logarithmen- und Diagrammpapiere
Aerni-Leuch AG, 3000 Bern 14

Mobiliar
RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 88 68 22
PHYWE-Mobiliar, Generalvertretung für die Schweiz durch
MUCO, Albert Murri & Co., 3110 Münsingen. 031 92 1 4 12
J. Wirthin. Möbelfabrik. 4313 Möhlin. 061 B814 75
ZESAR AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Moltonwände
Franz Schubiger. 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Musik
Jecklin Musikhaus. Rämistrasse 30 + 42, Zürich 1, 01 47 35 20

Musikalien
Musik Hug AG, Limmatqual 28, 8001 Zürich, 01 32 68 50

Nähmaschinen
Elna SA, 1-5 Avenue de Châtelaine, 1211 Genf 13
Husqvarna AG, Flughofstrasse 57, 8152 Glattbrugg, 01 810 73 90

ORFF-Instrumente, Studio 49-GB-Sonor
Karl Koch, Sempacherstrasse 18, 6003 Luzern, 041 22 06 08
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstr. 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

Orff-Instrumente SONOR und Studio 49
B. Zeugin, Schulmaterial, 4242 Dittingen, 061 89 68 85

Pianos + Flügel
Musik Hug AG, Füssllstrasse 4, 8001 Zürich, Ol 25 69 40

Planungstafeln für Stunden- und Dienstpläne
Unicommerce Basel AG, Postfach, 4002 Basel, 061 22 43 40

Programmierte Übungsgeräte
LOK, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern. 031 52 1 10

Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich. 01 44 22 11

Profax, Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Projektionstische
K. B. Aecherli, 8604 Volketswil. 01 86 46 87

Projektionswände
R. Cova, Schulhausstrasse, 8955 Oetwil an der Limmat, 01 B8 90 94
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne. 021 27 71 71

Perrot AG, AV-Abteilung. 2501 Blei. 032 3 6711
PETRA AV, Silbergasse 4, 2501 Biel, 032 23 12 79

Projektoren
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV T»i;vl-
slon, EPI Eplskope
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 88 90 94 (H Ti 0)
ERNO PHOTO AG, Restelbergstrasse 49, Zürich, 01 28 94 32 (H TF D)

KODAK SA. Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 9 43

(H TF D TB TV)
A. MESSERLI AG (AVK-System, 8152 Glattbrugg. 01 810 30 40 (H)
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33 (TB "V)

ORMIG, Telova AG, Wiedlingerstr. 78, 8045 Zürich. 01 35 61 40 (H)
OTT & WYSS AG, 4800 Zofingen. 062 51 70 71

Perrot AG. AV-Abteilung, 2501 Biel, 032 3 67 11

PETRA AV, 2501 Biel, 032 23 12 79 (H TF D TB EPI)
RACHER & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich, 01 47 92 11 (H)
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

SCHMID Co. AG, 8056 Killwangen, 056 71 22 62 (TB TV)

Rechenscheiben
LOGA-CALCULATOR AG. 8610 Uster, 01 87 13 76

Rechenschieber
Racher & Co. AG, 8025 Zürich, 01 47 92 11

J. Zumstein. Uraniastrasse 2. 8021 Zürich, 01 23 77 30

Reisszeuge
Kern & Co. AG. 5001 Aarau, 064 25 11 11

Reprogeräte
KODAK SA. Postfach, 1001 Lausanne. 021 27 71 71 (TF D TB)

Schreibtafeln
Weisse SEWY-Tafeln, E. Wyssen, 3150 Schwarzenburg
Schulhefte und Blätter
Ehrsam-Müller AG, Llmmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich
Schulhefte und Ringbucheinlagen
Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 5' 66

iba bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25. 031 41 27 55



-hultheater
S chenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zurich, 01 5511 88, Bühnenein-
r ;htungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
r Lienhard, Bühnentechnik, 8192 Glattfelden, 01 96 66 85

i -jhulwandtafeln
f nziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

r lor-Ecola AG, 8753 Mollis, 058 34 1812

; .hulwerkstatten
V Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19

L chappelie AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23

;lbstklebefolien
h WE P. A. Hugentobler, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

;rachlabors
E schoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
C R Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
P ilips AG, Edenstrasse 20, 8027 Zürich, 01 44 22 11

E >rach lehranlagen
A 'CO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen)
C R Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
E ektron GmbH, Rudolfstrasse 10, 4055 Basel, 061 39 08 44
F Hips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 2211
F :VOX-Trainer, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71

E romlieferungsgeräte
E ström AG Wettingen, 5430 Wettingen, 056 26 24 24
K üger Labormöbel und Apparate AG, 9113 Degershelm, 073 54 1740
k JCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412
S ämens-Albis AG, Löwenstrasse 35, 8001 Zürich, 01 25 36 00
" Revision für den Unterricht
C R, Bundesgasse 16, 3000 Bern

Thermokopierer
ORMIG, Telova AG, Wiedlingerstr. 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40 (H)
REX ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Umdrucker
ORMIG, Telova AG, Wiedlingerstr. 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40 (H)
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Vervielfältigungsmaschinen
Pfister-Leuthold AG, Baslerstrasse 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Videoanlagen
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Violinen - Violen - Celli
A. von Niederhäusern, Winkelriedstr. 56, 6003 Luzern, 041 22 22 60

Wandtafeln
JESTOR Wandtafeln, 8266 Steckborn
Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 91 54 62
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Werken und Kunsthandwerk
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich
Zeichenplatten
iba bern ag, Schlaflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55

MARABJ-Flachzeichenplatte durch den Fachhandel
Zeichentische und -maschinen
Denz & Co., Lagerstrasse 107, 8021 Zürich, 01 23 74 63/23 46 99
Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich, 01 47 92 11

RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 88 68 22

f landelsfirmen für Schulmaterial

A cher» K. B., 8604 Volketswil, 01 86 46 87
U idrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
ti nstische, Leinwände. Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diver-
s s Schulmaterial.
B choff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
S mtliche Schulmaterialien, audiovisuelle Apparate und Zubehör,
S rachlehranlagen EKKEHARD-Studio, Apparate für Chemie, Physik,
E iktrizität.
B ro-Geräte AG, 8004 Zürich, 01 39 57 00
P >jektoren, Projektionswände, COPYRAPID-Kopiergeräte und -Thermo-
ki Hergeräte, TTRANSPAREX-Filme und -Zubehör.
E rsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich
S îulhefte, Zeichenpapier- und Mappen, Aufgabenbüchli, Notenhefte
ui j weiteres Schulmaterial
It : bem ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55
A gemeines Schulmaterial

Kochoptik AG, Abt. Bild + Ton, Stapferstr. 12, 8006 Zürich, 01 60 20 88

Hellraum-, Dia- und Tonfilmprojektoren, Episkope, Phonogeräte, Schul-
TV, Projektionswände, Projektionstische, Zubehör + Verbrauchsmaterial.

Kosmos-Service, 8280 Kreuzungen, 072 8 31 21

Pflanzenpräparate und Zubehör, Plankton-Netze, Insektenkästen, Sezier-
becken, Insektennadeln und Präparierbesteck, Fachliteratur, alles für
das Mikrolabor, Versteinerungen, Experimentierkasten, Elektronik, Che-
mie.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 6403 Küssnacht, 041 81 30 10
Ricoh- und Hiruma-Projektoren, Leinwände, Liesegang-Episkope, Anti-
skope und Diaprojektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate und -pa-
piere, Ormig-Produkte
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Hellraumprojektoren und Zubehör, Kopiergeräte, Mal- u. Zeichenbedarf
FRANZ SCHUBIGER, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Didaktisches Material, Literatur und Werkstoffe für kunsthandwerkliche
Arbeiten

Primarschule Dübendorf

Auf Beginn des Wintersemesters 1974/75 suchen wir meh-
rere Lehrkräfte für die

Unter- und Mittelstufe

Unser Sekretariat kann Ihnen jede gewünschte Auskunft
erteilen. Rufen Sie bitte Telefon 01 820 78 88 an.

Primarschulpflege Dübendorf

Sins im Freiamt (Reusstal)

Auf Herbst 1974 und auf Frühjahr 1975 ist an unserer

Hilfsschule
je eine Lehrstelle zu besetzen. Oder auf Frühjahr 1975
zwei Lehrstellen (Erweiterung).

Ausgebildete Bewerber(innen) könnten gleichzeitig die
allgemeine schulpsychologische Betreuung unserer
Kreisschule übernehmen (Stufen: Kindergärten, Primär-,
Hilfs-, Sekundär-, Bezirksschule).
Es möchten sich auch Lehrkräfte melden, die an dieser
dankbaren Aufgabe als Hilfsschullehrer(in) interessiert
sind und die nötigen Kurse zu absolvieren gedenken.
Sins, mit Industrie, Gewerbe, Landwirtschaft, liegt in herr-
licher Landschaft, unweit Zug, Luzern. Sie treffen ideale
Schulverhältnisse an, gute Zusammenarbeit. Ortszulage.
Bei Wohnungs-/Haussuche wird aktiv mitgeholfen. - Un-
verbindliche Auskunft durch:

Schulpflege, 5643 Sins (Th. Villiger, Telefon 042 6616 72)
und Rektorat (Karl Job, Telefon 042 66 12 97).



Der neue Muret-Sanders
Deutsch-Englisch
Im letzten Jahrhundert entstanden zwei Wörterbücher, die neue Mass-
stäbe für die zweisprachige Lexikographie setzten: der Sachs-Villatte für
die französische und der Muret-Sanders für die englische Sprache. Bei-
de erschienen im Langenscheidt-Verlag.
Von 1869 bis 1901 entstand das vier Bände umfassende «Enzyklopädi-
sehe englisch-deutsche und deutsch-englische Wörterbuch» von Prof.
Dr. Eduard Muret und Prof. Dr. Daniel Sanders, das in den folgenden
Jahrzehnten zum Inbegriff des grossen englischen Wörterbuchs für
höchste Ansprüche wurde. 19 Auflagen erlebte der alte Muret-Sanders.
1950 wurde die Neubearbeitung des englisch-deutschen Teils begon-
nen; 1962/63 wurden die beiden Bände dieses Teils veröffentlicht. Am
deutsch-englischen Teil wird seit 1960 gearbeitet.
Im Mai 1974 nun legt der Langenscheidt-Verlag den ersten Band A-K
des deutsch-englischen Teils vor; im nächsten Jahr wird der Band L-Z
erscheinen. Das explosive Anwachsen des deutschen Wortschatzes in
allen Lebensbereichen, das Mehr an englischen Übersetzungen und
das Bestreben, dem englisch-sprechenden Benutzer eine Fülle von
grammatikalischen Auskünften zu geben, zwangen zur Erhöhung des
Gesamtumfangs. Seitenformat und bewährte Typographie des englisch-
deutschen Teils wurden beibehalten, jedoch enthält jede Seite durch
bessere Ausnutzung des Satzspiegels 25 Prozent mehr Text als bisher.
Zeitlich lag der Nachdruck der Stichwortauswahl auf der deutschen
Sprache der letzten 100 Jahre. Mit 200 000 Stichwörtern und etwa 600 000
englischen Übersetzungen in beiden Halbbänden wurde eine gewisse
Universalität angestrebt, eine ausgewogene Darstellung zwischen dem
gemeinsprachlichen Wortschatz aller Lebensbereiche und den fach-
sprachlichen Terminologien. Ob Wirtschaft, Politik, Verkehr, Sport, Elek-
tronik oder Raumfahrt - alle Fachgebiete sind mit ihrem modernsten
Wortschatz vertreten. Mit der Fülle der Neologismen wurden die Gren-
zen der lexikographischen Aktualität erreicht.
Wir hoffen, dass der deutsch-englische Teil des Muret-Sanders, auf den
die Fachwelt so lange gewartet hat, eine ebenso gute Aufnahme findet
wie der englisch-deutsche Teil.

Langenscheidts Enzyklopädisches Wörterbuch
Deutsch-Englisch, 1. Band A-K
Herausgeber: Prof. Dr. Otto Springer
XL+973 Seiten, Format 20,3 X 29,5 cm, Ganzleinen
Bestellnummer 01124
Subskriptionspreis bis 31. 12. 74: je Band 145 DM
Danach mindestens je Band 165 DM
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